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Lebenslauf. 


Geboren wurde ich, Joseph Johann Konrad Fischer, 
kath. Konfession, Sohn des Bureau-Vorstehers der Stadt. Armen- 
Verwaltung zu M.-Gladbach, Arnold Fischer, und seiner 
Ehefrau Christina, geb. Klemmer, am 24. Juni 1875 in 
Immerath (Kreis Erkelenz). 

Nachdem ich den ersten Unterricht in der Volkschule 
meiner Heimatstadt M.-Gladbach erhalten hatte, besuchte ich 
von Ostern 1886 an das dortige Gymnasium, das ich Ostern 
1895 mit dem Reifezeugnis verließ. Meine zwei ersten Semester 
war ich an der Universität Innsbruck immatrikuliert, wo ich 
Philosophie und Neuere Sprachen studierte. Ostern 1896 be- 
zog ich die Universität Bonn ; hier verbrachte ich meine übrige 
Studienzeit. 

Vorlesungen hörte ich bei den Herren Professoren und 
Docenten: 

Demattio, Fischer, Kern, Pastor, Rinz, Wackernell 
(Innsbruck); Bender, Drescher, M. Förster, W. Foerster, 
Gaufinez, Geyser, Jacobi, Litzmann, Trautmann, Wil- 
manns (Bonn). 

Ihnen allen, insbesondre Herrn Prof. Trautmann, spreche 
ich meinen aufrichtigen Dank aus. 


389809 
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Thesen 


1. Sir Gawayne and tbe Green Knight (Morris E. E. T. S. 
1897): v. 427 2 ‘hit to pe brpe* bedarf nicht des von Morris er- 
gänzten ‘feile*, da ‘hit* prt. ist. 

2. Cleanness (Morris E. E. T, S. 1896): 

v. 222 1 Weued] Sweyed; 

v. 1747 1 pe comynes a lof calde] pe comynes al of calde. 

8. Die behauptung Kösters, dass das end -e in Huchowns 
Fistel of swete Susan (Krit. Ausg., Straßburg 1895, s. 56) 
stumm sei, ist zurückzuweisen. 

4. Wars of Alexander (Skeat E. E. T. S. 1886): 

v. 1333 1 baistall = bestaill, nicht = bastille (Skeat); 

v. 1765 2 to haue all par will] to haue all pi will; 

v. 3 158 2 ‘hys Answer hase broghtyn* ist ‘hase broghtyn 
verschrieben für ‘has hym broght*. 

5. Die lateinischen schlusszeilen des Phoenix beweisen 
nichts gegen die viertaktigkeit des altenglischen verses (gegen 
Schipper). 


Die vollständige arbeit erscheint in deo Bonner Beiträgen zur Anglistik, 

heft 11, s. 1 ff. 
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DIE STABENDE LANGZEILE IN DEN WERKEN 
DES GAWAINDICHTERS. 


Nach Prof. Trautmann (Zur Kenntniss und Geschichte der 
me. Stabzeile, Anglia XVIII s. 83 ff.) ist die stabende langzeile 
des Mittelenglischen nicht, wie bisher allgemein angenommen 
ward, ein viermal gehobner, sondern ein siebentaktiger vers. Die 
richtigkeit dieser ansicht ist für zwei dichtungen eingehend nach- 
gewiesen worden von Dr. Franz Mennicken und Dr. Hein- 
rich Steffens, vom erstren in seiner abhandlung Versbau und 
Sprache in Huchowns M(orte) A(rthure) (Bonner Beitr. z. Angl., 
heft 5, 8. 33 ff.), vom letztren in seiner abhandlung Das Vers- 
maß der Wars of Alexander (Bonner Beitr. z. Angl., heft 9, 
s. 1 ff.). Mennicken und Steffens ziehn dann, nachdem sie den 
vers als einen sieben takter erkannt haben, Schlüsse auf die 
spräche der betreffenden gedichte. In ähnlicher weise soll hier 
gezeigt werden, dass auch die stabende langzeile des Gawain- 
dichters ein siebentakter ist; und auch hier wird versucht werden, 
den stand der spräche dieses dichters aus dem versbau zu er- 
schließen. 

Als werke des Gawaindichters gelten uns: 

Sir Gawayne and the Green Knight (Ga), 

Cleanness (CI), 

Patience (Pa), 

De Erkenwalde (E), 

Pearl (Pe). 

Schon Madden und später Morris schreiben die drei ersten 
dem Gawaindichter zu ; dass sie wirklich von ihm herrühren, ist 
von Trautmann in der schrift Über Verfasser und Entstehungzeit 
einiger Alliterirender Gedichte des Altenglischen (Halle 1876) 


Bonner Befolge i. Anglistik. Heft 11. 
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.T. Fischer 


nachge wiesen wordeu. Derselbe hat dann später (Anglia Y, Anz. 
s. 23 ff.) gezeigt, dass auch das gedieht De Erkenwalde vom 
Gawaindichter verfasst ist; und Trautmanns ergebnisse sind be- 
stätigt worden von Fr. Knigge in der schrift Die Sprache des 
Dichters von Sir Gawayn and the Green Knight, der sogenannten 
Early English Alliterative Poems und De Erkenwalde , Erster 
Teil, Lautlehre, Marburg 1886, s. 2 ff. 

Das gedieht Pearl bleibt, als nicht in stabzeilen geschrieben, 
von unsrer Untersuchung ausgeschlossen und wird bloß gelegent- 
lich erwähnt werden. Meinen Untersuchungen liegen folgende 
ausgaben zu gründe: Sir Gawayne and the Green Knight, ed. 
by Morris, London 4 1897. Early English Alliterative Poems, 
ed. by Morris, London 3 1896. Altenglische Legenden, Neue 
Folge, hg. von C. Horstmann, Heilbronn 1881, s. 265 ff. 

Außer den erwähnten Schriften sind noch benutzt: 
ten Brink, Chaucers Sprache und Verskunst*, Leipzig 1899 (ten 

Brink). 

Luick, Die engl. Stabreimzeile im XIV., XV. und XVI. Jahrhundert. 

Anglia XI s. 392 ff., s. 553 ff. (Luick). 

Morsbach, Mittelengl. Grammatik, Halle 1896 (Morsb.). 

1. Trennung der langzeilen und verse. 

CI besteht aus 1812, Pa 531 ] ), E 352 langzeilen; die 2530 
verse des Ga zerfallen in strophenartige absätze, derer ersten 
teil langzeilen (im ganzen gedieht 2025) bilden, während sie 
mit 5 kürzren, in der Stellung ababa reimenden versen schließen. 

Die in der regel durch einen stärkren oder schwächren 
sinneinschnitt getrennten langzeilen unsrer gedichte gehen ge- 
legentlich in einander über, z. b. : 

CI 551 On spec of a spote may spede to mysse 
Of Je sygte of Je souerayn. 

636 & by Je bred setteg 

Mete. 

Ga 1081 I schal at your wylle 

Do welle. 


*) Da CI und Pa denselben typus zeigen, verweise ich in der regel 
nur dann auf Pa, wenn es erforderlich ist. 
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1152 bot heterly pay were 

Eestayed wit pe stablye. 

E 124 folsene me to kenne 

pe mysterie of pis meruaile. 

Häufiger fehlt der sinneinschnitt zwischen an- und ab- 
vers, z. b. : 

CI 134 Hit watg not for a haly day | honestly arayed. 

167 For aproch pou to pat prynce | of parage noble. 

422 Wheder-warde so pe water | wafte, liit rebounde. 

Ga 3 pe tnlk pat pe trammes | of tresoun per wrogt. 

195 per mony beileg ful brygt | of brende golde rungen. 

1004 Euen in-myddeg, as pe messe | metely come. 

E 30 pe thrid temple hit wos tolde | of Triapolitanes. 

35 Syttes semely in pe sege | of saynt Paule mynster. 

332 Rygt now to soper my soule | is sette at pe table. 

Das hinübergreifen ist stärker in folgenden versen: 

CI 684 Sypen he is chosen to be chef | chyldryn fader. 

Pa 453 pe gome glygte on pe grene | graciouse leues. 

Ga 754 & Mary pat is myldest | moder so dere. 

919 Syn we haf fonged pat fyne | fader of nurture. 

2521 As hit is breued in pe best | boke of romaunce. 

; E 277 For as he says in his sothe | psalmyde writtes. 

Merkwürdig ist 

CI 1312 Never get nas nabugo- | de-nogar er penne. 

2. Der ansgang des ab verses. 

In unsren gedickten endigt der abvers, wie überhaupt in 
der me. stabenden dichtung, auf ein zweisilbiges wort (gewöhn- 
lich mit laDger erster silbe). 

Zu diesen ausgängen gehören auch die zweisilbigen Wörter 
mit ungedecktem -e in der letzten silbe, z. b. falle inf. CI 22, 
J>enk\e\ 1. sg. prs. 304, for-gart[e\ pl. prs. 240, bipoit\e\ prt. 
125, tyme 106, specke 3, hors [e] dat. 79, chere 128, clene 19, 
fayre adv. 27 u. s. f. 

Dass sie zweisilbig zu sprechen sind, beweist die große 
anzahl sicher zweisilbiger Wörter mit gedecktem e am aus- 
gange des abverses (etwa 45 — 50 in jedem hundert langzeilen), 
z. b. aske g 3. sg. prs. CI 2, pinges 5, after 6, called ptc. 8, 
seinen 9 u. s. f. 

1 * 
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Da ferner sicher stumpfer ausgang nur in wenigen fallen 
vorkommt, müssen wir zweisilbigen ausgang als vom dichter 
beabsichtigt ansehen. 

Einen weitren beweis für die geltung des ungedeckten 
end-e zweisilbiger Wörter ergiebt folgende Untersuchung der 
reime in Ga: 

Die reime to pe : for sope 413 f., to quelle : Inn-melle (afrz. 
meslSe ) : zelle 3. pl. prs. 1449 ff., scape : wape : ta pe (= take thee) 
2353 fL zeigen, dass in diesen fällen -e gesprochen worden ist. 
Sope ist entweder dativ, oder das ursprüngl. ntr. sop war in der 
spräche unsres dichters bereits in die reihe der fern, auf - pe ein- 
getreten ; durch quelle : zelle ist das inf. und prs. - 0 , durch scape: 
wapi das -0 der schwachen subst. gesichert. Aus dem umstände, 
dass in den beiden letzten fällen quelle , scape, wape dem sicher 
klingenden ausgang vorangehen, schließt Luick s. 573 ff., dass 
es dem dichter nicht nur möglich gewesen ist, diese Wörter 
zweisilbig zu sprechen, sondern dass er sie auch gewöhnlich 
— wenigstens im vers und am versschluss — zweisilbig ge- 
sprochen hat, da er sich sonst der gefahr ausgesetzt hätte, dass 
der leser oder Vortragende solche formen einsilbig ausspräche 
und erst durch den reim belehrt würde, dass er anders hätte 
sprechen müssen. Die reime mussten also von der beschaffen- 
heit sein, dass das erste reimwort in der dem dichter und seinen 
hörern geläufigen silbenzahl erschien, während bei jedem folgen- 
den reimwort verändrungen der gewöhnlichen wortform eintreten 
konnten. Diese regel, dass das erste reimwort die richtschnur 
geben sollte, ist nach Luick für die zeit, in der das end -0 im 
verstummen begriffen war, festzuhalten. Demnach sind, wie er 
sagt, nicht alle bin düngen von Wörtern mit und ohne -0 gleich: 
ein reim kny%t : my%te beweise, dass der dichter nach belieben 
das -e abwerfen konnte, während die bindung myzte : knyzt be- 
weise, dass dem dichter myzH das geläufige war, wenigstens 
am versschluss. 

Dass in unsrem gedichte tatsächlich die formen ohne - e 
gewöhnlich vorangehen, zeige, dass der abfall des -e nicht 
die regel, sondern nur ausnahme war. 

Weiter führt Luick aus, die verschiedne behandlung des 
end-e scheine auf den zustand hinzuweisen, dass in der mundart 
des dichters das -e im allgemeinen und grundsätzlich noch gütig- 
keit gehabt habe; in ruhiger langsamer rede, besonders in der 
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gehobnen spräche des dichters sei man geneigt gewesen, es zur 
geltung zu bringen, wenn nicht ausdrücklich durch den reim 
oder das versmaß auf das gegenteil hingewiesen würde, während 
es in der schnell dahingleitenden Umgangsprache des täglichen 
Verkehrs schon vielfach — vielleicht immer — abgeworfen worden 
war. Dem dichter, der sich an den ersten brauch hielt, boten 
die wortformen der Umgangsprache manche bequemlichkeit, und 
da es eine eigentliche Schriftsprache noch nicht gab, versteht man, 
dass er sich diese bequemlichkeit zu nutzen machte, wenn in- 
folge des Versmaßes und namentlich infolge des reimes die be- 
absichtigte lesart nicht zu verfehlen war. Wenn also die neigung 
vorhanden war, beim dichterischen vortrag - e tönen zu lassen, 
so musste das um so mehr an gewissen stellen des traditionellen 
alliterierenden verses der fall sein, besonders am ende, wo der 
klingende ausgang so bedeutend überwog. Hier trat auch kein 
reimzwang hindernd dazwischen. 

Wenn gelegentlich bei bindung von Wörtern mit und ohne 
- e erstre voranstehen, so ist dabei zu berücksichtigen, wie Luick 
sagt, dass im Me. so viele unorganische -e durch analogiewirkung 
antreten. Dass sie sogar manchmal nur dem reim zu lieb an- 
gehängt wurden, zeigen die reime Pe 313 ff. dayly : bayly : fayle 
inf. : to counsayl dat., 1080 ff. mertvayle : bayly : quaile : travayle 
subst. Hier hat der dichter offenbar consayle , travayle ge- 
sprochen. 

Die fälle, die gegen Luicks erklärung zu sprechen scheinen, 
werden im folgenden angeführt: 

Ga 81 f. to discryeisyz i 3. sg. prt. ; viell. sy$e konj.? 

274 ff. bi ryitiknyit vok.: to fy$t; der dat. sg. der ein- 
silbigen o-stämme war in der Umgangsprache endunglos; ebenso 
vv. 1041, 1685. 

275 f. onstoare inf.: bare ; bare wird bereits unorganisches 
-e angenommen haben (Luick), vgl. ten Brink § 231. 

708 ff. grene : unbene : (he my%t) sene\ Luick meint, in der 
not sei hier die flektierte form des inf. (ae. tö spönne) einge- 
treten, oder der einsilbige inf. sei nach analogie der übrigen 
zweisilbig geworden. 

780 ff. haste : faste adv.: blaste (ae. blcest ); viell. ist 
blaste substantivisch gebrauchter inf., vgl. CI 440 Bed blynne 
of pe rayn. 
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1042 f. payne inf.: Oawayn ; das inf. -e ist durch Ga 1449 
gesichert, es muss daher dem reim zu lieb an den namen - e 
angefügt worden sein, wie ja überhaupt eigennamen willkürlich 
behandelt werden (Luick). 

1236 ff. tale : wale inf.: schale ; wie bereits Luick bemerkt, 
passt die von Morris gegebne bedeutung schale = shall weder 
in den sinn noch in den reim. Auch Luicks Vermutung, schale 
sei der inf. eines verbs mit ähnlicher bedeutung wie servaunt he , 
stimmt nicht; vielmehr schale = an. scäli ‘wohnung*. Ebenso 
gebunden und in derselben bedeutung finden wir schale im Cursor 
mundi 8591 : 

For pai had housing nan to wale, 
pai duelled in a littel schale. 

1258 ff. grace : face : cace dat. ; Luicks bedenken gegen 
cace ist unbegründet, cace = frz. cas ; dass auch franz. nomina 
im dat. sg. dem reime zu lieb -e annehmen können, zeigt der 
reim fayle : to counsayle Pe 317 f. Auch im ausgang des ab- 
verses begegnen solche fälle. Der sinn ist: zwischen Gawayn 
und der dame entwickelt sich eine lebhafte Unterhaltung, in der 
der ritter jeden fall, d. h. jede frage beantwortet. So erklärt 
sich die von Morris gegebne bedeutung quesiion. 

1285 ff. hone : done ptc.: sone , 2155 ff. one : grone inf.: tone 
(= tane = taken) ; nach Luick hat tone in analogie zu andren 
zweisilbigen partic., wie growe(n) u. a., - e erhalten; so verhält es 
sich auch mit done. Diese erklärung mag auch beim ptc. bene, 
das Ga 677, E 26 am ausgange des ab verses steht, gelten. 

1745 ff. chere : clere : here inf.; eiere hat unorganisches -e 
(Luick); vgl. ten Brink § 231. 

1765 f. gode plur.: stod 3. sg. prt.; unter dem reimzwang 
könnte stod ein -e angenommen haben ; vielleicht hat auch der 
vers anders gelautet (Luick). 

1841 ff. to graunte : sembelaunt : seruaunt ; viell. ist graunte 
dat., wie Luick meint; sieh zu Ga 274. 

1888 ff. blys : Iwysse: er pis und 1526 Lwysse : er pis : blysse 
scheidet Luick aus, da er pisse = ae. cer pissum. 

1918 ff. rewarde 3. pl.: reynarde erklärt Luick auf gleiche 
weise wie Gawayne 1042, dass dem reim zu lieb -e ange- 
treten sei. 

' 2384 ff. care : fare : wäre ; wäre hat unorganisches - e (Luick, 

ten Brink). 
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Die übrigen falle 1367 ff. stille : per-tylle : wylle, 512 f. 
blowe inf.: in-noge und 1401 f. lowe inf.: innowe , 665 ff. lore : j&or«: 
mor^ und 2354 f. restore : pore sind von Luick bereits ausge- 
sondert, da per-tylle, innogi, porä als adyerbia -e angenommen 
haben. 

Aus der Untersuchung ergiebt sich also, dass auch in zwei- 
silbigen Wörtern das ungedeckte -e der letzten silbe vom dichter 
gesprochen wurde. Dazu stimmt die behandlung solcher Wörter 
im innren unsrer verse. 

Die sehr seltnen fälle, dass ein zweisilbiges wort mit 
schwerer letzter silbe den letzten takt des abverses bildet, sind 
als ausnahmen zu betrachten : duter CI 10, gtntyl 76, pritte 317, 
fi/fte 442, hdrdee 543, fSnny 1113, sdudan 1323; miny Ga 101, 
( mlyny ) 1625, 1729, Iddy 1208, 1248, ddynte 1250, erber 1330, 
corsour 1583, wily 1728, te örpy 1848, vdlay 2145; bischop E 33, 
159, 273, 339, mygty 175. 

Die dreisilbigen Wörter mit gedecktem oder ungedecktem 
-0 in der letzten silbe, z. b. fayrest\ß\ CI 115, 207, towched\ß ] 
prt. 245; wondereg Ga 29, asked[$\ prt. 393; callid[t] E 16, 
u. 8. f., sind entsprechend ihrer behandlung im innren, wie über- 
haupt im Me., auch am ausgange des abverses zweisilbig. 

Ist die zweite silbe nebentreffig, so verwendet der dichter 
gelegentlich diese Wörter hier zweisilbig, z. b. lady dat. Ga 1299, 
E 21; drsounqs Ga 602, chdpel 705, p&ndaundqs 2431. 

Öfter füllen derartige Wörter mit den beiden letzten silben 
den letzten takt (mit der ersten den vorletzten), z. b. typyngu 
CI 458, cöninges 1611, cönlnge 1625, dnstoäre 753, cldnnhsse 
Pa 32, wytnbsse Ga 2523; vingiäunce CI 247, Pa 408, 419, 6lj/ue 
CI 487, bdrnäge 517, mdlyce Pa 41, virdüre Ga 161, crdpüre 
168, cdnqxtistes 311, bördüres E 82 u. s. f.; viell. auch sykyngeg 
Ga 1982 itoüh (ful) cölde sykyngeg. 

So verhält es sich auch mit den nominalkompositionen, die 
ja den haupttreff auf dem ersten gliede tragen, z. b. bdto-l\ne 
CI 417, llf-lbde 561, höndsille Ga 66, ilbbwes 184, toumbe-wönder 
E 57 u. s. f. 

Die sehr wenigen mehr- als dreisilbigen Wörter füllen 
ebenfalls mit den beiden letzten silben den letzten takt, z. b. 
profedeß CI 1158, idolatrye 1173, aventürus Ga 95, aventäyle 608, 
Triapolitänes E 31 u. s. f. 
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Von den dreisilbigen Wörtern mit schwacher mittel- und 
endsilbe, die gewöhnlich zweisilbig verwant sind, bilden viel- 
leicht die mit kurzer erster silbe eine ausnahme: mony[e] (hs. 
gewöhnlich tnony) CI 321, 521, Ga 41, 188, E 53, 63 u. s. f. ; 
louied 3. sg. prt. CI 21, Ga 702, loui(y)es 3. sg. prs. CI 1052, 
1060, 1809, Ga 1795, 2099, 2468, louy[e ] 1. sg. prs. Ga 2095; 
myry[e] plur. CI 130, 1516, Ga 1086, 1623; styried 3. sg. prt. 
CI 403; lyuy , lyuye inf. CI 558, E 298, lyuie sg. prs. konj. CI 
581, lyuyes 2. sg. prs. ind. CI 1114; schunied sg. prt. CI 1101; 
penies plur. CI 1118; wonies 3. sg. CI 1340; neuenen 3. pl. prs. 
CI 1525; bruny[e] dat. Ga 2018 ; morowen E 306; sorowe E 309, 
327 ; folowed 3. sg. prt. E 350. 

Da Wörter der form ^x nur in sehr geringer anzahl Vor- 
kommen, wird man gut tun, diese Wörter dreisilbig zu lesen, 
um die form ^xx = ±x zu erhalten. Allerdings lässt sich die 
form ^x bei einigen vermeiden, wenn man lovde ( lofden Ga 21), 
styrde , schünde , sorwe {sor%e Ga 2416), folwed (fotyes CI 677) 
u. s. f. liest, da dann die erste silbe durch auslautenden kon- 
sonanten lang ist. 

Die form ^x ist nur selten nachzuweisen: 

In einer anzahl von Wörtern, in denen im Me. der vokal 
der ersten silbe schwanken der quantität zeigt, z. b. water , 
havene , heven y samen y lady , awen , growen , never u. s. f., lässt 
sich wie in MA (Bonner Beiträge Y s. 39) kürze des vokales 
keinmal sicher beweisen. 

Es bleiben nur die Wörter mit den ae. vokalen £ und #, 
da die übrigen ae. kürzen in offner silbe im Me. durchweg ge- 
längt wurden: 

ae. *: lyre CI 1687, Ga 943, 2050; [swyre CI 1744, Ga 186, 
957 gehört nach ae. swlra ( swSora ) nicht her;] 

ae. ü: sune CI 1059, come inf. (hs. conne) CI 703, won(n)es 
3. sg. prs. E 279. 

Der dichter hat also die form ^x gemieden. Dafür spricht 
auch der umstand, dass er, wo es angeht, die südländischen 
formen, z. b. louied , louies , styried , lyuye u. s. f., verwendet; denn 
wie der geregelte gebrauch solcher wortformen im innren zeigt, 
sind dieselben nicht auf rechnung eines südländischen Schreibers 
zu setzen. 

Hin und wieder liegt stumpfer ausgang vor: 

CI: uchone 71, 394, 825, Ga 829, 1113, 1413 scheint 
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zu haben \\none 101 ist plur. || harde 159, ähnlich wie tenfully 
to-geder adv. ? || quoynt 160 || als 253, 351, Ga 270 u. s. f. = 
alse , vgl. CI 1377 || bred 3. sg. 257, viell. = bredes || feie dat. 
ist analog dem sg. gebildet, vgl. ten Brink § 214 || cam 299 || 
worlde 323, fern, -e || payr(e) 335 || wlth pe 349, Ga 2150; in 
der engen Verbindung praep. + pron. trägt erstre den treff, 
vgl. den reim to pe: forsope Ga 413 und den ne. gebrauch; 
ähnl. CI. 1277, Pa 171, 489, E 143, 278 || lord{e) 489, 612, Ga 
753, E 123 u. s. f. ; statt pe souerayn lorde 1454 lies pe souer - 
ayn of heuen , vgl. 1643 || day 494, Pa 329 || yxrk 652, viell. 
lautete der vers urspr. pat I haf me(n) $ark[ed] || hayr(e) 666, 
1709 || pynk 3. sg. 744, Pa 43, 427 = pynkes, vgl. CI 749, Pa 
482 || blak{e) 747 || lyk{e) adj. 790 || up 834, Ga 928 hat viell. un- 
org. -e: uppe || best 913, Pa 277 || round(e) 1121 || old(e) 1123 || 
away 1241, waye Ga 670, 1876, 1971 mit unorg. -e, vgl. ten 
Brink § 199 || lyue 1321, verschrieben für tyme? || pere 1336, 
viell. peres || helpe 1345, fern. - e || per-wyth 1406; 1501 viell. durch 
with-inne zu ersetzen, vgl. 305 || among 1414 1. amonges , vgl. 
278 || clere 1456 hat nach Luick unorg. - e ; viell. lautete der 
vers [al\ of brende golde (cl&re), vgl. 1488 \\per-6f 1499, viell. 
unorg. -e (Luick) || schal 1571 ist unrichtig überliefert; viell. 
urspr. Jpe prydde me öfter , vgl. 1639 || upöne 1665 mit unorg.- e || 
stat(e) 1708 || kest 1712 || god(e) 1730. 

Pa: pes(e) 25 || beste 164, E 272 adv.? || $et 432, Ga 776 
= lettt || nygt 442 || col(e) 452, 454. 

Ga: hat 3. sg. prs. 10, viell. = hattes , vgl. Pynk für pynkes 
CI 744 || hyghe 137, hy$e 794; viell. galt eine nebenform mit - 0 , 
vgl. ten Brink § 231; 136 würde der komp. herre (vgl. 333) 
besser passen || to bene 141 ist flekt. inf. || berd(e) 334, 2228 || 
honde 369, 494, E 84 mit fern, -e II drynk 497, 1935; viell. 497 
quen mayn drynk pay haue? \\flet 568 hat viell. als ^o-stamm -e 
(Luick) || stad 644 || pyng 652; viell. ist der vers zu ändern: 
for-be all[e\ pyng[es ] || no# 680 (dat.), 1839, E 261 || knyit 816, 
941, 2034 || cast 878 || borne 996, 2394, viell. boren? || stränge 
sg. 1028, viell. zu ändern wy$e[s\ stronge\\war 1158; der vers 
ist zu kurz ||“^<m(^) 1161 \\you wyth 1221, viell. [ for ] to karpe 
wyth you? \\(l holde) yow 1278, (7 fynde) pe 1679; viell. urspr. 
I yow holde , I pe finde , vgl. I pe teile Ga 279 und ähnl. 407, 
2094, 2368 || ( %elde ) yow 1292 lies yow zelde, vgl. 1963 || ( byfore 
pe court) alle 1408 1. ( court ) ryche , vgl. 347 || bad{e) 3. sg. prt; 
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1699 || hede 1721 ist durch heued zu ersetzen, vgl. CI 876, Pa 
486 || lace„ *1851, poynt 2284, corce E 177 haben als dat. - e || 
fände 3. sg. prt. 1875; auch schon ae. funde || flor(e) 1932 j| 
ponk(e) 1984 || (ne dare) 1 1991 || gest 2055 || god(e ) 2127 || mag 
3. sg. 2298 || ye tnaye 2396 konj.P || hent 2323 || helm(e) 2407 || 
aythe 2469, fern, -e (Luick) || hit 2511. 

E: slep(e) 92 || Paule 112 || (to herfcen ) hit 134 1. hü to 
herken || of vertnes his 174, viell. of his vertues? || has 3. pl. prs. 
271 1. haue || rip 301 || in 326 1. inne. 

Sicher stumpfer ausgang ist also verhältnismäßig selten; 
dass er sich aber findet, beweist, dass der abvers ein dreitakter 
geworden ist. 


3. Der ausgang des anverses. 

Während für den ausgang des abverses ein bestimmtes 
gesetz aufgestellt werden konnte, ist dies beim anvers unmög- 
lich: regellos wechseln stumpfer und klingender ausgang mit- 
einander ab. Da in unsren gedickten in bezug auf die ver- 
schieden ausgänge dieselben Verhältnisse wie in Morte 
Arthure vorliegen, kann ich auf eine ausführliche darstellung 
verzichten. 

Doch verdient eine reihe von stumpfen ausgängen erwähnt 
zu werden, in denen eine schwache untreffige silbe zur füllung 
des letzten taktes verwant ist, z. b. CI 1386 Was lönge & ful 
lärgi ; 737 Whdt if fyue fdyUn. Derartige verse sind nicht 
drei-, sondern viertakter; vgl. die erklärung zu MA (Bonn. 
Beitr. V s. 47 f.). Sehr wahrscheinlich ist die zahl solcher aus- 
gänge im original nicht so groß gewesen wie in der überliefrung, 
da oft durch eine geringe ändrung der seltne ausgang beseitigt 
werden kann, wie folgende Zusammenstellung ergiebt: 

Ausgang auf gedecktes -e. 

CI: 19 With [Ais] angflfy enöurled || 56 fdulfy, viell. fi- 
d[$]de || 79 [aZ] pe wayferande frehez || 169 widfy || 427 Of [ pe ] 
secounde monyth || 537 h&utkfy || 737 What if [bot] fyue faylen || 
812 pat [toatz] ryally arayed || 814 [<#] his two dere doperez || 895 
äungUfi geht viell. auf eine altfrz. nebenform angtle zurüok, 
vgl. ten Brink § 221 || 1250 [Bope] wyues & wenches || 1385 pl$hd || 
1473 tryfl&d, von afrz. trSfeuil ? || 1519 hnypis || 1695 J Holze wäre 
kis [bope] yzen , vgl. 978, E 194 || 1723 fyngtrfy- 
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Pa: 153 cdrdte || 159 [dk] her kysttes, dk her coferes || 283 
paz I he fol[y ] dk fykel , vgl. folyly CI 696 || 526 For hi pat is 
[rädly] to rdkel. 

Ga: 3 trdmmis || 41 tulkte || 51 knyztfy || 62 Fro pe kyng 
[him-self] was cummen || 95 drm&s || 160 schdnkis || 521 h&rukst || 
609 [al] enbrowden dk bounden || 611 pdyntid || 747 pat [ful | 
pit08ly per piped || 860 per he [spedly] wat% dispoyled || 888 [dk 
per] seggez hym serued || 937 dk couply hym [bl]knowez, vgl. 2385 || 
972 hdylsis || 973 lappig || 1117 stimid || 1129 tdküs || WlOpeledez 
were [aT]so lemed || 1195 lürkid || 1231 [bope] my lorde dk his 
ledez || 1298 clösid || 1406 [dk what] {pat) chaunce so bytydez, 
ähnl. 1107 || 1428 hardfnkd || 1515 Hit is pe tytelet , \pe] token || 
1525 dk [to] teche sum tokenez , abhängig von zern || 1528 Uwid || 
1575 [for] to nye hym on-ferum |j 1609 [& he] braydez out pe 
boweles || 1616 pe bores he[ue]d matz borne || 1626 schildiz II 1650 
w6z&Z II 1696 & ful clere [ho] castez || 1697 unhdrdqlM || 1708 hir- 
kqniz ll 1^24 ztyn&d || 1848 L6! so hit is [ful] littet || 1849 Bot 
who-so[-euer] knew pe costes || 2077 bdnkkiz II 2078 clyff&z 11 2101 
biggir || 2167 [dk] pe skwez of pe scowtes || 2318 schüld$r&z II 2495 
[he] biknowez alle pe costes. 

E: 199 cdysir || 295 dldbr. 

Der auögang auf ungedecktes - e ist bedeutend seltner. 
CI 358 & [Pe] sed pat I wyl saue. 

378 Vuche [a] burde with her harne ; ebenfalls lies uch [a] 
530, 531, 532, 695, 1367, 1762, Ga 1120, 1984. 

662 Not trawande pe tale. 

824 pat oper bume be [a]boute. 

1386 Watz [ful] longe dk ful large. 

1475 pe gobelotes [al] of golde. 

1557 [ne] what typyng ne tale. 

1626 Of sapyence pi sawle ful \ s. t. sch. 

Pa 121 0 [ze] Folez in folk. 

Ga 98 [dk to] lede lif for lif. 

317 pe blöd schot [al] for schäm. 

523 [dk] he dryues wyth drozt. 

785 pe burne bade on [pe] bonk. 

861 pe bum of his [ryche] bruny , vgl. 2018. 

1066 Naf I now [for] to busy. 

1086 pe lorde let [al] for luf. 

1091 z * 8ir > for-sope 1. ge, for-sope, [gode] sir , ähnl. 1222. 
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1424 [<&] pe hownde% pat hit her de. 

1926 Sir Gawayn pe gode [mon\ 

1953 pay maden as mery, 

1959 Burne% [buske] to hör bedde , vgl. 1411. 
2099 For he is [ ful ] stiffe & sturne. 

2103 He \ii\cheuei pat chaunce , vgl. 1081. 
2177 pe rayne & his riche [bridle]. (Morris) 
2372 pat (al) he schrank [at\ for schome. 
2379 For [pe] care of py knokke . 

E — 


Anm. Da der stampfe ausgang auf ungedecktes - e gemieden 
ist, wird man in einem falle, wie Pa 307 J cal[U]de & pou knetv 
oder Ga 1152 Hi$d[e] to pe hy%e das prt. calledt bezw. hy%ed$ 
dreisilbig lesen. 


4. Der Vorschlag. 

Wie in Morte Arthure und Wars of Alexander ist in 
unsren gedichten der Vorschlag beim an- und abvers freigegeben. 
Die zahl der an verse ohne Vorschlag beträgt in CI 1 — 1000, 
Ga 1 — 1245, E ungefähr 500, 490 bezw. 150, die der abverse 
350, 320 bezw. 100. Einsilbigen Vorschlag haben 480, 490 
bezw. 180 an verse und 640, 670 bezw. 250 abverse. 

In bezug auf die im Vorschlag verwanten Wörter gilt das- 
selbe wie in den genannten denkmälern; auch hier sind die 
vorkommenden zweisilbigen wörtchen einsilbig zu lesen, da sicher 
zweisilbiger Vorschlag nur vereinzelt ist, z. b. pis $ , her boutf , 
had $ , wer$, wolde u. s. f., sir$ Ga 692, E 213, Dam$ Pa 31, 32, 
ebenso das konjunktionale whylf CI 568; Ga 805, E 217, ferner 
die prt. ded Pa 443, bnrd$ Pa 507. Sehr selten steht eine 
schwerere silbe im Vorschlag: pre CI 31 5 1 (viell. Verschiebung 
in hundred of), Pa 294 1 (verschl. dayes &), E 315 1 , bed 3. sg. 
prt. CI 630 2 ; wost 2. sg. prs. CI 875 1 (viell. schwerer erster takt, 
s. ‘Hebung und Senkung); quod 3. sg. CI 925 2 , Ga 343 2 , 1213 2 ; 
longt adv. CI 932 2 ; god CI 1072 2 (viell. god kynned ptrinne)-, 
lyk adj. CI 1436 2 ; gret Pa 140 2 ; do imp. Pa 204 386 J , Ga 1492*; 
men Pa 246 1 (viell. verschl. schowued hym ), Ga 454 2 ; bed imp. 
Pa 426 1 (viell. schwerer erster takt); let imp. Ga 360 2 (viell. 
ist alle zu streichen); one E 198; ry# E 332. 
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Zweisilbiger Vorschlag kommt nicht sehr häufig vor; am 
seltensten ist er beim abvers. 

Abvers: Yorweg zu nehmen sind oper CI 417, 1047, 
Pa 432, Ga 1255, 1772, E 188 u. s. f. und sypen Pa 518, 
Ga 2394, die durch or (vgl. Ga 88, 661 u. ö.) bezw.* syn (vgl. 
Pa 35, 218 u. ö.) zu ersetzen sind. An vokalzusammenziehung 
kann man denken bei: pay aproched fül stylle CI 1781 (viell. 
ist ful zu streichen), 1 aproche Pa 85; 1 am Ga 356, ge haf 
Ga 1276, ge are ® 298, vgl. das Ne.; by a E 121. In pe auaunt 
CI 664, pe ugtene E 118 mag p$ zu lesen sein. Ebenfalls leicht 
sind die fälle, in denen die erste der beiden silben kurzen vokal 
hat und durch einen konsonanten von der andren getrennt 
ist: any CI 887, hit is CI 1020 (viell. hit’s), ofa Ga 764, for I 
Ga 1840, he watg 1989, of his E 276. 

Außerdem finden sich folgende fälle, die sich zum teil 
durch eine kleine ändrung beseitigen lassen: 

CI 382 [&] pe raykande waweg , 

528 & byta gt hem pis erpe , viell. p$ erpe . 

550 pdt [ne] sytteg uncUne mit Verschiebung. 

574 (<&) pe vycios fylpe. 

1159 & Jhirusalim pe ryche , 1180 in Jerusalem bisiged , 
vgl. ten Brink § 283. 

1293 ouer londes he rydes , lies ör (viell. Verschiebung in 
londes he). 

Pa 61 in pe tSrmes of Jüde mit verschl. 

127 ouer -tan pat he were , lies ör oder pat ouer-tan he were . 

499 & atcdy at an oper mit verschl. 

Ga 110 on pat oper syde syttes , viell. p$ oper. 

181 ümbe-foldes his Schulderes mit verschl. 

891 (summe) [or] brad on pe glede%. 

903 of pe court pat he were lies of what court he were , 
vgl. Pa 201. 

1072 on gehört zum anverse. 

1329 of pe fowlest of alle. 

1459 w&re-so-euer hit bitte mit verschl. 

1543 or a hündreth of siche mit verschl. 

1662 how-se(-euer) pe dede turned , vgl. Ga 255, 382 u. s. f: 

1855 & hit cöme to his hirte mit verschl.? 

2151 pur% pis fryth (on fote) fyrre. 

2344 [&] to pe (haf) wrogt anger , 
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2392 of pe poynt of myu egge . 

E 53 pir auteyde hom möny mit verschl. 

Mehr- als zwei silbiger verschlag lässt sich beim 
abvers nicht nachweisen. 

Anvers: Statt oper CI 420, Pa 51, Ga 1529 und sypen 
CI 638, Pa 46, Ga 1332, E 180 u. ö. lies ör bezw. syn. 
Vokalzu8ammenziehung: to apere Ga 911, ge I-wysse 1381, pay 
aeorded 1481, ge ar 1496 (viell. (< con)strayne , vgl. 176), so is 
2365, to acorde 2380, bi Ms E 190. Artikel pf in p$ abyme 
Pa 318, p$ apparayl Ga 601. Andre leichte fälle sind wheper 
CI 113, 583, 717, E 153, 188; bot I CI 386 (viell. 77/), 749 
(viell. Fve)] nyf oure CI 424; for I CI 515 (viell. hit's); for he 
CI 591, Ga 2106 (viell. Ae’s); pat 1 CI 683 (viell. ne)] as is 
844 (viell. pe)] as apdraunt 1007 (oder dparäunt P); for hit 1106, 
Ga 2358; to defoude 1147 (oder ever (i up)on ); pat he 1167; hit 
is 1359, Ga 1392 (viell. hit's)] fro pe 1678; he watg 1800; pat 
affyen Pa 331; pen in Ga 24; to pe Ga 451, 812; get I 1489; 
bot he 1661; per asyngnes 1971; pat is 2381 (pafs ); pat as 
E 64 (viell. ist pat zu streichen); to pe E 195; I was 227; I 
remeuit 235. 

Dazu kommen : 

CI 352 & whin ge am stdued styflij mit verschl. 

442 After härde dayeg wem out . 

544 In (de-)voydynge pe vylanye , vgl. 744, 1013 u. ö. 

552 Of pe sy#e of pe souerayn , viell. of pe souerayn sygte ? 

664 & get 1 (a-)vow verayly. 

675 Where-so wonyed pis (ilke) wyge. 

679 {In) towdrde pe City of sodamäs. 

760 Bot relece (alle) pat regioun. 

780 Whyl pe souerayn to sodomas . 

1047 Bot quin hit is brüsed oper broken mit verschl. 

1061 be rygt such in uch (a) borge. 

1099 For whdt -80 he töuched dlso-tyd mit verschl. 

1308 & pe pryce of pe profecie . 

1309 Bot pe ioy of pe iuelrye. 

1353 In pe clernes of his concubines . 

1364 & [as)semble at a set day , vgl. Pa 177. 

1629 & hire is a firly byfdllen. 

1650 & quö-so hym lykid to Idy. 

1660 pat pe power of pe (hyge) prynce , vgl. 1654, 
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1811 pat we yon gay in oure gert. 

Pa 35 Bot sijn I am püt tö a piynt . 

156 (For) be monnes lode neuer so luper. 

211 For-py bere% me to (pe ) borde . 

334 Soherly to do pe sacrafyse . 

488 Why n$ dypte% pou me to di%e. 

Ga 135 & pe fyrst cource in pe court. 

295 Ell$% pou wyl dip me pe dom . 

446 & hit lyfte up p§ yze-lydde%. 

456 per-fore com f Oper recreaunt , 1. or recreäunt. 

480 & bi trwe tytel p$r-of. 

536 dt (he) made a fare on pat fest . 

631 For-py hit acörde g tö pis knyp. 

642 & (alle) his afyaunce upon folde. 

649 In pe more half of his scheide. 

1054 I nölde , bot ff 1 hit negh myp. 

1106 Quat-so(-euer) I wynne in pe wod , vgl. Ga 255, 
382,1550. 

1150 At pe fyrst quethe of pe quest . 

1156 For pe fre lorde hade defende. 

1272 For pe costes pdt 1 haf knöwen . 

1374 Bi-fore (alle) pe folk on pe flette. 

1456 Bot pe poynte% payred at pe pyth. 

1464 Bot pe lorde on (a) lyp horce . 

1514 (For) to teile of pe teuelyng . 

1540 Bot to tahe pe toruayle to my-self . 

1628 Of pe were of Pe wylde swyn . 

1674 pou schal cheue to pe (grene) chapel , vgl. 1857, 
1876, 2496. 

1709 At pe last bi a Uttel dich. 

1754 dt bi-houes his buffet abide , statt bihoves 1. bos, vgl. 
CI 687. 

1781 Bifore alle pe tcyze% in pe toorlde. 

1803 For $ haf desiruid , forsöpe mit verschl., oder statt 
deserued 1. serued , vgl. 1380. 

1805 Bot to dele yow for drurye. 

1863 Bot to lelly layne fro hir lorde. 

1945 dt pdt is ful pöre, for to pdy. 

2058 (dt) %if 1 myit lyf upon londe. 

2095 dt ar a Ude üpon lyue . 
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2183 Or a creuisse of an {olde) cragge ; olde hat sich aus 
2182 eingeschlichen. 

2242 dt {pou) knoweg pe couenaunUg. 

2314 pat pe schene blöd ouer his Schulderes. 

2345 Fyrst 1 mansed pe muryly. 

2399 Of pe chaunce of pe ( grene ) chapel , s. o. 

2519 For pdt watg acörded p6 renöun. 

E 14 dt conuertyd alle pe communates , 1. alle pe communes , 
vgl. CI 1747. 

30 And {pe) solempnest {of) his sacrifice. 

37 pene was hit abatyd dt biten döne , oder {a)batyd } vgl. 
CI 440. 

124 In ( con)firmynge pi cristen faithe, oder viell. in fas - 
tyng of p. er. /., vgl. 173. 

126 {dt) so longe he grette öfter grace. 

194 1 may {not) bot boghe to pi hone , vgl. Ga 1795. 

212 In pe regne of pe riche kynge . 

253 For p$ honour of myne honeste. 

256 {And) for 1 rewardid euer rigt. 

270 pen for ( al ) pe meritorie med*s. 

300 {dt) pat hane we myste alle merciles. 

Mehr- als zweisilbiger Vorschlag im anvers ist so selten, 
dass wir ihn wol als falsch ansehen müssen: 

CI 688 & {alle) myn atlyng to abraham , oder viell. abram 
vgl. 647. 

1131 & {he may) polyce hym at pe prest , vgl. 1130; oder 
mit v^rschl. 

1673 dt pou remued fro monnes sunes. 

Ga 86 He watg so Joly of his Jolyfnes ; die hs. hat Joyfnes . 
240 For-pi for fantoum dt fayryge. 

356 Bot för as mach as gS ar myn 6m. 

455 For-pi me {for) to fynde if pou fraysteg. 

1250 If 1 hit ldkked , oper s6t at lygt, lies ör. 

1359 {Vp)on a feile of pe fayre best. 

1484 & If mon k6nnes yöu hom to kndwe. 

1642 Of alle pe cöuenäuntes {pat) we knyt. 

1729 dt ge he lad hem , bi-log[gid] mon. 

1782 Bot if ge hdf a Umman (a) teuer. 

1856 Hit were a Juel for (pe) Jopardi. 

1858 Mygt h6 haf slypped tö be un-slayn. 
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2440 Syn ge be lorde of ( pe ) gonde[r ] londe , vgl. CI 621. 
E 174 I shal auay gow (so) verrayly. 

328 & pe relefe of pe lodely lures. 


5. Der vers ein siebentakter. 

Unsre behauptung, dass die langzeile in unsren gedichten 
ein siebentakter (der anvers mit vier, der abvers mit drei takten) 
ist, wird dadurch bewiesen, dass sich fast alle yerse als vier- 
bezw. dreitakter lesen lassen. Bei der Verderbtheit der hs. kann 
es nicht befremden, dass tatsächlich einige verse unsrer be- 
hauptung zu widersprechen scheinen. Diese sollen im folgenden, 
womöglich mit besserungvorschlägen versehen, angeführt werden. 

Zu lange verse. 

Dazu gehören verse, in denen zwei- oder mehrsilbige, oder 
aber schwere Senkung (ausgenommen im ersten takt) vorliegt. 
Es sind nur zu lange an verse vorhanden. 

CI 739 & fyue wont of fyfty, quod god; der zusatz quod 
god gehört nicht zum versgefüge; ähnl. Ga 398. 

1286 pat salomon (so) mony a sadde ger; so ist Schreib- 
fehler. Solche liegen ebenfalls vor in vv. 395, 777, 
783, 1056, 1722. 

Ga 790 Enbaned under (pe a)bataylment , vgl. CI 1459. 

1037 Grant merci s*V, quod Gawayn ; Morris strich & vor 
sir; eir hat sich aus v. 1035 eingeschlichen. 

1072 (& cum) to pat merk at mydmom , abhängig von 
ferk v. 1071. 

1372 Thenne comaunded pe lorde in pat sale ; viell. Thenne 
he com . in pat sale? 

2123 As help me (God db) pe. halydam ; God stammt aus 
dem vorhergehenden vers. 

2341 1 hygt pe a strok , and pou hit hatg ; viell. pe zu 
streichen ? 

E 190 pe brygt body in pe burynes ; brygt kann fehlen, oder 
viell. 1 . pe brygt buriede body , vgl. 106. 

Zu kurze verse. 

a) An verse: • ; : v 

CI 301 Now [oure\ god in [a]nui ; nui ist eine andre form' 
für anui, anoye E 211. 

Bonner Beiträge z. Anglistik. Heft 11. 2 
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338 [. Ay] uche [o] payre by payre, vgl. 337 ; uche und 
uche a wechseln in der hs. ohne regel. 

430 Uche [ a ] hille was per hidde. 

474 pai pat fowle be [fut] false. 

486 On [ pe ] stamyn ho stod . 

648 [dk] get er py lyves ly$t; dk hat hier mehr berechtigung 
als in v. 649. 

735 Bot for[-py] I haf pis talke\ ohne eine ergänzung 
ist der vers schwer verständlich. 

799 and sypen soberly [■ says ]. (Morris) 

945 dk pay kayre-ne con. 

1039 dk suche is alle pe soyle [aboute]. 

1134 dk polysed als[e] playn. 

1315 Such [< a ] god [&] such[e] gomes . 

1416 dk bougouns busch. 

1477 [penn] upon put auter. 

1483 Of [ful ] mony [sere] kyndes, vgl. CI 507. 

1518 dk penne am dressed [derely], 

1574 [penn] pis cry was up-cast . 

1655 dk whyle pai was cle%t clos || in his herte s. u. 

1786 Uche [a] hous heyred was. 

Pa 389 Uch [a] prynce , uche [a] prest. 

486 My wodbynde [aT]so wlonk , vgl. Pa 291. 

Ga 46 Such [a] glaumande gle . 

272 Bot if pou be [al]so hold. 

1132 Uche [a] wy^e on his way. 

1178 [dk] pus laykes pis lorde. 

1187 Hit was pe [leue] lady , vgl. Ga 2054. 

1213 Goud moroun [gaye dame ] ; gaye setzt Morris ein. 
1297 [Äl-]so god as Gawayn. 

1358 Uche [a] freke for his fee. 

1386 [pat] 1 haf worthyly [wonnen]. (Morris) 

1441 For he was b[este baleful], 

1442 [dk eue]re quen he gronyed. 

1443 For [pre a]t pe fyrst prast. 

1444 dk [sped hym] forth good sped\ vv. 1441 — 1444 von 
Morris ergänzt. 

v ;: • 1466 He rechated dk r[ode]. (Morris) 

1610 With bred blend per-with, 1. blended f vgl. 2419. 

1652 Much glam dk [much] gle. 
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1723 Here he was [hy$e] halawed , vgL 1445. 

1725 per he was preted [proly], 

1909 & per hayen hym [breme]. 

1912 Bi pat [cofe] was commen. 

2004 [£] pe werbelande wynde. 

2005 [£] drof uche [ a ] dale ful . 

2053 pe [god] mon hem maynteines. 

2055 [&] pf pay for charyti. 

2074 & [he\ went on his way. 

2081 Uch [a] hille hade a hatte. 

2182 & al was holz inwith ; vielleicht kannte unser dichter 
ebenso wie Chaucer (vgl. ten Brink § 231) die zwei- 
silbige form ÄoZge, holwe. 

2212 Thenne [kenly] pe knyzt. 

2441 Wyth you wyth worschyp ; vielleicht darf hier aus 
CI 651 with wele and wyth worschyp eingesetzt 
werden, 
b) Abverse: 

CI 101 for-lotes none; dafür ist vielleicht zu setzen: nonb 
forlötes . 

448 hit hatt\es~\ pe thanes . 

674 mo[re ] pen tweyne. 

1041 of [mony] traytour es. 

1170 pe iuyne kynges. 

1215 wyth [ful] calde prynces. 

1227 wyth paynes [ful] stronge. 

1403 wr asten krakkes . 

1451 was [mony] apel vessel. 

1485 wer grayped [on lofte], 

1562 [aT] po calde clerkes . 

1655 in his [clene] herte. 

1737 pise [fuX] feile sa$es. 

1810 [pay ] schyn se his face . 

Pa 118 pat [pe] kyng sayde. 

143 pat breed fysches; Wülcker (Angels. Lesebuch II 
s. 237) betrachtet fysches als Subjekt des folgenden 
verses, viell. ist dann zu ändern pat [pe] breed f . 

Ga 142 pat [per] mygt ride. \ y t9J 

206 [bot] a holyn bobbe . ' 

654 [al] pyse pure fyve. 

2 * 
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815 [dt] agayn[es] swyfe\ agaynes Ga 1661. 

922 [ brmly ] schal sytte. 

980 fierwith uche [a] tyme. 

1014 uche [a] prynce gomen. 

1082 quat p deinen, lies pe dede ßat ge deinen . 

1138 [upon] horsses teeren . 

1158 with hay and [with] war ; vgl. Ga 1448. 

1211 pat be [may] ge trayst . 

1293 hü gotg in [my] mynde . 

1522 here sere twyes. 

1752 [dygt hym] his wyrde . (Morris) 

1850 [hit] parauenture; hit aus dem anvers. 

1999 as [Je] drygtyn biddeg. 

2206 me renk [for ] to mete . 

2338 be not [al]so gryndeh 

2472 [bikennen] ayfer ofer. (Morris) 

E 78 his gowne\s\ was hemmyd . 

Alle übrigen verse sind vier-, bezw. dreitakter. 

Das grundschema unsres verses und die daraus abgeleiteten 
formen sind dieselben wie in MA. 

6. Die versformen. 

Bei der entscheidung, wie die verse auf die einzlen formen 
zu verteilen sind, spielt das schwache e eine bedeutende rolle. 
Da das gedeckte e zweisilbiger Wörter (askeg, forme s, wonder 
u. s. f.) in der mundart und zur zeit der entstehung unsrer gedichte 
in der regel noch gesprochen wurde, handelt es sich nur um 
das gedeckte e in mehr- als zweisilbigen Wörtern und um das 
ungedeckte - e überhaupt. Aus der zu Ga angestellten reimunter- 
suchung ergab sich, dass das ungedeckte -e zweisilbiger Wörter 
in der mundart unsres dichters noch grundsätzlich seine giltigkeit 
hatte und man geneigt war, dasselbe in der gehobnen spräche 
des dichterischen vortrages zur geltung zu bringen, wenn nicht 
reim oder versmaß auf das gegenteil hin wies; damit stimmt die 
behandlung dieses -e am ausgang des abverses überein. 

Es bleibt nun die frage, ob auch der bau des versinnren 
* 4ie$ ergebnis bestätigt, und wie es sich mit dem gedeckten und 
'ungedeckten - e in mehr- als zweisilbigen Wörtern verhält. Die 
Untersuchung darüber ist nach denselben gesichtpunkten zu 
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fuhren wie in MA. Die gründe, die für das lesen oder nicht- 
lesen des e in betracht kommen, seien hier kurz angeführt: 

1. e ist zu lesen: 

a. zur erlangung der notwendigen taktanzahl: 

Ungedecktes -e in zweisilbigen Wörtern, z. b.: 

CI 114 1 Äy pe b£st[f\ byföre , 164 * pat fist[b] to haue, Ga 71 1 
All(e) pis mirpb pay mdden, 22 2 tSni pat wrögten, E 45 1 For ds 
pai dy%t\S\ <& ddlfe, 154 8 his tnyndb for hier. 

Alle Wortarten sind hier vertreten: 

Yerb. Inf. bydb CI 32, scdpb 62, forfitb 277 u. s. f.; ind. 

prs. sg. 1. tr6w[b] Pa 127, höpb 212, dürb 488 u. s. f., pl. mdrrb 
CI 297, schbwb 840, prbngb 930 u. s. f.; konj. prs. sg. chSub 
CI 1125, sbchb 1130, Idstb 1594 u. s. f., pl. sUmmb CI 905, r6et[$\ 
906 u. s. f.; imp. exctisb CI 70, ddubb 313, formt 316 u. s. f. ; 

prt. sg. sddb CI 210, gUnt[b\ 218, rdgt[b] 766, sindb 780 u. s. f., 
pl. grdit\b\ CI 810, wy8t[b] Pa 163 u. s. f. 

Subst. Wörter mit nom. -e. Masc. frilcb CI 282, lomb 
314, mileb 776; fern. Unfh CI 116, hillt 168, dtdb 588; ntr. ddlb 
384, halt 1256; rom. Wörter: bldmb CI 43, fbst[b~\ 164, rösb 1079, 
cause 1119. — Wörter mit dat. -e (nom. ohne -e). Masc. hip[f] 
Pa 380, Q6d[b] Ga 1245; ntr. brymmb Ga 2172. 

Adj. in verschiednen Stellungen: bistb CI 114, Idrgb 438, 
6pb 608, unblypb 1017. 

Zahlw. prpd\dF\ Ga 1021, 6nb 2416. 

Adv. sorb CI 557, fyrrb 1780, föwlb 1790. 

Pron. Upb CI 824, Ga 828, düb Ga 663. 

Ungedecktes -e in mehr- als zweisilbigen Wörtern, z. b. : 
CI 774 1 Amöng po mdnsbd[e\ mm, 412 2 lbngbd[b] drüye, 

Ga 22 1 I möny ttirnbd[h\ tyme , 144 2 wer$ wörthily[chb] smdle , 
E 106 1 Öf Pat büribdb bödy, 47 2 thryuandly[chb] htwen(e ) ; ferner 
prt. syed\ß\ CI 131, fyned[b] 450, arged[b ] 572, la$ed[b] 668; 
dat. sg. dryhtyn[S] 243, 1065; gen. pl. kythyn[b] 1366, bestene 
1446 u. s. f.; sieh auch die bsp. zu b. 

Gedecktes e in mehr- als zweisilbigen Wörtern, z. b. : 

CI 219 1 As sdnf äs drytfynbz döme, 1445 2 wyth blschdpbs höndes, 
Ga 118 1 Ntbe ndk[b]ryn noyse , 79* wyth pbnybs to btfe, 

E 167 1 pbre as crbatürbs crafte , 203* of päynymes Idghe ; 
ferner gen. sg. bischopbs CI 1718; pl. potosandty 120, fyngprpf 
Ga 1329; gen. pl. chyld[e]ryn CI 684, ndk\e\ryn 1413 u. s. f.V 
sieh zu b. 
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b. e ist notwendig zur Vermeidung einer seltnen versform. 
Da sich die häufigkeit der einzlen versformen erst dann ent- 
scheiden lässt, wenn die Untersuchung über die berechtigung 
des end-* abgeschlossen ist, ist von den sichren fällen auszu- 
gehen, und zwar gelten als solche für unsre gedichte dieselben 
wie in MA. Es zeigt sich dann, dass die formen *x ~ 
und beim anvers und -ljl±x beim abvers sehr selten 

sind, die form beim anvers überhaupt nicht vorkommt. 

(~ bezeichnet den bald stumpfen, bald klingenden ausgang des 
anverses.) Sie finden sich in CI (1 — 1000) 13, 0 bezw. 1 mal, 
in Ga (1 — 1245) 20, 2 bezw. 3 mal, in E (1—352) 0, 3 bezw. 
3 mal ; dagegen entfallen auf die übrigen formen von den sichren 
versen folgende: *x | *x | *x | j CI 206, Ga 140, E 96; ^ I *x| 
*x | 50, 58, 18; *x U I *x U 342, 334, 105; *x | *x | z | / 92, 

123, 40; -t ! *x | | z 25, 50, 1 ; *x | *x \ ±x 143, 146, 58; ± I *x | zx 

459, 433, 149; xx | | z x 83, 104, 37 w. 

Im folgenden führe ich sämtliche seltnen verse an, und 
da vielleicht manche dem original nicht angehören, versehe ich 
sie mit Vorschlägen zur bessrung. 

L ± *X Z 

CI 94 Li\ lird{e) with your Uue. 

135 A fr dl [fer ] fry# in fe fring. 

204 & wix \ful\ wöd tö fe wr&che. 

209 [För] he sfy no%t böt hym sSlf. 

347 g[iss]e, I6rd(e) with fy Mue } oder iwysse. 

357 Öut-täken [Mt] yow d%t. 

421 Bot flöte forth(e) with fe flyt , viell. schwaches prt. 
flott? 

621 Fdre f6rth(e ), quid fe frikefa und 

929 fenn fdre fbrth , quid fat frt ; imp. fare viell. nach 
analogie der schwachen verba gebildet? 

625 frt mittfy of mile . 

715 [d] al eykdnde he sayde. 

IßT dt god(de) glyde% [firth] his gate. 

925 Lird(e) 1 louhd he wirfe. 

1246 Bot btd(e) <ü[le\ tö fe brinde. 

• 1530 Fyrst kniw hlt fe kyng. 

• ; 1684 & ittfs] ay ds a horce. 

Pa 148 fe bür bir to hit [a]bafte. 
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264 Lördel cölde wdtz his cdm fort ; viell. ist lord als 
Vorschlag zu fassen. 

Ga 64 Löude crye wat% (/er) [dp] ktet, vgl. CI 1574. 

76 Smdl sindal [/Sr] bisides, vgl. CI 673. 

109 There göd(e) Gdwän wat% gräy/ed. 

122 Föysdun of fe frSsche. 

140 Half [an] Stäyn in Srde. 

188 Wü [was] crSspid dk cSmmed. 

217 A Idee Idpped [dl] aböute , vgl. 75. 

355 & ISst \/e] Idr of my lyf. 

429 /e blöd brdyde[s] frö fe bödy, vgl. Ga 621, 1901. 
498 A gSr(e) gSrnis ful %6me. 

525 Wrö/e wynde[s] of fe wSlkyn. 

691 Nöte ridez [on] fis rSnk. 

787 fe wdü{e) wöd [/er] in fe wäter. 

816 &fölk{e) [ful] frSly hym wtfth. 

832 fer fdyr(e) fyr(e) upön [fe] flit. 

845 Bröd(e) <& bryzt wdtz bis bSrde. 

933 fe lörde löuüs fer-tö. 

956 Schön sch/rer /Sn [fe] sndwe. 

959 Hir fröunt földen [at\ in sylk. 

1156 For fe frS lörd{e) hdde defSnde[d\. 

1465 As bdm(e) böld(e) dpon bSnt. 

1589 fe swyn sittSz hym öut. 

1658 Süch [a] sSmblaunt tö fat sigge. 

1741 Hir brSst bare [dt] biföre. 

1819 fat b6re[s] bldsschände bSmez ■ 

1906 fe lörd{e) lyztfy bilyue. 

2175 fe kny%t edehfy his cdple. 

2276 My hS[ue]de fldz tö my föte. 

2398 Amöng[e8] prynchs of prys. 

2491 fat gode 6: watz commen. 

2492 fe kyng kyssfy fe knfgt. 

2505 Lol lörde, qtiöd fe Ude. 

E — 

xx ± ± L 

CI — Pa- 

Ga 94 Of sum mdyn miruäyle. 

113 & Iwan, Vrj/n[es] sön. 
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1835 j>ai hit unworpi were 1. /dj hit t cire unworpi . 

2131 I wöre a knyit köwärde. 

2214 For nöw is göd(e) Gdwäyn. 

E 34 At löue Lönddne töne. 

60 & möny a mistör[e]s mön. 

117 f>e dirke nijTjt ön dröf. 

± L ± X 

CI 123 pat göd drink hdden. 

1730 tndynfül göd. 

Pa 238 [üp]on Möyses wyse , vgl. CI 1805. 

Ga 13 Föllx Brutus. 

203 nö [no] hdwbergh nduper , vgl. Pa 392, E 199. 

1126 pe fölk up-njsen. 

1280 til tnid-tndr[we]n pdste. 

1445 & hdy\ hay\ cryed. 

2349 as göd mön schulde. 

E 7 in H6ngyst[es ] ddwes und 

30 in Sdxöne[s\ löndes, vgl. 24. 

117 & day-bblle[s) rönge. 

Wegen der Seltenheit dieser formen wird es sich empfehlen, 
in solchen versen, in denen die seltne form durch lesen eines 
berechtigten e gemieden werden kann, dies e zu lesen, z. b.: 
CI 287 1 & fleme öut öf pe földe , 641 2 mad[e J göd chöre, 

Ga 9 1 With grit[6\ böbbäunce pat bür%e, 161 2 wat$ clene 

verdüre , 

E 69 1 Wy%t[e] werk{e)-mbn with pdt , 91 2 & twö röde lippes. 
Zweisilbige Wörter mit ungedecktem e: 

Yerb. Inf. quelle CI 324, teile 687, spare 755; ind. prs. sg. 
wene Ga 270, pl. cleche CI 12, kyppe 1510; konj. prs. spute 
Pa 338, faste 390; imp. wyrk\p\ CI 311, wende 471, bryng[4 ] 
473; prt. sg. kydde CI 23, sayd\e ] 853, ty%t[e\ 889, pl. feng\e\ 
377, feile 954, lyfte 1777. 

Subst. Wörter mit nom. - e : segge CI 117, nome 197; 
luf[e] 401, hert[e\ 594, schäme 850; wylde Ga 1167; perle CI 
1117, legge Ga 346; mit dat. -e: bred[e] Ga 1361. 

Adj. in verschiednen Stellungen : falce CI 205, pikke 220, 
wylde 302. 

Zahlw . faure CI 1015, pryd[de\ 1639, ßrst[e] Ga 116. 
Adv. ferre CI 98, feile 283, bry%t[ö] 603. 

Pron. summö CI 388, alle 393, bope Pa 138. 
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Präp. bynne CI 452. 

Mehr- als zweisilbige Wörter: 

Mit ungedecktem -e: germ. subst. gryspyng[i] CI 159, mon- 
kynde 564, busmar\e\ 653; adj. wayferande CI 79, glorious[e\ 
218, wytles\ßi\ Pa 113; rom. subst. combraunce CI 4, parage 
167, penaunce 1131; rom. verb trespas\se] CI 48 u. s. f. ; 

mit gedecktem e: germ. subst. waxlokty CI 1037, ladies 
1375, warlajßs 1560; rom. subst. harlotfy CI 34, daynty[e]s 38, 
partrykis 57 ; rom. verba coueytes CI 1054, honoured 1340, pur - 
trayed 1536 u. s. f. 

2. e ist als stumm in den versen anzusebn, in denen 
durch das lesen desselben zwei- oder mehrsilbiger Vorschlag 
oder zweisilbige Senkung entstünde, die in unsren gedichten in 
der regel gemieden sind, z. b. : 

CI 61 1 1 & ds to gid[$\ ße göod mbn , 

12 1 lf ßay in cldnnis[s$\ be clös , 

87 1 Stcyirez ßat swyftly, 

Ga 290 1 & 1 schal bid§ ße fyrst bür , 

99 1 As fortan# wilde fülsun hom, 

170 1 His st£rop#s ßat he stid dn , 

E 141 1 Bot pyn# wos with ihe grite price , 

160 1 Hit is miruäyl# to mine, 

48 1 With gärgeles gdrnysht abiute. 

Zweisilbige Wörter mit ungedecktem -e: 

Verb. Inf. dry$e CI 599, dele 1561, launc # 1589; ind. prs. 
carp[e] Ga 360, requir # 1056, ßonk[e] 1080; konj. prs. aproch# 
CI 167, help# Ga 256; imp. say[#] CI 139, by-ßenk[#\ 582, lok# 
905; prt. mad# CI 52, sayd# 97, 347, tynt[e] 216 y. s. f.; die 
verschiednen formen der hilfverba. 

Subst. wrak# CI 235, fode dat. 339, burd# 653, world# 
712, mydd# dat. 1677. 

Adj. hend# CI 1083, gret[#] Ga 2458. 

Pron. our # , your #, their# u. s. f.; all# ße CI 2, Ga 302 u. s. f. 

Adv. ßenn # , her #, ßer # , son # . 

Präp. bifor # , bitweii#. 

Mehr- als zweisilbige Wörter: 

Mit ungedecktem -e: germ. subst. clanness# CI 1, byg - 
gyng\e\ 378, worschyp\#\ 545 ; adj. delful[l#] CI 400, fayrest[#] 
1378; rom. subst. mesur # CI 215, malyc# 250, message 454; 
rom. verb. en-herit# CI 240, warisch[#\ 921, cherych[e] 1154 u. s. f.; 
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mit gedecktem e : germ. subst. ladie% Ga 1084, gre-hound$% 
1171; rom. subst. baroun$s CI 82, sergauntei 109, sesoun$i 523 ; 
rom. verb. ordayn[$\t CI 237, compas[se]t 697, burnys[se]t 1085 
u. s. f. 

Dabei sind die fälle ganz außer betracht zu lassen, in 
denen schwaches -ß vor folgendem vokal oder h schwacher 
Wörter notwendig ausgestoßen wird, z. b.: 

CI 3 l Fäyre förmes mtjp\^\ he fynde, 

26 1 pat püs of cldnnösse un-close ^ , 

Ga 288 1 1 schal gif[?\ hytn 6f my gyft , 

12 1 Längabkrd$ in Lümbardle , 

E 108 1 In täsex wds ser\p\ i )rkenwälde , 

135 1 Äs pe rekenest[e\ of pe r tarne. 

Die nach diesen gesichtpunkten geleitete Untersuchung 
führt zu dem im abschnitt ‘die spräche’ ausführlich dargestellten 
ergebnis. Es genügt, hier kurz darauf hinzuweisen, dass un- 
gedecktes -ß in zweisilbigen Wörtern meistens zu sprechen ist, 
dagegen in mehr- als zweisilbigen Wörtern gedecktes und unge- 
decktes -ß mit gelegentlichen ausnahmen stumm ist; auch der 
schwache mittelvokal e verliert in der regel seinen silbenwert. 

Im großen und ganzen liegen also dieselben Verhältnisse 
vor wie in MA. Diese Übereinstimmung mag dafür sprechen, 
dass der Verfasser des MA, in dessen mundart das schwache 
ß gänzlich verstummt war, nach mittelländischen Vorlagen ge- 
arbeitet hat. 

Wenn wir nun mit dem schwachen e so verfahren, wie 
im abschnitt ‘die spräche’ näher ausgeführt wird, ergeben sich 
bei der Untersuchung von CI 1 — 1000, Ga 1 — 1245, und E fol- 
gende zahlen für die häufigkeit der einzlen versformen: 

An vers. 

1 . ><x | *x | *x | l 


Cl 

51 As mdpew mtlei in his mdsse , etwa 440 vv. ; 

Ga 

111 Böp? f>e Jcynges sister sünes , 

340; 

E 

2 Ther wds a byschop in pat bürghe , 

170. 


2. -! | *x | *x | i 


Cl 

23 Kryst kydde hit hymself , 

62; 

Ga 

61 pat ddy döubble on pe dtce , 

80; 

E 

119 pat wilneghe dl pe nyit y 

20. 


3 . *x | ± | *x | ' 


Cl 

5 For wönder wroth is pe w<f%e y 

842 ; 
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Ga 107 Thüs per stondhs in stdle, 335; 

E 25 Ndw pat L6nddn(e) is niuenyd, 110. 

4 . xx | *x | -L | L 

CI 18 & honestt ln his hous-hölde , 92; 

Ga 63 pe chduntre 6f pe chdp&lle, 124; 

E 17 He hürlyd 6ut hör tfddls, 40. 

5. z | *x | z | £ 

CI 142 pou bärn(e) för no brydäle , 25; 

Ga 191 pe tdyl & his täpptfng, 50; 

E 1 At L6nddn(e) in ^Jnglönd, 1 . 


6. U I *x | ' s. o. CI 13, Ga 20, E 0. 

7. *x | ± | ± | ' 8. o. CI 0, Ga 2, E 3. 

8. I I — 1 ^ ist nicht belegt. 

A b y e r 8. 

1. *x | *x j -£X. 


CI 9 i timen tö hymsiluen , 450; 

Ga 185 wer$ hdlched in pe wyse , 450; 

E 5 pe timple older grätty st, 149. 

2. -^ | *x | -ix. 

CI 6 föl$s hym öfter, 460; 

Ga 72 pay wkntbn to site, 435; 

E 3 blisspd & sdkryd , . 160. 

3. *x | ± | ±x. 

CI 12 pay cliche grSt mide , 83; 

Ga 69 pai pay lost hdden , 104; 

E 4 pat höly mon hätte, 37. 


4. z U Ux s. o. CI 1, Ga 3, E 3. 

Eine reihe verse konnte als falsch überliefert nicht mit- 
gerechnet werden; sie sind bereits an yerschiednen stellen oben 
angeführt worden. 

Um ein genaues bild von unsren versen zu geben, führe 
ich im folgenden einen abschnitt aus Ga (vv. 1 — 59) an; die e , 
die nicht zu lesen sind, lasse ich, auch wenn sie in der hs. 
stehen, aus und füge die dem verse notwendigen e hinzu. 

Sin |>e s6ge & J>’ assdut watg s6sed at Tr6ye, 

J>e bor£ brlttened & br6nt to brondög & dskej}, 

J>e tülk pdt J>e tr&mmös of trösöun |>er wrogte 
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Watg tried for his trichrl, pe trdwöst on drthe; 

5 Hit wdtg Ennids pe dthel & his highe kynde, 
pat sin depreced pröuinces & pdtrduns bie6me 
Welneg of dl pe wdle in pe wdst lies, 

Fro riche Römulüs to R6me ricchls hym swype, 

With grdte bobbdunc pat blirg he biges tfpon fyrste 
10 & ndunes hit his dune n6me ds hit now hdttes, 

Ticiiüs to Tuskdn & tdldds bigynnes, 

Ldngabdrd in Lümbardl lyftes fp homes, 

& fdr 6r pe Frdnche fl6d Fdllx Brdtus 
On m6ny bdnkkes ful brdde Brdtdyn he setteg 
15 wyth w^nne; 

Wher wdrrre & wrdk & wdnder 

Bi sypdg hatg wont per-inne, ^ 

& oft böpe btyss & blünder 
Ful skdtö hatg skyfted synne. 

20 And qudn pis Brdtdyn watg bigged bi his btirne ryche, 
B61de brddddn per-inne bdrdt pat 16fden, 

In m6ny türnede tyme tdnd pat wrdgten; 

Mo ferlys on pis folde han fdlldn her ofte 
pen in an oper pdt I wdt syn pat ilke tyme. 

25 B6t of dlle pdt her bulte of Bretdygne kynges 

Äy watg Ärtbür pe hendest, as t haf hdrd teile, 
For-pi an aunter in drde I dttld to schdwe, 
pdt a selty in sigt stimme men hit hdlden 
& an öuttrag dwentür of Arthüreg wdnderg, 

30 If ge wyl lösten pis ldy bot on littel quile 
f. sehal tdlle hit as tlt as t in töune hdrd© 
with tdnge. 

As hit is stdded & stoken, 

In stori stiffd & strdnge, 

35 With leie letteres loken 

In ldndd so hdtg ben longe. 

pis kyng ldy at Cdmylöt fpon kryst-mdsse, 

With m6ny lüftyche 16rde ledeg 6f pe beste, 

Rekenty of pe rounde tdble dll po riche brdper 
40 With r^che reudl or^gt & rechldsse mdrpes; 
per tdurndyed tulkes bi-tymdg ful m6ny, 


Digitized by v^,ooQle 


Langzeile des Gawaindichters. 


29 


Jtistöd ful Iölild J)is g6nt^le knigtes, 

Sypen kdyred t6 pe c6urt cäröls to mäke. 

For per pe fdste wätg ilyche ful fiftene ddyes 
45 With 411 pe mete & pe mirpe pat men coup a-vyse; 
Sdch a glaumände gle glöriöus to here, 

D6re dyne fp-on day dauns^ng on nygtes, 

Al watg Mp fpon hege in halleg & cMmbreg, 

With 16rd&g & lddis as leuöst him pogte; 

50 With 411 pe wele 6f pe worlde pay wönede per sdmen. 
pe m6st kydde kn^gtög linder kryste seinen, 

& pe 16vlokeste lädis pat euer lif häden, 

& he pe cömlokeste kyng p4t pe cöurt h&ldes; 

F6r al wätg pis fdyre folk in her firste dge, 

55 on sille ; 

pe h&pneste ünder heuen, 

Kyng hygest m6n of wylle, 

Hit wer now grdt ny to nduen 
So hdrdj a her on hille. 


7. Hebung und Senkung. 

1. Der takt unsres verses besteht aus hebung und Senkung. 
Als hebung kann jede silbe (im 7. takt nur lange silbe), als 
Senkung nur eine untreffige oder schwachtreffige silbe dienen, 
z. b. : 

CI 17 He h so cline in his cöurte , pe kyng pat al wttde%\ 
43 With möny blämh ful bygge , a böffht perdunter ; 

Ga 366 pin comdundhd pe kyng pe kny%t for to ryse . 

2. Im allgemeinen kann zur füllung eines ganzen taktes 
nur ein einsilbiges sinnstarkes wort oder die (haupt)treffsilbe 
eines mehrsilbigen sinnstarken Wortes verwant werden. 

Einige ausnahmen verdienen erwähnt zu werden: 

Ein einsilbiges sinn schwach es wort füllt manchmal am 
ausgang des anversea einen ganzen takt, z. b.: CI 86 1 Br6#en 
bdchUrei hem wyth . Im innren ist es in der regel vermieden; 
daher sind solche fälle unter den zu kurzen versen angeführt. 

Gelegentlich füllt die treffsilbe eines schwachen mehr- 
silbigen Wortes einen ganzen takt, z. b.: CI 391 1 Hdre g, htrttefa 
aisd; 601 2 6nh% he syttei ; 650 2 & dfthr hym wynne u. s. f. 
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Abgesehen vom ausgange des anyerses dient die neben- 
treffige silbe eines sinnstarken Wortes zur füllung eines taktes 
in folgenden fällen: 

CI: pdradys 195, E 161, dp-sim 411, tfster-däy 463 (viell. 
glster-däyes ), Äbrahäm 604, pdrchmin 1134, Bälta%flr[es] 1149, 
1436, iSricb 1216, israbl 1314, Pa 205, sofiefäst 1491, Bdltaz&r 
1507, 1746, 1787, bilssabüb 1526, soueräyn[e8] 1670, mdynfitl 
1730; Pa: lödes-mbn 179 (viell. [ful ] lygtly ), nidüs 220 (besser 
[her] note , vgl. CI 381); Ga: FSllx 13, Vri/n[e$] 113, hawbbrgh 
203 (viell. ne [no] hawbergh , vgl. Pa 392), göuernbur 225, Gryn - 
goUt 597, 2047, 2480, hdlydäy 805 (viell. plur.P), firmysbun 
1156, ddyntb 1253 (viell. bereits adj. ddyntb[e ]), m^d*mbr[we]n 
1280, d6me%-däy 1884; E: cristendbm(e) 2, firkenwbld(e) 4, 33, 
L6ndbn(e) 34, tninyuör 81, spidelis 93, mdyster-mbn(e) 201. 

Für MA lässt sich der zweiweilige gebrauch einer kurzen 
silbe nicht feststellen. Es fragt sich nun, wie es in unsren ge- 
dichten damit steht. Wie dort sind auch hier frz. Wörter, wie 
ptti CI 232, cröpüre Ga 168 u. s. f., mit langer erster silbe 
gebraucht; diese Wörter tragen in unsren gedichten den treff 
auf der ersten silbe, und es ist höchst wahrscheinlich, dass die 
erste silbe unter der wucht des haupttreffes gelängt wurde ; vgl. 
Bonner Beitr. Y s. 94 f. Yon Wörtern, in denen ae. % |oder ü 
vorliegt, finden sich lyuyte Pa 364, löuyhi CI 841, louyb 1066, 
löuibd Ga 87, wo man eigentlich die der mundart unsres dichters 
zukommenden formen liues, loues , louede (Ga 2368) erwarten 
sollte. Es ist auffallend, dass diese südländischen formen nur 
dann stehen, wenn die Wörter zur bildung zweier hebungen ver- 
want sind. Man darf daher annehmen, dass der dichter sie 
absichtlich gebraucht hat, um zu vermeiden, dass eine kurze 
silbe einen takt füllte. Infolgedessen sind auch wol bödybs 
Pa 387, Ga 353, pinybs Ga 79 dreisilbig zu lesen. 

3. Hebung und Senkung sind in der regel einsilbig; doch 
finden sich folgende fälle, in denen zweisilbige hebung oder 
Senkung, also dreisilbiger takt vorliegt. 

a. Eine anzahl von versen ist mit verschleifung zu lesen, ^ 
und zwar finden sich hier die gleichen fälle wie in MA. 
a. Zwei vokale stoßen aufeinander: 

Im selben wort, z. b. sauyour CI 581, Danyel 1157, 1302, 
presyous 1496, gracious Pa 26, Ga 971, E 319, pacience Pa 531, 
8picialtk Ga 1778. 
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In zwei Wörtern: proly in-tö CI 180, graciously utnbe - 
grduen 488, mtfryty on 493, mäyny on 514, he is 591, Ga 2106, 
City of 722, cüntre of 1362, söberly in 1497, hagerly in 1707; 
I am Pa 35, me in 79, 80, me of 308, aw&y at 499; also 
anoper Ga 90, miry in 497, worthy (hs. worthe) as 559, 
priuely apröched 1877, ge ar 2095; so out E 158, pe in 
E 318. — mdrie his CI 52, to hit 264, Abraham 678, 688 
(vielt, abram, vgl. 647), what-so he 1099, whö-so hym 1649, 1650; 
in-to his Pa 224, I haf 432, Ga 1272; for-pif hit Ga 631, I hit 
1054, you hom 1484. Vielleicht gehören auch pe abyme CI 963, 
Pa 248, 362, pe appdrement CI 1270 hierher; wahrscheinlich 
verliert aber pe das e . 

ß. In folgenden fällen ist mindestens eine silbe kurz und 
von der andren durch einen konsonanten getrennt: 

Im selben wort: any CI 30, 42 u. s. f., mony 659 u. s. f., 
diden 110, fdmaciöns 188, sunes 350, seuenpe 361, 427, bopom 
383, mynystred 644, JirusaUm 1159, 1180, salomon 1286, 1453, 
sdlemniti 1313, 1678, 1757, solempne 1447, gloryed 1522, dlui- 
niü 1609, cdptyuidh 1612, bläsfemybn 1661 (viell. bldsfemy , vgl. 
1712), pryncipalti 1672, 1738; malicibus Pa 508, 522; geferus 
Ga 517, dryuen 1159, keuer 1221, comeg 1741, destine 1752, 
Dalyda 2418; metropol E 26, solempnest 30, Triapolitän 36, 
spiritus 132, domini 132, prouidens 161, cenacle 336, prdces - 
sidne 351. 

Die beiden silben gehören zwei Wörtern an: rücken up 
CI 2, myne g on 25, forsitteg on 78, Idpes hem 81, dispUsed at 196, 
sicheg an 469, pdt hit is 515, sytteg un - 550, amed hit 698, stdred 
in-to 787, syreg I 799 (viell. auch syr$g ), distrised hym 880, 
wdpped up 882, biden hem 942 (viell. bed$), by-hynden her 980 
(viell. byhyndt), hit is 1047, Ga 2358, hyten in 1047, töles of 
1108, mayster is 1113, hym at 1131, üsed ab - 1173, londes he 
1293, trüssed hem 1317, swiyed on 1380, expöuned his 1492, edler 
of 1569, 1744, k&utred hym 1605, blynnes he 1661, för his un - 
1800; tirmes of Pa 61, maches hym 99, slppped up 186, whpder 
in 202, s&wed a 382, bnder his 441, Ga 2487, Idked a - 447; giftes 
on Ga 67, hdles in 136, f oldes his 181, wdyned his 306, rSuel <Sk 
313, frayned hit 359, stöken of 494, brdydeg hit 621, lies of 698, 
wdrmeg he 720, wrdthed hym 726, hilleg on 742, achdufed hym 
883, Idches hym 936, kalten hym 975, wdxeg in 997, euen in 
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1004, Udes hym 1030, löuked his 1201 , didden hem 1327, fSUen 
as 1425, sitteg hir 1479, fat is 1482, 1945, pöuer a 1538, hi $n- 
dreth of 1543, iuel on 1552, mirkkeg hym 1592, träntes & 1707, 
trdsed a- 1739, spicheg of 1778, fat he 1826, gired hit 1832, 
gränted & 1861, söyled hym 1883, wöneg a 2098, Upe\ 5 hym 2154, 
ldkked a 2366, mi to fat 2411 diäter of 2465, watg a- 2519; 
st iffride on E 2, prichyd he 13, fider of 63, ires & 90, byschop 
hym 129, mdtyd is 163, hiuene & 196, ünder a 203. 

Bei syfen CI 116, 998 u. s. f., euer CI 198, 255, neuer 
CI 48, 369, ofer CI 432, 1145, naufer CI 1336, Ga 1095, whefer 
CI 918 sind die bereits im Me. belegten synkopierten formen 
syn, Sr, nlr , ör, nör , whSr möglich, vgl. Morsb. § 82a, ten Brink 
§ 263; für ouer CI 981, Ga 182 u. s. f. hat Orrm offr neben 
oferr . 

Diese kürzren formen können wir auch im ersten takt in 
solchen fällen annehmen, in denen man nicht an verschleifung 
denken kann, z. b. CI 164 1 fat iuer wem fülgid in fönt , 201 1 
Ne niuer so södenly[che] sögt, 387 1 Syfen fe wylde öf fe wöde, 
Pa 52 1 Ofer to ryde öfer to rönne , 1104 1 Naufer to c(o)üt ne 
to kirne ; ähnlich CI 613, 834; CI 1075, Pa 109; CI 557, 1635; 
Ga 96, E 20 ; E 102 u. s. f. 

Man ist wol gezwungen, statt der längren die kürzre form 
einzusetzen, wenn sich im innren derartige dreisilbige takte 
finden, z. b. CI 215 2 his mitg niuer fe Idsse, ebenso 862, 1330, 
1766 u. 8 . f. ; 133 1 Bot ds he firked öuer fe flör , 472, 482, 1776 
u. 8 . f.; Pa 52 1 Öfer to ryde öfer to rinne . 

b. Wie bereits im Ae. der eingang des verses frei be- 
handelt war, zeigt auch in unsren gedichten der erste takt ge- 
wisse eigentümlichkeiten. Schon s. 13 wurde festgestellt, dass 
dem 1. bezw. dem 5. takte mehrsilbiger auftakt yorangehen kann. 

Es finden sich ferner am eingang der verse dreisilbige 
takte, bei denen die annahme von verschleifung unzulässig ist: 
grimed fer- CI 138 1 , byndeg by - 155 1 (viell. nach 980 zu ändern: 
byndig byhynde (< at ) his bdk), bryngegfat 470 1 (viell. on statt upon), 
iuen bi- 602 1 , liteg my 872 2 , stöffed wyth - 1184 1 , öfer de - 1227 l , 
pyled fat 1282 1 , bikinnes fe 1296 1 , agdynes fe 1711 2 (viell. 
agayn); miled fus Ga 447* (viell. fus zu streichen), Qdwan 
watg4Sh\ dfter fe 516 1 , 2525 1 , E 207 1 (hier ist auch treffum- 
stellung möglich aftir fe), pite fat 654 1 , spirred fe 670 1 (ändrung 
yon fe in his würde verschleifung ermöglichen), 1 Inder fe 1831 2 
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(auch treffumstellung Undir), hälde$ pe 2057 1 (yiell. fehlte der 
artikel vor heuen wie im Ne., oder 1. on statt upon ), föunded 
for 2130 1 , tdlkkande bi- 108 1 , Ärpour bi - 250 1 ; bischop come 
E 142 1 , byhoues pe 168 2 (viell. bos statt byhoues , vgl. CI 687), 
hddes no 224 1 , Suel for - 276 \ pässyd forth 351 K 

Nicht hierher gehört wol wiren not CI 112 1 , da in der 
regel wert gebraucht ist; in litten pe Pa 21 6 2 , clddden me E 249 *, 
gürden me 251 1 und ähnlichen fällen dürfen wir yiell. statt der 
mittelländischen formen die nördlichen lett $ , cladd$ u. s. f. an- 
nehmen. 

c. Alle bisher nicht erwähnten fälle dreisilbigen taktes 
sind als falsch überliefert anzusehn: CI 1686 1 Quyle siuen 
sypfy were (ouer-)s6yed, ygl. CI 353; Ga 656 1 (Now alle) pese 
fyue sypfy forsöpe ; sieh auch die yerse mit mehr- als zweisilbigem 
Vorschlag und die zu langen verse. 

Wir werden daher auch lesen Pa 500 2 pi l$f woldtz pou 
tyne , CI 1072 2 p&rin (dies wol besser als perinne , s. s. 12). 

4. Oben wurde bereits darauf hingewiesen, dass der ein- 
gang der verse freier behandelt ist; dies zeigt sich auch in 
folgenden punkten: 

a. Im innren der verse kommen nur schwache untreffige 
wörtchen oder silben in die Senkung; als solche gelten auch 
die untreffigen titel sir CI 900 u. s. f., Dame Pa 31, 32 und 
das prt. quod Ga 811 u. s. f. 

Dagegen hat der erste takt manchmal eine schwerere 
Senkung. Abgesehn von den Zahlwörtern two CI 702, 1192, 
ten 763, pre 993 und dem adj. saynt E 12, 20 u. s. f. finden 
sich hier die subst. mele CI 226 \ golde Ga 159 1 (viell. liest man 
besser on statt upon), mon 181 1 1 (viell. von einem abschreiber 
zur erklärung des vorangehenden tulk hinzugefügt), — god fayth 
Ga 381 1 , 1037 2 , 1969 1 , das viell. wie godmon kompositum ge- 
worden war, gehört wol eigentlich nicht hierher — ferner die adv. 
forthe CI 857 1 , Ga 2316 1 , E 351 1 , out CI 1203*, Ga 458 1 , 
doun CI 1801 1 , way Ga 1492 1 , das prt. come E 142 *. 

b. Oft bildet eine nebentreffige (oder vollautende) silbe 
die Senkung: prisens CI 8, cömly 54, pdlays 83, sirgauntes 109, 
märchal 118, hdrlot 148 u. s. f. Bemerkenswert aber ist, dass 
gerade der erste takt eine große anzahl solcher Senkungen 
aufweist; in den ersten 300 langzeilen finden sich in CI 12, 
Ga 11, E 17 verse mit derartiger Senkung, z. b. clannesse CI 1, 
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pölyle 57, what-kyn 100; Iddies Ga 69, pSlure 154, p&idauntes 
168; gärgdes E 48, mitfly 50, bidetvorde 105 u. s. f. 

8. Treffigung der Wörter. 

Über die mittelenglische treffigung bandelt Morsbach § 19 ff. 
und über die Chaucerscbe insbesondre ten Brink § 277 ff. In 
unsren gedichten liegen auch hier im großen und ganzen die 
von Mennicken für M A (B. B. V s. 95 ff.) nachgewiesnen Ver- 
hältnisse vor; ich kann mich daher auf die folgenden einzel- 
heiten beschränken. 

Die germanischen Wörter. 

Nomen. Die nominalkompositionen mit aZ-, die im Me. 
schwanken des treffes zeigen, tragen den treff auf dem ersten 
gliede: dlle-kynei CI 303, dlgate Ga 141, dhcay Ga 1482 (t c 
stabt); ob aZ-AaZ[y]-<Zay Ga 536, das nach Morsbach § 29b im 
Me. und so auch im Ne. den haupttreff stets auf der zweiten 
silbe trägt, sich dieser treffigung anschließt, lässt sich nicht 
entscheiden, da ja oft genug eine nebentreffige silbe, in diesem 
falle aZ-, taktfüllend verwant ist. Das präfix bi - ist getreffigt 
in büstnare (ae. blsmer) CI 653, E 214, nicht in biliue E 173, 
299 und behälue E 181. 

Ungewiss ist, ob mis - in mistraüpe CI 996 und mysseleue 
1230 den haupttreff hat; wahrscheinlich ist es dagegen in 
mysdedes (m stabt) Pa 287 (gegen Ne.). 

Die Vorsilbe un- hat den treff verloren (das zweite glied 
stabt in der regel), z. b. undänness CI 30 (u stabt), 1800, 1806, 
ungöderly 145, 1092 (u stabt), unwörpy Ga 1244, unskdthely 
E 278; unbestimmt uncoupe CI 414, Ga 93 (u stabt), 1808, 
unrygt CI 1142, un-lyke Ga 950, un-trawpe 2383. 

Sümquat CI 627, Ga 86, 1799 ist auf der ersten silbe 
getreffigt; ebenso whö-so CI 1, 1647, Pa 5 u. s. f., wahrschein- 
lich auch whö-so hym CI 1649 (mit verschleifung) ; neben whdt-so 
Pa 243, 421 viell. quat-sd Ga 255, 382. 

Die bloß verstärkenden adverbia ful und wel tragen nie 
den treff, nur wdne% Ga 7 ( w stabt), 867 u. s. f. 

Yerb. Bei enger Verbindung von verb und partikel trägt 
das verb den treff, wenn auch hin und wieder das präfix stabt. 
Zu erwähnen sind die Zusammensetzungen mit/orZA, in, on , up , 
ut; nach Morsbach haben diese partikeln, wenn sie mit dem 
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verb engere Verbindung eingegangen sind, den treff meistens 
verloren. In unsren gedichten zeigt sich schwanken : forih hyie% 
Ga 1462 (h stabt), förth runnen Ga 66 (r stabt), aber forth Up 
Pa 154 (Z stabt) — in-spranc CI 408 lässt sich nicht entscheiden 
— 6n hent Ga 864, aber viell. onhit Pa 411 — üprysen Ga 1126 
(stab «*?), ungewiss upryse CI 896, up-ros Pa 378; üp-cast CI 1574 
(zu kurzer vers), üp halt Ga 2079, üp-set Pa 239, aber upbräydez 
CI 848, Pa 430, up-r6rde CI 561; unentschieden bleiben up-f olden 
CI 643, uplyfte CI 987, up-lyften Ga 505, up-wafte CI 949 ; die 
partikel up stabt nie — 6ut-cast CI 1679, out-taken CI 357 (ou 
stabt), 1573, unbestimmt out-borste CI 1251, ouUtulde Pa 231. 

Von andren Zusammensetzungen ist fulfüle E 176 zu er- 
wähnen; in CI 264, 1732 ist zwar auch treffigung fülfille mög- 
lich. Ob die Vorsilbe mis - wie im Ae. auch in unsren gedichten 
getreffigt ist, lässt sich nicht entscheiden ; ich bin geneigt, diese 
Wörter auf dem zweiten gliede zu treffigen : mys-boden Ga 2339 
(m stabt), mislykei Ga 1810, misschapen CI 1355 (m stabt). 

In cldy-daubed CI 492, höle-foted 538 (/stabt), pSnne-fed 57 
wird das erste glied treff haben. 


Romanische Wörter. 


Nomen. Die nicht zusammengesetzten Wörter mit einem 
treff ziehn denselben auf die erste silbe zurück, auch römaunce 
Ga 2521 (gegen Ne.). Wahrscheinlich hat coroun CI 1444, E 83, 
222 (ebenso das abgeleitete cQronyd E 254) den treff auf der 
letzten silbe behalten, entsprechend dem ne. crown\ abyme Cl 363, 
963 u. s. f. behält den treff ebenfalls auf der letzten silbe; un- 
bestimmt bleibt deuine , ne. devin CI 1302 ( d stabt). 

In den nicht zusammengesetzten Wörtern mit haupt- und 
nebentreff wechseln diese ihre stelle. Manchmal tritt sogar der 
haupttreff auf die erste silbe, statt auf die zweite: fdmaciöns 
CI 188, virgynyU 1071, dluiniti 1609, pryncipalti 1672, spScialtd 
Ga 1778, viell. auch sölemneU CI 1313; so auch das zusammen- 
gesetzte dSbonerU E 123 (Ga 1273 ist auch debonerü möglich); 
relygloun CI 7, 1156, deuocioun Ga 2192, procession E 351 
lassen beide treffigungen zu. Es zeigt sich also in unsren ge- 
dichten ein unterschied in der behandlung solcher Wörter gegen- 
über MA, wo wahrscheinlich soUmpniÜe getreffigt werden muss. 

Die zusammengesetzten nomina mit einem treff ziehn ihn 
vielfach zurück: bönchef Ga 1764, böngre Pa 56, colward CI 181, 
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coundutes Ga 1655, comfort CI 459, 512, Ga 1254, cdmpas CI 
319, 1057, cönquestes Ga 311, cörsyes CI 1034, Snquest Ga 1056 
(qu stabt), mäw-gref CI 250, Ga 1565, mddame Ga 1263, mischef 
CI 373, 708, 1164, pürpose Ga 1734, ribel CI 455, ribaudez 
CI 873, rkud CI 1369, Ga 313, 538, sürcot Ga 1929, sürfet 
Ga 2433. 

Den treff ziehn nicht zurück: a-corde Ga 1384, acöuntc 
E 209, ardy Ga 163, 1873, assäut Ga 1 , asint CI 788, E 66, 
assyse CI 639, a-vowes Pa 165, debdte Ga 1754, 2041, 2248* 
defince CI 243 ( d stabt), 245, Ga 1282, degri CI 92 (d stabt), 
Ga 1006, delyuer CI 1084, Ga 2343 und deliuerly Ga 2009 
(d stabt), desirt Pa 84, disert (d stabt) Ga 1266 ist unbestimmt, 
distrisse CI 307, 1160 (d stabt), avöy CI 863, anöye E 211, 
[a]nüy CI 301, meschdunce Ga 2195, renöun (r stabt) Ga 313, 
2434, 2458; die Zusammensetzungen mit un - behalten den treff 
auf der ersten Stammsilbe: un-hönest CI 579, un-sävere CI 822; 
ebenso sind auf dem zweiten gliede getreffigt: alläs CI 853, 
E 288, aldrom CI 1207. 

Nicht bestimmt zu entscheiden sind: avaunt CI 664, de-cre 
(d stabt) CI 1745, Pa 386, defaute E 148, dyspyt CI 821, Pa 50 
(d stabt), deuoutly CI 814, Pa 333, dyuerse E 60, dedayn CI 74, 
Pa 50, disport Ga 1292, expresse CI 1158, asay Ga 1328, asscry 
CI 838, 1784, relefe E 328, relykes CI 1156, 1269, resette Ga 2164, 
CI 906 (viell. risayt[e\ Ga 1168), reftayr CI 1079. 

Da im allgemeinen die dem Ne. entsprechende treffigung 
eingetreten ist, treffige ich auch in den fällen, in denen der 
vers keine sichre handhabe giebt, nach ne. weise. 

In zusammengesetzten Wörtern mit haupt- und nebentreff 
wechseln diese ihre stelle: süstnäunce CI 340, riuerbnce 10, 
enprysonmint 46, cömpaynye 119, mdyntnänce 186, trdmountäyne 
211, obtdylnt 237, Sndentür 313, recdverir 394, pdramdrez 700, 
dibonkre 830, dparäunt 1007 (gegen Ne.), abdmindcidnes 1173, 
appdrembfd 1270; auentürus Ga 95, 491, söurquydrye 311 {qu 
stabt), 2457, ricreäunt 456, pSntangd 620, 623, 664, grantmercy 
1037, 1392, abdtaylmhnt 790, comdundembnt 1303 (c stabt);' 
conscüns E 237, ristormbnt 280 u. s. f. 

Aber viell. apparayl Ga 601 ( p stabt), afyaunce Ga 642; 
auentayle Ga 608 und a-vanters Ga 1342 sind unbestimmt. 

Verb. Die nicht zusammengesetzten rom. verba haben 
den treff auf der ersten silbe, auch die viell. nicht mehr als 
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Zusammensetzungen gefühlten pörtrayed CI 700, 1271, 1465 
(gegen Ne.), pröfert CI 1463, Ga 2346, soffered CI 1701, Pa 5, 
sokor'ed Pa 261, ixilid E 303. 

In einigen fällen entscheidet der vers nicht, wie zu tref- 
figen ist ; doch dadurch, dass die hs. oft das schwache e der 
letzten silbe unterdrückt, werden wir auf die treffigung der 
ersten silbe hingewiesen, zumal alle diese verba, mit ausnahme 
von deuine CI 1561, E 169 und ordaynt CI 237, diesen treff im 
Ne. haben: sölased CI 131, cölored 456, börnyst 554, 1085, Ga 
212, 582, mtfnystred 644, wdrisch 921, coueytes 1054, bdytayled 
1183; töurnayed Ga 41, 1707, härnayst 592, sisounde 889, 
cörtyned 1181. Nur CI 596 scheint treffigung honyses zu fordern. 

Die zusammengesetzten verba behalten in der regel den 
treff auf der ersten silbe des grundwortes, z. b. apröche CI 8, 
68, attyred 36, dbäyst 149, avowe 664, assdyled 1188, apired 1533, 
assSmbled 1769, affien Pa 331, amöunte E 284 u. s. f. — 
denöunced CI 106, depryue 185 (d stabt), ^1738, depdrted CI 
396, 1074, Ga 1798 (d stabt), dissirued CI 613, Ga 452 (d stabt), 
1779, decldr CI 1618, debdted Ga 68, 2179, definde Ga 
1156, 1551, declynet E 237 — deuised CI 110 (d stabt), 1157, 
1288, Ga 92, E 225, dyshiriete CI 185 (d stabt), displised CI 196, 
1136 (d stabt), 1494, Pa 1, Ga 1304, discöuer CI 683, Gä 418, 
1862, displdyed CI 1107, 1542 — exctise CI 62, 70, Ga 2131, 
expöunei CI 1058, Ga 209, 1540 — enourled CI 19, enhirite 240, 
en-gindered 272, encltfned 518, enbilyse Ga 1034, E 51, endüred 
Ga 1517 — forUyned CI 282, 750 (f stabt), 1155 (/), 1165, 
forjüsted CI 1216, forldncyng Ga 1334, forfited Ga 2394 — 
mayntyne Pa 523 (m stabt) — parförmed CI 542, Pa 406 ( p 
stabt), peruirtyd E 10 (p stabt); aber viell. pürsued CI 1177 
gegen das Ne. (oder hi pursüed in(to) pdlastyn?), pöruay CI 
1502, Pa 36 (gegen Ne.) — recordeg CI 25, rendyed CI 105 
(r stabt), Pa 344, Ga 1821, Eli, remued CI 646, 1673, remimt 
E 235 (r stabt), relice CI 760 (r stabt), Ga 2342, reförme Ga 
378, resdyue Ga 2076 (r stabt), repreued Ga 2269, repairen E 
135 (r stabt), reuestid E 139 (r stabt); aber riuel Ga 2401 — 
trispas CI 48, 1230 — unchiryst CI 1125. 

Schwanken zeigen die Zusammensetzungen mit con - : co - 
maunded ( c stabt) CI 624, 1428 u. s. f., consayue CI 649, con- 
förme CI 1067, convirtyd E 14 ( c stabt), conßrmyng E 124, 
committid E 201, so wol auch die verba cominde CI 1, Ga 
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1629 (c stabt), contröeued CI 266, corüpte CI 281, coundüe Ga 
1972, cohfissed Ga 2391, concile E 184, die im Ne. auf der 
zweiten silbe getreffigt sind; aber cdmpast CI 697, Ga 1196, 
cönquest CI 1305, cönquere CI 1632. 

Haupt- und nebentreff haben ihre stelle gewechselt in 
compdrisünez CI 161, mültiplyed CI 278, 522, jüstifted E 229. 

Gegen das Ne. wird gefordert E 121 vöuche safe . 

Yon den eigennamen sind zu erwähnen Ennlas Ga 5, 
Ih&rusaUm CI 1159, 1180; Ndbigöde-nözär CI 1176, 1218, 1304, 
1338, 1430, 1603, viell. auch 1331, indem man das störende & 
streicht; 1671 könnte man treffigen nabugo-di-noiär , doch wird 
man besser now als Vorschlag fassen. 

9. Stab und wort. 

Während die ae. regel, dass nur die tr eff silbe eines sinn- 
starken Wortes den stab tragen kann, in andren me. denk- 
mälern noch ziemlich fest ist, wie in MA, oder sogar sehr genau 
beobachtet wird, wie im Troy-Book, gilt sie für unsre gedichte 
nicht mehr, wie folgende Untersuchung ergiebt. 

Der anvers hat in der regel zwei stäbe, der abvers einen 
(haupt)stab. Wenn nun in einem anverse eine schwache silbe 
den zweiten stab trägt, darf man wol annehmen, dass der dichter 
das schwache wörtchen zum staben verwante, z. b. : 

CI 49 & if unwelcum he were , 50 iet hym is pe hy^e kyng ; 

Ga 110 & Agrauayn a la dure mayn , 265 %e may be seker bi 

pis braunch; 

E 7 For hit hethene had bene, 226 Al was hit neuer my 

Wille 

u. s. f. 

Bewiesen wird dies durch den hauptstab: 

1. ein hilfverb trägt den stab : Ga 613 had ben seuen wynter , 
ähnlich 1270, 1990, 2179, 2338; CI 1138 pen hade pou not 
waschen , 652, 1140, Ga 647, 836, 1806, 1943; CI 291 bot if I 
may her-after , 708, 804, Pa 70, Ga 447, 474, 479, 1061, 1871; 
Ga 1776 pat schall not befalle , 1902; Pa 113 for he wolde 
noit suffer , CI 1245, Ga 1835, 2220, 2471. 

2. ein pronomen: CI 713 & alle his mod chaunge , 19, Pa 34, 
Ga 85, 567, 1257; bope CI 155, 824, Ga 582, 828, E 194; hem 
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CI 678, Mt Ga 1422, je Ga 1510, 2325; ilk Ga 24; my CI 
309, Ga 1942; oper Ga 190, 551; same CI 660, E 204; seif 
CI 1418, 1769, Pa 413, E 197, 300; summe CI 1497, Ga 28, 
1328; such CI 640, 1036, Ga 239, 707 u. s. f. 

3. ein leichtes adverb: Ga 155 & his hod bope ; bot E 32; 
aboute CI 1424, Ga 766; efte CI 1144, Ga 1875; euer CI 402, 
Ga 1547; bifore CI 1229, Ga 422, 1405; forth CI 938; ajaj/w 
Ga 815, 1638, 2400; here Pa 228, Ga 2129; neuer CI 381; 
innoghe CI 297, 1671; not Ga 134; now CI 106, 1613, Ga 10; 
onei CI 601, 761; so/ Pa 291; where-so Ga 395, sypen CI 262; 
towarde Pa 410, Ga 1200; wel Ga 70 u. s. f. 

4. eine konjunktion: Ga 1552 nawper pay wysten ; syPen 
Ga 2094. 

5. eine präposition: CI 650 & after hym toynne; aboute 
CI 1251, 1638, Ga 621, 1986, 2178; by CI 63, Ga 344, 1296, 
forbe Ga 652; bifore CI 978, Ga 1693; fro CI 282; among 
Ga 1885; of Pa 398, Ga 157; to CI 662; jSwrj Ga 1380; with 
CI 330, Ga 1098, 1573 u. s. f. 

Weiter unterscheiden sich unsre gedichte in der behänd* 
lung des stabes dadurch von andren, dass häufig ein stab in 
der Senkung steht, z. b.: 

CI 20 B6pe with-lnne & ivith-öuten, 114 Äy pe bist[i] byföre-, 
Ga 5 Hit wat$ Hnniäs pe äthel, 311 whire is nöw your söur- 

quydrye ; 

E 12 Til saynt Austyne into Sändewiche, 112 <& büskyd pider- 

toärde by tyme 

u. s. f. 

Sogar der hauptstab steht manchmal in der Senkung: 
CI 105 pat tni rendyed hdbbe, 110 as hi deuised hdde (1325), 
309 & pat is my wylle, 662 pdt I pi to schirnd, 

739 I schäl formte alle, 1355 6n misschdpen pinges , 

Pa 292, 344, Ga 92, 93, 257, 382, 776, 1009, 1098, 1216, 1243, 
1266, 1422, 1463, 1493, 1964, 2076, 2325, 2339, E 32, 35. 

Dazu kommt, dass in folgenden fällen der Vorschlag den 
hauptstab enthält: 

CI 252 ivith-öuten any maysterg , 281 corüpte in hit siluen , 

500 delyuer hem he wölde, 554 byhöuei be clSne , 

582 by-pink pe süm-tyme, 814 deuoutlt ) hem haylsed, 
1346 rewärde hi hem hites, 1357 bipinkkis hym önes, 
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Ga 112 bi-ginfy pe fable , 452 dissiruld pou hdbbe% , 

470 demay[$\ you niuer, 985 with help 6/ my fr&nde%, 
1571 bigynfy to scrdpe , 1693 bi-fore pe hdlle %dtei, 

1959 be-h6ued dt pe laste , 2434 remörde to my säuen, 

E 135 repdiren pider öfte , 144 deuysit dl onfyrst (225, 309), 

169 deuijne wi no fyrre. 

Besonders gern ist dies bei den zusammengesetzten rom. 
Wörtern der fall. 

Eine seltsame stabsetzung weisen folgende verse auf: 

Pa 195 penne ascryed pay hym sckete & asked ful loude ; 
zwar könnte man den reim ascryed : asked annehmen , doch 
scheint der doppelte stab sk im anverse darauf hinzuweisen, dass 
asked staben soll ; einen ähnl. reim hat Will, of Pal. 69 kindly : 
askes. Ga 1862 so# : sake | : dis-ceuer. E 28 2 bitan was his 
name ; es lässt sich nicht entscheiden, wie dieser name getreffigt 
war. E 29 2 of ydols praysid ; im gegensatz zu E 17 (ydols) 
stabt hier der anlaut der zweiten silbe. E 184 1 Answare here 
to my sawe ; in der regel stabt answare mit a. E 303 ixiled : 
soper : so [ : solempne. 

Nachdem wir gesehn haben, dass der dichter ohne be- 
denken schwache Wörter und silben staben lässt, können wir 
von vornherein unter den stabenden Wörtern keine rangordnung 
mehr erwarten. So finden wir tatsächlich, dass in der Verbin- 
dung zweier substantiva bald das eine, bald das andre stabt, 
z. b.: halle dore CI 44, walle-heued 364, housdore 602, myd- 
ny# 894, honde-whyle 1786; heuen-ryche Pa 14, wodbynde Pa 
446, 468; sparlyr Ga 158, day-ly# 1365, crystmasse 1655; 
cristendome E 2, toumbe-wonder 57 u. s. f. — day-rawe CI 893, 
8ide-borde$ 1398, goddei hous 1799; feper beddes Pa 158, wod- 
bynde 459, 480; crystenmas Ga 985, day-ly# 1180; Englond 
E 1, honde-whyle 64, eghe-lyddes 178 u. s. f. 

Auch in der Verbindung von adjektiv + substantiv stabt 
regellos bald das erste, bald das zweite, z. b.: 

grete streete% CI 77, clenemen 119, god drink 123, brode 
halle 129, god men 137, feile chere 139, haly day 141, fre pewes 
203; ser wyse Pa 12, fayr schyp Pa 98; highe kynde Ga 5, 
Uttel quile 30, rounde table 39, stif kyng 107, nwe ger 404, 
grene kny %t 417; saynt Austyne E 12, pure faythe 13, maghty 
deuel 27 u. s. f. — hy%e dese CI 115, loud rurd 390, longe day 
476, fayr morn 493, god assyse 639, grete soun 689, rounde hil 
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927, lyttel cloutes 965, eierte layk 1053, harde tre 1342, falce 
(joddes 1522; nwe ger Ga 60, kay fot 422, grene chapelle 451, 
brode %ate 820, god mon 1932; saynt JErkenwolde E 4, 20, wränge 
dome 236 u. s. f. 

10. Beschaffenheit des Stabes. 

Konsonantischer Stabreim. 

Es kommen folgende zusammengesetzte stäbe in unsren 
gedichten in der beigefügten zahl vor: bl CI 2; br CI 3, Ga 3, 
E 1; dr Ga 1; gl CI 1, Pa 1, Ga 4; gr CI 6, Pa 1, Ga 14, E 2; 
kl CI 9, Ga 4, E 2; qu CI 3, Pa 1, Ga 5; pl CI 1; pr CI 12, 
Pa 3, Ga 7; sk CI 16, Pa 2, Ga 1, E 1 (skr CI 1); sl Pa 3, 
Ga 6, E 1; $m CI 3, Ga 2; sn Ga 1; sp CI 14, Pa 4, Ga 14, 
E 5; st CI 29, Pa 4, Ga 42, E 2 (str CI 1, Pa 1); sw CI 4, 
Pa 4, Ga 4; tr CI 2, Pa 1, Ga 3, E 1; pr CI 12, Pa 1, Ga 6. 

Sch und die a-verbindungen a&, sp , st staben in der regel 
nur mit sich selbst ;• folgende einzelfälle sind zu erwähnen: 

Sch: CI 58 Wyth scheide £ of wylde swyn , swanei & 
cronez; im anverse genügt ein stab (, swyn ); doch da der dichter 
die zahl der stäbe im anverse gern auf zwei brachte, mag hier 
absicht vorliegen, ebenso in CI 566 schulde : syt | : smyte . CI 600 
schewed : schortly | : scape ; scape (ae. scaäa) ist in schape zu 
ändern. Ga 425 schrank : schyire | : scade ; des stabes wegen 
ist schade einzusetzen (Knigge s. 65). E 129 pe byschop hym 
shope solemply to synge pe heghe-masse; ich vermute, dass hier 
doppelreim -acA- : sh | s : s vorliegt. 

Sk: Auffallend ist die geringe anzahl von aA-reimen in 
Ga. Dies rührt wol daher, dass dieser text einmal einem Schreiber 
aus einer südlicheren landschaft in die hände geraten ist (Knigge, 
s. 118), der die nördl. formen unsres denkmales durch allgemein 
me. ersetzte, also statt sk immer sch schrieb; daher die ver- 
hältnismäßig große zahl (Ga 25, CI 15, Pa 3) von acA-reimen 
in Ga. Reim sk : s kommt kaum vor : CI 823 salt : sauce | 
: skyl ; doppelreim mag haben Ga 1296 bot pe bürde hym 
blessed j & bi pis skyl sayde ; Ga 1862 so%t | : disceuer. 

Sp: E 132 sp(iritus) : spede | : sutile ; doppelsstab scheint 
vorzuliegen Ga 544 speke$ : passage | : pertly : sayde . 

An dieser stelle sei auf eine eigen tümlichkeit unsrer ge- 
dichte hingewiesen: Bei Zusammensetzungen mit ex - (= eks~) 
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wird nämlich hin und wieder der s-laut zu dem anlautenden k 
oder p der folgenden silbe gezogen, diese neue Verbindung trägt 
dann den stab, z. b. CI 62 excused : skyly | : scape (in CI 
6 fälle, Pa 1); CI 1058 expouhei : speche \ : spede (CI 4, Ga 1). 

St : CI 999 Standes : ston | : salt ; Pa 513 Stele : stayre | 
: disserne. 

Zu erwähnen ist ferner, dass wie in MA manchmal als 
dritter stab des anverses oder zweiter stab des abverses bei 
stabendem sch oder s-verbindung a) einfaches s oder b) andre 
s-verbindung oder sch steht: a) CI 1115 schyne : schryfte | 
: schome : serued , ebenso Pa 246, 455, 476, Ga 205, 2161, 
2332; CI 389 summe : styie : stud \ : stared , 706 stylte : Stollen 
: steuen | : unstered : sy%t, ähnlich CI 1018, Ga 107, 152 (7 fälle); 
b) Pa 108 swenges : swete : schip | : swefte , Ga 269 scheide : 
schar p : spere | : schinande , Ga 431 styply : Start | : styf : 
schonkes , Ga 670, 846, 1117, 1153, 1896. 

Umgekehrt erscheint in einer reihe von s-stäben als dritter 
bezw. zweiter stab sch oder eine s-verbindung: CI 1130 sulped : 
sawle | : seche: schryfte , ähnlich CI 1599, 1626, Pa 24, 108, 
197, 334, Ga 394, 1467, 1593, 1879, 2094; CI 780 souerayn : 
sodamas | : sende : spye , Ga 226, 892, 1624; CI 984 saltise | : 
so -.Stande^ CI 1705, Ga 1085. 

Über die stablaute ist im eiuzlen noch folgendes zu be- 
merken : 

Ausnahmweise scheint ch (= ts) : k zu reimen : CI 464 
cheuetayn : charged | : kyst ; viell. gilt hier die form chyste (bei 
Chaucer ehest). Ungewiss ist, ob Ga 1310 clepes : chamberlayn | : 
choses , 1742 comei : chambre | : closes , 2011 called : chamber- 
layn | : cofly im anvers nur ein stab steht; darf man viell. in 
den beiden letzten fällen die pikardische form cambre an- 
nehmen? Auffallend ist ferner Ga 1081 Now acheued is my 
chaunce \ I schal at your wylle ; viell. ist schal durch chese 
zu ersetzen. 

Verschlusslaut f/. In gest (ae. gest) ist durch an. einfluss 
{gestr) Verschlusslaut eingedrungen, CI 641, 830 u. s. f.; gyng 
(ae. genge , an. gengi) Ga 225 hat ebenfalls Verschlusslaut. Bei gyue 
mag der anlaut des prät. auch in den übrigen formen einge- 
drungen sein, CI 731, Ga 288 u. s. f. (aber Ga 1964 ge/: youre% | : 
your), in anlehnung daran wol auch in gyft Ga 288 u. s. f., 
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auch Ga 67 ? Dasselbe Verhältnis scheint bei bigtnne vorzuliegen, 
CI 947, Ga 495 u. s. f. 

Wenn urgerm. ä zu gründe lag, herrschte schwanken: 
g hat wol gered (ae. gearwian) CI 1344, Ga 179 u. s. f., gere 
(ae. gearwe) CI 1811, Ga 584 u. s. f., geder (ae. gcedrian) CI 1363, 
Ga 777 u. s. f., unbestimmt ist agayn Ga 1638. 

Schwankenden gebrauch zeigt to get ; es stabt mit Ver- 
schlusslaut gete prt. E 241, geten pl. prt. Ga 1171, geten ptc. 
CI 1505, Ga 1625, 2480; ungewiss ist Ga 1571 getibonk: 
hak | : bigyneg, wo vielleicht doppelreim mit g anzunehmen ist; 
CI 1528 goudes : giues : god : f orteten, viell. doppelreim goudes : 
god und giues : geten? Auch das subst. get Ga 1638 lässt keine 
entscheidung zu. Reibelaut g scheint zu staben : gat prt. CI 66, 
forget prt. CI 463, under-gede (nach Morris prt., viell. prs.) 
CI 796, forgeten ptc. Ga 1485. 

Reibelaut g. In folgenden formen mit urgerm. ä scheint 
der reibelaut vorzuliegen: garke CI 758, 1708 u. s. f., garm 
CI 971, garrande Ga 1595, agayn CI 665, Ga 1478 u. s. f. Den 
laut g hat geged (an. geyja) CI 846, Ga 67, 1215; viell. bestand 
im Ae. eine nebenform mit g, oder der Verschlusslaut assimilierte 
sich an j der zweiten silbe ; gederly CI 463, Ga 453 u. s. f. mag 
aus ge 4- ae. cedre entstanden sein. Viell. hat gelden (ae. geldan) 
CI 665, 1708, Ga 67, 453, 820, 1215, wie im prs. auch in den 
übrigen formen den reibelaut; Ga 1535 und 2429 sprechen nicht 
dagegen, da gelde im abvers nicht zu staben braucht. 

g und g scheinen zusammen zu staben Ga 1293 ge: Ga - 
wan | : gos ; doch ist dies nicht sicher, da der anvers bereits 
einen stab hat. 

Afrz. g (vor e , i) und j (= dz). Nur einmal scheint dz : 
ts zu reimen: Ga 86 Ioly : Iolyfnes [ : child-gered. 

Frz. v und f, die gewöhnlich auseinander gehalten sind, 
scheinen in folgenden fällen miteinander gebunden zu sein: 
CI 1280 vyoles : vesselment | : vertuous , Pa 331 affyen : vanyte \ : 
vayne , Ga 1391 wowche : fynly | : feler , E 53 verray : vigures | : 
avisyd; Ga 1375 mag doppelreim vorliegen: verayly ivenysoun | : 
fech : byforne. 

Frz. v reimt mit germ. w Ga 345 wyth-oute : vylanye | ; 
voyde , 866 ver (ae. wer ) : visage | : verayly. 
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Reim ivh : w ist nicht selten, z. b. CI 169 which : 
wedei | : tvrappei , in CI 6, Pa 5, Ga 15, E 2 mal. 

Hin und wieder wird der auslautende konsonant eines 
schwachen Wörtchens bei yokalischem anlaut der folgenden silbe 
hinübergezogen und stabt wie ein anlautender konsonant: CI 65 
an oper : nayed , 480 Noe : nymmes : anon , 481 jVw : anoper , 
Pa 66 icyth-outen oper , 137 an-on:norp , Ga 132 an ojer : 
noy$£ : wewe, 134 : noyse, 2141 Pyn atoen nye; viell. 1552 

Ne non euel on nawper halue | nawper pay wysten , auch doppel- 
reim eweZ : halue | nawper : nawper ist möglich. Mit Lawrence 
(Chapters on allit. verse, London 1893, s. 98) ein hinüberziehn in 
CI 1779 anzunehmen, ist nicht notwendig, da vokalischer reim 
vorliegt: With-inne an oure of pe nyit | an entre pay hade. 

Die eigennamen Gawayn und Guenore staben wie in MA 
bald mit Cr, bald mit TT, z. b. Gawan 109, 375, 390, Wawan 
343 (hs. C?) 559, 906, Guenore Ga 109, Wenore 945 u. s. f. 

Vokalischer Stabreim. 

Während im Ae. die vokalisch anlautenden Wörter so- 
genanntes knackgeräusch hatten, ist dasselbe im Ne. nicht mehr 
vorhanden. 

Aus dem umstände nun, dass in MA viele vokalische reime 
Vorkommen, aber keineswegs nach vokalgleichheit gestrebt wird, 
schließt Lawrence s. 110, dass das knackgeräusch in MA und im 
Altschottischen überhaupt noch vorhanden war. Um diese an- 
sicht zu stützen, weist er darauf hin, dass sich im norden eben- 
falls ‘der verwandte laut K viel besser gehalten hat als im Süden. 

Dasselbe kann auch für unsre gedichte, deren heimat im 
nördlichen mittellande oder südlichen norden zu suchen ist, 
geltend gemacht werden, indem hier bei reichem vokalischen 
reim durchaus keine vokalgleichheit angestrebt wird. Morsbach 
§ 84 dagegen meint, dass gegen Schluss der ae. periode das 
knackgeräusch zum leisen einsatz übergegangen sei, auch im 
Schottischen ; die alliteration ungleicher vokale sei kein zwingender 
grund, das knackgeräusch anzunehmen. 

Bestimmtes lässt sich darüber nicht sagen. 

Reim von gleichen vokalen liegt vor: a CI 411, 713, 
1035, 1301, 1470, Ga 171, 241; e CI 241, 277, 1006. 

Sonst reimen immer ungleiche vokale miteinander: z. b. 
CI 1314 apel : alle \ : Israel, 761 apel : Abraham | : one% 747 
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erpe : euel | : usle , 782 ilk : euen | : aungels , Ga 113 Ywan : 
TJryn | : ette u. s. f. 

Hierher gehören auch die reime mit franz. h muette , z. b. : 
CI 14 honest : ut-wyth j : in-with , Ga 2412 on : Oper | : honoured 
u. s. f.; CI 1659 huge ( h aspiree?) : insy$t | : aune. 

Eine besondre eigentümlichkeit des vokalischen Stabreimes 
in unsren gedichten besteht darin, dass sehr oft germ. h mit 
yokal reimt, z. b. : CI 11 liondel : aune | : usen , Ga 5 Ennias : 
athel | : highe , E 4 J Erkenwolde : hope | : holy u. s. f. Über 
die häufigkeit sieh Trautmanns s. 1 angeführte schrift, s. 31 
und Anglia V Anz. s. 23 f. 

11. Anzahl und Stellung der Stäbe. 

Der anvers hat gewöhnlich zwei stäbe, der abvers einen 
stab. Kommt in anversen neben einer starktreffigen noch eine 
schwachtreffige stabende silbe in betracht, so wird sie, wenn 
sie auch in der Senkung steht, als stab mitzurechnen sein. Auch 
über die erforderliche anzahl der stäbe (2 bezw. 1) hinaus mag 
der dichter schwache mitstabende silben als stab verwant haben, 
da er, wie sichre verse mit drei bezw. zwei schweren staben 
beweisen, nach reichem Stabreim strebt. 

Der Untersuchung über anzahl und Stellung der stäbe 
liegen die ersten tausend langzeilen von CI und Ga, und E zu 
gründe. Die zahl der verse, die durch schwache, in der hebung 
stehende silbe reichen Stabreim aufweisen, ist in () angegeben. 

Stab im abvers. 




CI 

Ga 

E 


Einen 

stab haben 

892 

835 

305 

vv., 

steht im 

5. takte in 

682 

597 

224 

v ? 

w 

6- « » 

199 

213 

73 

V ? 

V 

7 - » „ 

0 

12 

1 

» • 


Dass unser dichter im gegensatz zu andren nur in einer 
sehr geringen zahl von versen den hauptstab in den letzten 
takt legte, rührt daher, dass er nach belieben auch leichte silben 
staben ließ, während z. b. in MA fast nur schwere silben staben. 

In der Senkung bezw. im Vorschlag steht der hauptstab 
in den s. 39/40 angeführten versen. 
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Cl 


Ga 

E 

Zwei stäbe haben 78 (47), 

114 (53), 31 (15) vv.; sie stehn 

im 5. und 6. takte in 58 


61 

19 * „ , 

» „ 7. „ „ 17 


40 

12 „ „ , 

» 6. „ 7. „ „ 6 


13 

0 „ „ • 

In der Senkung steht ein stab Cl 1 cöwpb comende; im 

Vorschlag und in der Senkung Cl 554 byhoufy be cUne. 

Drei stäbe haben in Cl 6, Ga 

13, E 1 vv., z. b. Cl 35 

pat hy% honour halde$, 150 pe urpe he bi-holde%. 

Stab ira 

i anvers. 


Cl 

Ga 

E 

Zwei stäbe haben 

758 

696 

251 vv.; sie stehn 

im 2. und 4. takte in 

436 

352 

144 „ , 

77 1* 77 3. yt » 

128 

158 

35 „ , 

„2. „ 3. w „ 

51 

65 

26 „ , 

n 1* » ^ 77 77 

68 

55 

17 * , 

m !• 77 2. „ „ 

34 

38 

13 „ , 

77 3. „ 4. „ 77 

8 

12 

1 » , 

ein stab in der Senkung in 

30 

14 

13 „ . 

im Vorschlag Cl 134, 197, 624, Ga 44, 1126, E 235 und viell. 346. 

Cl 


Ga 

E 

Drei stäbe haben 190 (61), 

197 (69), 56 (13) vv.; sie stehn 

im 1., 2. und 4. takte in 123 


143 

37 

„ l.,2. , 3. , „ 28 


14 

7 

, l.,8. , 4. , „22 


17 

8 

„ 2., 3. „ 4. „ „ 17 


23 

4 

Vier stäbe scheinen 14 


25 

5 vv. zu haben, 

z. b. Cl 18 & lioneste in his hous-holde , E 143 pe maire with 

mony ma$i mene. 

Cl 

Ga 

E 

Einen stab haben 

7 

27 

3 vv.; er steht 

im 1. takte in 

0 

4 

0 ,, 

. 2. „ „ 

3 

9 

0 , , 

77 77 77 

0 

4 

3 r> i 

77 4. „ „ 

4 

9 

0 „. 

Der einzige stab scheint in der Senkung zu stehn: Ga 311 


söurquydrye. 

CI 222 ist zweiter stab herzustellen durch ändrung yon 
weued in sweyed , vgl. 788, Pa 429. 
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Hier und beim anverse musste eine reihe von versen außer 
betracht bleiben, die bereits oben an yerschiednen stellen be- 
sprochen sind. Verse ohne stab s. u. 

Gelegentlich finden wir in unsren gedichten, doch nicht 
in so ausgedehntem maße wie in MA, dass derselbe stablaut 
mehrere aufeinander folgende verse bindet. Reihen von 2 versen 
mit gleichem stabe finden sich in CI etwa 100, Pa 35, Ga 100, 
E 12 mal, reihen von 3 versen in CI 3, Pa 3, Ga 6, E 1 mal; 
nur an 2 stellen (CI 549, Ga 670) haben wir eine reihe von 
4 versen. 


Doppelreim. 

Hin und wieder haben unsre verse doppelreim, z. b. CI 299 
Sern soply pat on | pat Oper hy# cam, 995 In a stonen statue | 
Pat salt sauor halbes u. s. f. Solche verse mit der reim- 
Stellung a : a | b : b sind bei der zählung der stabe berücksichtigt 
worden. 

Ferner mag doppelreim vorliegen 
a : b | : a : b, z. b. CI 327 forward | : festen : ivyse , 505, Ga 215, 

293, 377, 663, 906, 1223; 

a : b | : b : a, CI 67 Tnytyl : bo# | : bowe : haf, 608, 958, Ga 90, 

350, 544; 

a : a : b | : a : ft, CI 11 hondel : aune : body | : usen : bope , 481, 
Ga 67, 370, 421, 831, 1054, E 34, 61, 77; 

a : a | : b : a : J, CI 166 honest : haly | : lest : harm : lache , 

Ga 632; 

a : b : b \ : b :a, CI 538 hole-foted \fowle | iflod : hy$e& Ga 111, 

E 220, 308; 

a : b : a \ : a : 6, CI 476 dre7,ly : longe : day | : dorst : ly#, Ga 108, 

610, E 124; 

a : a | : a:h:b, Ga 110 Agrauayn : a | : Oper ; syde : sittes , viell. 

E 300; 

a | : b: a:b, Ga 454 kny# | : men : knowen : mony; 

a : a : b \ : b, Ga 704 herde : any : karp | : kny #. 

Yerse ohne stab. 

CI 28 2 with a bone chere. . 

69 2 sower hym pe pryd , viell. so werp , vgl. 284; Knigge 
s. 55 meint, sower = swer . 

745 2 & lo#y hym ponkkeg , 1. he#y , vgl. Ga 773. 
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1669 Watg not pis iUce worde wonnen \ of his mowpe one, 
viell. [per] watg not pis ilke worde | wonnen of his mowpe. 
Ga 236 2 lowande brygter, 1. glowande , vgl. Pa 94. 

958 2 with mylk-quyte vayles, 1. chalk-guyte , vgl. 798. 

971 2 he went hem agaynes, viell. lepeg h. a. (= er geht 
schnell), vgl. 981. 

1208 2 sayde pat fayr lady , 1. gaye lady , vgl. 1248. 

1334 2 & bere of pe knot . 1906 2 cacheg 1. lacheg. 

1941 1 pe chepeg pat I agte. 

E 19 pat ere wos [sett] of Appolyne, vgl. 24; oder stabt 
Appolyne | : 'Petr et 

Sieh auch unter den zu kurzen versen. 

Viell. haben wir ebenfalls doppelreim 
CI 345 now : noe | : art : al (nicht wie Lawrence s. 98 meint : 

oure | : ad), 1573 tdken : two ! : penne : prydde . 

E 192 lant : lyfe | : hym : al. 

12. Die spräche (formenlehre). 

Verb. In bezug auf die flexion Verhältnisse verweise ich 
auf die darstellung von Dr. Schwahn: Die Konjugation in Sir 
Gawayn and the Green Knight und den sogenannten Early 
English Alliterative Poems, beilage zum jahrbericht der Neuen 
Realschule zu Straßburg 1884. Schwahn gibt nicht die flexion 
in der legende. 

Die endungen sind folgende: 

Präs. ind. sg. 1. -e, 2. -es (-eg), 3. - es (- eg ); pl. -e, -en. 
konj. sg. -e; pl. - e , -en. 

imp. sg. -e bei den schwachen verben; analog 
auch bei starken: fare CI 621, 929, blynne Ga 2322, bikndwh 
E 221; pl. -es (-eg) und vor pron. gern -e. 
inf. -e, -en. 

part. -ande; mit -yng nur pernyng Ga 611, sy - 
kyng 753, forlancyng 1334, gruchyng 2126. 

Prät. der starken verben: ind. sg. ohne endung; pl. - e , -en. 
part. -en. 

Prät. der schwachen verben: ind. sg. 1. -e, 2. -e, -eg, 
3. -e; pl. - e , -en; schwach ist auch fonde (schon ae. funde) Ga 
1875, aber fond$ 694. 

part. - ed . 
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Silbenmessung. 

Zweisilbige formen: Ungedecktes -e hat in der regel gel- 
tung; stumm ist es im innren außer in den s. 25 angeführten 
fällen: präs. ind. sg. 1. know Ga 325, be-secht 753, 776, gif 
1383, 2395 (viell. ist sir zu streichen), halde 2393; pl. 2. knowe 
Ga 546 || konj. sg. 2. her t CI 582, sagt E 273 (in der hs. sayes ); 
pl. 1. make Ga 1681, glow E 171; 2. wyt Ga 1820, trawt 2112 || 
imp. sg. mak$ CI 309 (auch ma ist möglich, vgl. 625), lok# 944 
(pl.?), 1069, foty 1062, swe^t Pa 72, prent 288, kept Ga 372, 
techt 401, teile 401, delt 2285, say E 279 || inf. melt CI 748 
(viell. urspr. ( for ) to r oder such ohne artikel), lengt 807, waytt 
1552 (viell. nach 1567 zu ändern: to wayte what pat wryt wolde ), 
wyt 1630, help Pa 496, sitte 527, grant Ga 273, bid 344, sech 
549, gladt 989 (viell. ist sir von einem Schreiber eingeschoben), 
mety 1061, techt 1069, de-prect 1219, fyUt 1405, pyn$ 1538, 
take 1540, rech 2059, hyi 2121, weide 2430, teilt 2444, syngt 
E 129, lyt 264 || prät. ind. sg. 1. kest Ga 2275; 3. went 
CI 857, sayde 919, Ga 1091, 1113, 1846, couth 1299, hit 2153 
(prs.?), sette 2230, 2332, hatte E 25, dittt 116; pl. 3. segt 
Ga 672. 


In einigen fällen kann man zweifeln, ob - e stumm ist oder 
ob man anders lesen soll: präs. ind. I fyndt oder mit verschl. 
fynde p£r he for - CI 203, I %elde Ga 1215 und 1 lovu$ 1256 
oder leichten zweisilbigen Vorschlag, ryäq pay oder rydi pdy of 
by Ga 1344, hopt $e oder höpS $ pat he Pa 123 || konj. travf 
pou oder trävi pou nir CI 587, leu$ pou oder liui pöu wel 1493, 
%e recht oder riche to a re 906, com ie oder come $ per Ga 
2111 || imp. war pe oder wäre pi wel CI 165, ähnl. 545, 1143, 
bryng me oder brynge to pe Ga 2284 [| inf. kept oder kipe 
to hit & CI 264, wappt oder £r pay at-w&ppk 1205, vengt oder 
vinge mi on her Pa 71, ryst oder rürd schal rfjsh Pa 396, 
joynt oder joyne wyth hym in Ga 97, fyndt oder plnt to ffjndh 
oder fynde pldce 123, byndt oder byndö yöw in your 1211 || prät. 
ind. sg. lapt oder lape för his un - Ga 2499; pl. went oder 
winte pdy to pe CI 501, ähnl. 1269. 

Besonders gern verstummt im innren -e in den zweisilbigen 
formen der hilf verben be, haue , wiay, Schal , wil, z. b. art CI 15, 
wert prt. pl. 607, wert konj. 21; haf inf. 972, I haf 69, we haf 
95, haf imp. 349, he hadt 74, Pay had 498; ie may Ga 447, 
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myp CI 567; schal pl. CI 523, he schuld e 566, we schuld e 1112; 
he wolde 126, ge wold e 1153 u. s. f. 

Die endungen -sw, -ss, -ed sind in der regel vollgemessen ; 
-ew mag seinen silbenwert verlieren in den s. 33 angeführten 
fällen, -es in saytg 3. sg. CI 75, 657, woldeg Pa 500, knowe g 
Ga 2242, had$s E 224. 

Mehr- als zweisilbige formen: Ungedecktes - e fällt in 
der regel am ausgang des abverses und im innren. Eine aus- 
nahme bilden wol die dreisilbigen Wörter mit kurzer erster silbe 
( 8 . 8 und 30). Dreisilbig sind ferner außer den s. 21 erwähnten 
prät. folgende im innren verwant: syüd[i\ CI 131, lenged[e ] 412, 
banned\i\ 885 (viell. ist pe einzusetzen), laled[e ] 913, stryed [e] 
1018, cal[le]d4 Pa 307, lylled[e] 447, debated[e ] Ga 68 , fayl[e]d[e] 
658, wayned[e] 984, 2459, higed[e] 1152, laged[e] 1623, teldet[e ] 
1648 (viell. [up\ tableg, vgl. 884), loked[e] 2333; läped[h ] CI 809, 
souged\b\ Pa 140, wäynbd[£\ 467, lik4d[$\ Ga 87. Wahrschein- 
lich sind auch trespäs[se ] CI 48 und fyltyr\ß ] 224 dreisilbig. 

Das part. präs. auf -ande zeigt in unsren gedichten wie 
in MA schwanken, z. b. flytande CI 950, ridlandö 953, hurlande 
1211 , schinandi Ga 269, blycande 305 u. s. f. — glydande CI 296, 
lowkande 441, langlande Pa 90, taUchande Ga 108, her ande pl. 
450 u. s. f. 

Gedecktes -e (-es, -sw, - ede , - ed ) ist ebenfalls in der regel 
stumm. Ausnahmen s. s. 8 , 25, 30, ferner im innren rtiiUd 
CI 953, fylterbd 1 689, sägt[e\Ud Pa 232, brittenid Ga 2, wdk[b]ned 
119, sünd[e]red 659; cöufytes CI 1054, conquer[e]d 1431, scomfytid 
1784, burnyslse^t Ga 212, 582, harnays[se]t 592, honourid 2412, 
venquys[si]t 2482. 

Substantiv. Zum germ. subst. 1 . Nom., acc. sg. Am 
ausgang des abverses erscheinen mit unorganischem -e way\ß\ 
Ga 670, viell. auch day[e] CI 494, Pa 329; sope Ga 355, hotidä 
369, 494, E 84, flet[4\ Ga 568, ferner viell. nygt[e ] Pa 442. 
Sicher haben - e m ygt\4\ CI 1662 (viell. mygt[&] 1668) und worlde 
Ga 1227, am ausgang des abverses CI 323. 

2 . Gen. sg. endigt auf -es, -eg (-$, - 3 ). Vor dem regie- 
renden nomen findet er sich außer bei personenbezeichnuugen 
und Zusammensetzungen in lyueg CI 648, worlde 3 1048, 1802, 
Ga 261, geres Ga 67, 453 u. s. f., wandeg 215, wyndeg 784, 
tymeg 1069, taleg 1301. 
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Ohne endung moder chylde CI 1303, kyte paune 1697, 
sister sunes Ga 111, fole houes 459, segge fotez 574, bryge ende 
779, trweluf craftes 1527, rach moüpes 1907, spere lenpe 2316, 
fader nome E 318. 

3. Dat. sg. Der ausgang des abverses weist eine große 
anzahl zweisilbiger Wörter mit dat. -e auf, die im nom. endung- 
los sind; im innren (s. 21): eMpb Gal940, k6k\Jd ] 2008; bred[e ] 
1361, 1610. In mehr- als zweisilbigen Wörtern wird wol 
dat. - e anzunehmen sein in brüny[e] Ga 2018 (ausg. des abv.), 
dry$tyn[e] CI 243, 1065, busmar[e] 653, haspede Pa 189 (s. s. 63), 
cristendame E 14. 


4. Plur. - es , -eg (-5, -g). Neben dayes findet sich dawes 
E 7; flify CI 1476, cnees 1541, viell. /i»g Ga 1622. 

Abweichende bildung: Yokalische stamme: 

Ohne endung: folk CI 1529, Pa 251, Ga 1126 u. s. f., der 
Ga 1151; werk{e) E 61 (sg.?), viell. auch wynter Ga 613, E 230; 
doppelformen sype CI 1188, 1417, Ga 1868 (dat.) — sypei 
Ga 982, myle CI 1387, Ga 1078 — mylei CI 674, wyse dat. 
CI 1728, Ga 1653 — wyses CI 1805, ger(e) CI 1192, Ga 1382, 
E 208 — ieres CI 526, E 11, viell. pyngie) Ga 652, 1080 — 
pynges CI 916, Pa 129. 

Konsonantische stamme: 1 . oxen CI 66, y^en 588, Ga 
304 u. s. f., eghen(e) E 194, 311; 2. fet(te) CI 618, 802, Pa 251, 
273, fote Ga 2225, 2316, fotei Ga 574; kuy CI 1259; men 
CI 774 u. s. f., manne% CI 515 (viell. falsch überliefert), wymmen 
Pa 511; twelmonyth Ga 298, 2243; nyp Pa 294, nygteg Ga 47, 
693, 730; 3 . breper Ga 39; detfer CI 270, 866 (dat.), 939, 977, 
993, doiterei 814, detfters 899; 4 . fend(e) CI 269, fendes 1341; 
frend(e) E 176 (adj. P), frendei CI 399, Ga 714; 5. childer CI 
1300, Pa 388, Ga 280. 

Ein nicht umschriebner gen.: monnei saule% CI 332, bonkei 
eggei 383, ticenty spere lenpe 1383, pre dayes dede Pa 354, hors 
feie Ga 1904 (sg.?); von mehr- als zweisilbigen Wörtern nur 
chyld[e]ryn CI 684, kythyn[e ] 1366, blonkken[e] 1412. Viell. ge- 
hört auch f enden (oder fendenS?) folk CI 224 hierher. 

Dat.: den f Ga 1157, 1322, 1324, halue CI 950, Ga 2070, 
2165 neben halues CI 1039, fete CI 397, Ga 428, am ausg. des 
abv. CI 255; tepe CI 160, E 297. 

5. Neben einander finden sich hed Pa 271, 375, Ga 183, 
217 — heued CI 876, 1707, Pa 319, 486, morn CI 1793, Ga 566, 
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1404 — morowen(e) E 306, moroun Ga 1208, mörnyng Ga 1747, 
1751. 

Zum rom. subst. 1. Gen. sg. -es (-$) in creatores CI 191, 
f emmaleg 696 (plur.P), basteUs 1187, saudans 1364, saudan[e]s 
1388, corbeles Ga 1355, mester[i\s-mon E 60, creaturte 167, 
paynymis 203; ohne endung syre sone (= syres 8.) CI 1299, 
souerayn[te] sage 1670, duches Gä 2465. 

2. Dat. sg. -e. Am ausgang des abverses to dyspyt[e] 
CI 821, lace Ga 1851, poynt[i] 2284, cord E 177, Iaht 302 
(Chaucer hat nom. lake , ten Brink § 69); im reim cace Ga 1262, 
8. 6; im innren viell. in cört[$\ als fdst\e\ CI 1751 2 . Faythi 
Ga 2469 mag bereits im nom. -e haben. 

3. Plur. - es (-«). Neben moteg Ga 1364 findet sich mote 
1141; ungewiss ist, ob trumpen CI 1402 = nom. oder gen. 
Der gen. ist nicht umschrieben in aunceter$g sums CI 258, 
harlotig speche 874, prophette childer 1300, näheren noyse 1413, 
Ga 118, besten[e] blöd 1446. 

Eigennamen. Ein nicht umschriebner gen. auf - es (s): 
abrahameg CI 650, lotheg 836, 887, 981, Salomonts 1171, 
Arthurig Ga 29, 309, 2102, 2464, 2522, Ioneg 1022, Oawayneg 
1807, Cristes E 16, Bretaynis 32, Augustynes 33; endunglos: 
noe Ql 425, armeni 447, Baltagar 1149, 1436 (besser Baltagar[es ]), 
ierico 1216, israel 1314 (nom.?), Caldee 1316, Bretaygne Ga 25, 
Uryn[es] 113, Hengyst[es] E 7, Paule 35 (viell. = lat. gen. 
Pauli); moyses Pa 238, Brutus Ga 2523. Ein dat. -e mag vor- 
liegen: to kryst\4\ Ga 596 (ausg. des abv.), of saynt Paule 
E 112 (abv.) und Londbne 34 (sonst seltne versform). Saxones 
gen. plur. E 24 neben Saxone 30. 

Silbenmessung. 

In zweisilbigen formen ist - e , -es, -en silbebildend. Die 
untreffigen titel sir$ CI 900, Ga 377, Dam$ Pa 31 sind ein-» 
silbig, daher die ändrung Ga 1926 (s. 12); natürlich sire Pa 93, 
ddmh Ga 470, da sie hier nicht als titel verwant sind. Stummes 
-e haben außer den fällen s. 25: met$ CI 644, Ga 543, gom$ 
Pa 199, syngnt Ga 625 (viell. auslassung des rel.), play 1014, 
wygt 1900; fold$ CI 403 (viell. no fiesch on folde), worldf E 186, 
laghf 187 (viell. ist pou zu streichen), soule 305 (viell. per weg); 
mel? CI 226, bal$ Ga 2041; best CI 333, chey{e)r[t\ Ga 875, 
not$ E 101, maire 143; die erstarrte formel bi God Ga 1110, 
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1498, 2205, 2250 (vgl. bi gog 390); bi God[d$\ 1245 ist viell. 
zu ändern in bi Goddez $wn, vgl. 1064. God fayth dat. Ga 381, 
1241, 1248, 1535 scheint wie godmon als komp. betrachtet 
worden zu sein (s. 33). Die endung - es bildet nicht silbe in dayez 
CI 442, Ga 1072 (aber d&yfy CI 295, 353 u. s. f.), bei syr$z 
CI 799 kann man auch verschleifung annehmen. 

Die mehr- als zweisilbigen formen sind am ausgange 
des abverses anders behandelt als im innren, abgesehn von 
Wörtern der form ^xx = -^x. Während am ausgange des ab- 
verses - 0 , -es im allgemeinen stumm ist, haben diese endungen 
mit vereinzelten ausnajimen silbenwert, wenn die vorletzte silbe 
nebentreff hat, s. s. 7. Im innren dagegen gilt -es überhaupt 
nicht als silbe. Ausnahmen (s. s. 21, 25, ferner s. 51, 52): 
saztlyng[e] CI 1795, feztyng[4] Ga 267, wowyng[e] 2367, toke- 
nyng\e\ 2488; wodbynd[e] Pa 480, crystemas[se] Ga 283, 683, 
734, worchip[e] 984; tyrantrie (hs. tyrantyrß) CI 187, sustnaunce 
340, margerye 556, vyolence 1071, skarmoche 1186, langage 
1556, sorsorylß] 1576, coragö 1806, patience Pa 1 , pouerte 35, 
sacrafysi 239, mesure 295, Ga 137, giseme Ga 288, mynstralcie 
484, seruise 940, fraunchis[e] 1264, cortaysy[e\ 1491, couetyse 
2374, trecherye 2383, quoyntyse E 74, reueren$[e\ 239 — by- 
schopes CI 1445, 1718, ladySs Ga 950, 2030; alle-kynez CI 303, 
warlowes Pa 258, no-kynnez 346, forwardez Ga 409, 1934, 
nw zer4s 453, 1968, s&tertfayeg 529, halidayez 1049, day-belle[s] 
E 117; aungel[4]8 CI 782, tyrauntez 943, corsyes 1034, spyseröz 
1038, lazares 1093, meschefes 1164, robbor[4\s 1269, dubleres 
1279, vestures 1288, fylyoles 1462, lykores 1521, rybaudes Pa 96, 
caraldes 159, regiounis 344, quyssewes Ga 578, contrayez 713, 
kerchofes 954, ydol[e]s E 29. 

Adjektiv. Neben der gebräuchlichen form much CI 189 
u. 8. f. ( miche Ga 569, meche E 206) findet sich mukel CI 52, 
514, 1164, Pa 268, 324, mecul E 27, 286, neben lyttel CI 233 
(so meistens), littele E 165 — lyte CI 119, Ga 701, 1777, 2303. 

Die urspr. subst. chef, mayn , daynte sind adjekt. gebraucht: 
chej\e\ CI 1272, mayn\e\ Ga 94, daynte[e] plur. 1253. 

Adjektiva mit einsilbigem stamm: Starke flexion: Sg. 
nom., acc. ohne endung, dat. -e, pl. - e ; der plur. alle quykez 
CI 567 und wol auch slezez Ga 893 mögen verschrieben sein. 
Schwache flexion: Sg., pl. - e . Ist sturnen (trumpen) CI 1402 
viell. gen., abhängig von steuen? 
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Die adj. auf wie clene u. s. f. haben immer - e . Ein 
starker gen. sg. liegt vor in what nwey> Ga 1407. 

Diese formen sind zweisilbig, ausgenommen hend$ CI 1083, 
goud$ vok. Ga 2118 (viell. ist hier und E 225 sir zu streichen), 
grete 2458, fyn$ dat. E 173, der$ 225. 

Nur slayne CI 55, layde Pa 37, bro%t[e] Ga 567 sind flek- 
tierte part. in prädikativer Stellung. 

Flexion der mehrsilbigen adjektiva. Hier herrschen ähn- 
liche Verhältnisse wie in MA (B. B. Y s. 128, 129). 

1. In der Stellung zwischen pron. (art.) + subst. ist das 
mehrsilbige adj. flektiert: 

sing.: vrply[che] CI 35 u. s. f., ausgenommen delful CI 400, 
fayrest 1378, Pa 444, gracious Pa 26, E 319, leuest Ga 1802; 
ferner in folgenden fällen, wo man verschleifung annehmen 
kann: mukel CI 52, 366, 514, E 27, 286, hatel CI 227, vn- 
happen 573, lyttel 990, Pa 441, wykked 1050, reken 1082, scapel 
Pa 155, seker Ga 403, ryal 905, 2036, pryuen 1740, better 2278, 
wouen 2358; in awen[e] CI 595, Ga 408 u. s. f. fällt das mittlere e: 
aune CI 11 u. s. f. ; auf -y: worpy CI 231, myry 804, 1760, 
Ga 1263, holy 1602, Pa 328, E 4, 127, 319, uncely Ga 1562, 
ioly E 229; 

plur.: fed[e]de CI 56 u. s. f. ; ausgenommen apel CI 258, 
329, Ga 171, reken 756, golden 1525, quelled Ga 1324, ha$er 
1738, honoured 2412; auf -y: myry CI 331, sely 490, lefly 977, 
mody Pa 422, comly Ga 1732. 

2. In der Stellung vor dem subst. ohne artikel ist es 
flektiert: 

dat. sg. careful[le] CI 770 u. s. f. ; ausgenommen honest 
CI 505, gynful E 237, faitheful 299, ferner folken CI 271, 
spitous 845, tryed Ga 77, Stollen 1659, unsparid E 335, -y: 
comly CI 54, 334, 512, myry 417; 

vok. sg. worpelych[e] CI 471 u. s. f. ; ausnahmen: apel 
CI 761, ma%ty E 283; 

plur. renischchö CI 96 u. s. f. ; ausnahmen: pryuen CI 298, 
bounden 322, wykked 570, jolyf 864, lyttel 965, Pa 510, rial 
1082, mukel 1164, misschapen 1355, amafßsed 1470, AeterPa373, 
sxker Ga 111, tryed 219, better 353, apel 1654, -y: worpy CI 718, 
myry 783, 934, heuy Pa 2, vnsparely Ga 979, crafty E 44, 
ma%ti 143. 
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3. Wenn das adj. ohne folgendes subst. mit dem pron. 
(art.) verbunden ist, scheint es unflektiert zu sein : styffest CI 255 
(viell. ist & einzusetzen), gentyl # 1216, wery Pa 163, hendest 
Ga 26, worpy 1508, styffest 1567, stalworth 1659. 

4. Nach dem unbestimmten artikel zeigt sich schwanken, 
z. b. wrakful[le] CI 541, worply[che] 1298 u. s. f., aber gentyl# 
1235, meruayle Pa 81 u. s. f. 

5. In allen übrigen Stellungen ist -e stumm. 

Steigerung. Der komparativ endigt auf -er, der Super- 
lativ auf -est; bei den adj. auf - ly tritt an stelle von -ly -loker 
bezw. - lokest , z. b. semloker CI 868, vglokest 892. Verschiedent- 
lich ist der Superlativ mit alper - (= aller-) zusammengesetzt, 
alper-swettest CI 699, alper-fayrest 1379 u. s. f. Nur einmal 
findet sich eine Umschreibung: most kyd Ga 51. An unregel- 
mäßigen steigerungformen sind dieselben wie in MA vorhanden. 

Adverb. Neben -ly haben die adverbia in unsren ge- 
dichten -ly che (hs. -ly, - lych ), z. b. blyply CI 82, manerly 91, 
hastyfly 200 u. s. f., hagherlych[e\ 18, dere4ych[e ] 270, ernest - 
ly[che] 277, kyndely[che] 319 u. s. f. Franz, formen : certe^C 1 105, 
sertayn Ga 174. 

Ebenso häufig wie adverbia auf - ly sind die von adjekt. 
abgeleiteten auf fowü CI 1790, Uwdi Ga 1623, s6rh 1793 
u. s. f. ; bryit\e\ CI 603, gay[e\ Ga 179 u. s. f.; ferre CI 97, 
bry%t[e] 218, swype Ga 8, nerre 237, longe E 97 u. s. f. In 
diesen zweisilbigen formen ist -e zu lesen, ausgenommen rieh# 
E 139. Im übrigen gilt das von MA (B. B. Y s. 130) gesagte 
auch für unsre gedichte. 

Anhang. Über den mittelvokal - e - in Zusammensetzungen, 
der in der hs. unregelmäßig gesetzt wird, lässt sich etwas be- 
stimmtes nicht sagen. Notwendig ist -e- in folgenden fällen: 
sop[e]ly CI 299, rad[e]ly Pa 65, 351 (viell. \up ] radly , vgl. 
CI 671), luf[e]lych Ga 981, 1002; ly^t[e]ly Pa 179, Ga 423, 
1131, 1830, hy%[e\ly Ga 1587 (alle diese fälle sind durch ein- 
schiebung des sehr beliebten ful zu beseitigen); mepelez CI 273, 
Ga 2106, ned[e]les Pa 220 (zu ändern nach CI 381 nedles [ her ] 
note ); viell. darf man auch blub[e]rande CI 1017 hierzu rechnen, 
wenn man nicht blo [<&] blabrande lesen will — azt[e]-sum CI 411, 
hol[e]foted 538, luf[e] loice 707, out[e]-comlyng 876, nwe y>er 
Ga 60 (sonst immer nw# ger), luf\e\-laiyng 1777, swoghe- 
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sylence Ga 243. Hiervon abgesehn sind die mittelvokale stumm, 
z. b. sothly CI 654, 666, softfly 822, cargful Pa 314, hendly 
Ga 773, derfly 817 u. s. f. 

Auch der mittelvokal in rom. Wörtern ist in einigen fallen 
notwendig, in der größren zahl aber viell. als stumm anzusehn : 
j>arch[e\men CI 1134, souerayn 1670 (= souerayneg), drto[e\ry 
Ga 2449, aber vrnmentes CI 1284, sostnaunce Ga 1095, comaun- 
dement 1303, remnaunt 2401, mysterie E 125, maystrie 234 u. s. f. 

Zahlwort. Grundzahlen. 1 . on CI 112, 144 u. s. f. ; 
uchone am ausgang des abverses CI 71, Ga 829 u. s. f. ; one 
‘allein’ CI 178, Ga 2074 u. s. f., myn one Pa 503, hym one 
Ga 904, al Me one Ga 1048; for pe noneg Ga 844. 2. two 

CI 155 u. s. f., tote 866, tweyne CI 674, 782, 788, 1749, Ga 962, 
ttoayne Ga 1864, E 32 ; bofie ‘beide’ CI 242, 824, Ga 828 u. s, f. 
(das adv. bope CI 20, Ga 111 u. s. f. ist gewöhnlich einsilbig). 
3. pre CI 298 u. s. f., thre E 49, j brynne C 606, 645, threnen(e) 
E 2lb. 4. fowre CI 540, foure Ga 1332, fawre CI 938, faure 
CI 958, 1015, forp CI 1764, Ga 1072. 5. fyue CI 737, 940. 

6. sex CI 426. 7. seuen CI 334, 353. 8. agt CI 24, Pa 11, 

agte CI 331, in agt-sum CI 411 (nicht = sorrowful [Morris], 
sondern = eight in all, vgl. Mayhew & Skeat, A concise dictiö- 
nary of Middle English, Oxford 1888, s. 20). 10. ten CI 763. 

15. fiftene CI 405, Ga 44. 18. aghtene E 208. 20. tvoenty 

CI 757, 759, Ga 1739. 30. pretti CI 317, pretty 751, 754, 

pritty E 210. 40. forty CI 224, 369, 403, faurty 741, 743, 

fourty Ga 1425, E 230. 50. fyfty CI 316, 429, 721, fyfti 442. 

100. hundred CI 315, hundreth 426, 442, Ga 743, 1144, hundrid 
E 58. 1000. plur. powsandeg CI 220. 

Ordnungzahlen (flektiert wie adjektiva): 1. fyrste 
CI 205, 222, 494. 2. secounde CI 427. 3. pryd[d4 ] CI 300, 

thrid E 31. 5. fyft[e] Ga 651. 7. seuenpä CI 361, 427. 

10. type CI 216, tenpe Ga 719. 

Zahladverbia: oneg CI 601, 761, 1144; in.at oneg CI 402, 
Ga 895, 1425; twyes Ga 1522, twys 1679; pryeg CI 429, Ga 
1936, pryse Ga 1412. 

Multiplikativa: double felde Ga 890, twenty-folde CI 1691. 

Über pronomen,- präposition und konjunktion vgl. die 
darstellung in Bonner Beitr. Y s. 133 ff. 
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13. Die reimenden Schlusszeilen der einzlen Abschnitte 

in Gawayn. 

Soviel ich übersehn kann, hat sich bis jetzt nur Schipper 
über die schlusszeilen unsres gedichtes ausgesprochen. S. 220 
seiner Altenglischen Metrik sagt er in anknüpfung an die be- 
sprechung des strophenschlusses in der Susanna: 'Mit einem 
ähnlichen, aber in der reimstellung ababa gereimten Schluss aus 
einem einhebigen und vier daran sich anschließenden zweihebigen 
(den dreitaktigen sich nähernden) kurzzeilen sind auch die 
einzlen abschnitte der dichtung Sir Gawain and the Green 
Knight versehn*. 

Schipper scheint sich selbst über den bau dieser schluss- 
zeilen kein klares bild machen zu können; denn was soll 
man sich eigentlich unter zweihebigen, den dreitaktigen 
sich nähernden versen vorstellen P Aus diesem gründe und 
weil ferner unsre auffassung des me. verses mit der Schipper- 
schen nicht übereinstimmt, ist hier eine nähere erörterung wol 
am platze. 

In der Susanna sind die auf den hob folgenden verse 
mit ausnahme des letzten viertakter; sie sind, abgesehn vom 
reime, ebenso gebaut wie die anverse der langzeilen. 

| So sind auch in unsrem gedichte die vier letzten verse 

viertakter; denn wenn wir versuchen, sie in dieser weise zu 
lesen, zeigt sich, dass von den in frage stehenden 404 versen 
die meisten sich dem Schema des viertakters fügen und nur 
30 verse als dreitakter aufzufassen sind. Dazu kommt, dass 
die mehrzahl dieser ausnahmefälle durch eine ungezwungne 
leichte ändrung beseitigt werden kann; eine solche aber vor- 
zunehmen, brauchen wir kein bedenken zu tragen, da eines- 
teils die zahl dieser verse gegenüber den sichren Viertaktern 
so verschwindend gering ist, andresteils unser text unter den 
händen unsorgfältiger abschreiber sehr gelitten hat. Es sind 
folgende verse: 

33 As hit is stad & stoken , viell. darf man die längere form 

sUdbd einsetzen. 

247 Bot süm[*quät\ for cortaystje , vgl. 86, 1799. 

319 He wix as wröth ds [pe] wynde , so Pa 410. 

389 pis dint pdt pou [tn(\ schal dryue . 

440 He brdydb[s\ his blük dböute, vgl. 621, 1901. 

I 
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490 pat pöu hati tdn [now] on hönde , oder [rfpjon, oder tdkkn , 
vgl. 2448. 

53? [JJn]til miiel-mäs möne. 

687 [2 >öt] he mdde nön aböde . 

736 pe kny%t teil [in] pat tyde. 

966 Hir bödy waty [ful] schört & pik , oder bödy? 

991 TU pat hit waty tyme. 

1076 dt rys[hs] dt rdykei pinne . 

1176 dt dröf [df\ pat ddy wyth löy. 

1261 pe kny^t with spichis [ful] skire . 

1317 [Böpe] pe dlder dt pe %6nge. 

1369 pe lord is comen per-tylle , viell. comen? 

1475 [Al] his möde fortö reimte. 

1717 With alle pe wo [üp]on lyue. 

1749 Bot penne he con hir here. 

1868 Bi pat [üp]on prynne sype , vgl. CI 1805. 

1921 dt [pay] tyruen öf his cöte. 

1950 dt höw pe [föule] fix wat% sldyn , vgl. 1944. 

1978 pe knyit hat% td[ki]n his liue. 

2089 pe bür ne pat röd hym [per-]by. 

2116 Aiayn[$\s his dynte% söre, oder [ ful] sore. 

2117 2 \t may not yöw definde (?). 

2138 Ful wil cön [pe] dryhtyn schdpe. 

2283 I con not hit restore . 

2405 Wi schal yöw [ ful] wil aeörde. 

2427 [&] pai i be nöw bigyled. 

Die übrigen verse sind wie die anverse unsrer langzeilen 
gebaut. Sie haben in der regel einsilbigen Vorschlag, während 
nur etwa 80 desselben entbehren; außer dem prt. quod 416, 
2280, das 838 auch in der Senkung steht, den imp. ta 413 und 
dos 1533 sind von schweren Wörtern die adj. good 129, gret 
1149 im Vorschlag verwant. Zweisilbiger Vorschlag findet sich 
in 7 vv.: 1 be - 341, ayper 841, bi pe 1352, 1 am 1842, to pe 
2476, dt pe 2477, when he 2504; wahrscheinlich sind die beiden 
verse 2186 und 2282, in denen man dreisilbigen Vorschlag an- 
nehmen könnte, anders zu lesen: 2186 Whiper pis bi pe grint 
chapille , indem dem reime zu lieb der gewöhnliche worttreff 
verletzt wurde; 2282 (Bot) pa% my hide fdlle on pe stöne%. 

Die einzlen versformen sind in folgender weise verteilt: 
xx xx *x Z 87 vv., ± *x 126, *x jl *x j 95, *x *x ± i 33, 
— XX JL L 7 7 ZZ*X,' 8, *X JL JL j 4. 
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Außer betracht geblieben sind folgende verse, die ich aus 
irgend einem gründe zu ändern geneigt bin : 276 & sdyd (sir) 
c6rtäys[e] knjfot, 362 Rychi to-gider ( con ) roun, 441 pat vgly 
bödy pat [per] blidde (oder bödy ?), 463 pe kyng & [siV] Gdwen 
pdre , 533 Waty cümen wyth wyntir[es] wäge (oder ctimht?), 
839 pir hit Kryst yöw for-%ilde, 1148 \&\per , 1177 Thüs [un]tö, 
1647 Such [a], 1892 Syn he hider cöm , 2021 vche [a], 2425 
pay alle, 2426 With [pe] wymmen, 2454 Wildei nön so hy$e 
Inavotisse , oder viell. 1. syche statt so hy%e . 

Abgesehn yon einigen fällen, in denen wir Verschiebung 
ännehmen können, haben wir dreisilbigen takt und zwar im 
eingang: Gdwan pat 339, dgwillei whylg 1075, lite% me 2387, 
und viell. 810 hdylsed pe . 

Schwaches - e ist im allgemeinen in gleicher weise wie in 
den langzeilen behandelt. Auch die treffigung stimmt im großen 
und ganzen mit der der langzeilen überein, nur chapille 2282 
und viell. hawtisse 2454 mögen dem reim zu lieb den treff auf 
der ursprünglichen treffsilbe haben. 

Zur gegenprobe versuche ich nun die verse als dreitakter 
zu lesen. Es zeigt sich dann, dass von den 404 versen, selbst 
wenn ich in der auffassung der dreitakter hier möglichst weit- 
herzig sein will und auch verse mit zweisilbigem Vorschlag, 
dreisilbigem ersten takt und schwerer Senkung als solche an- 
sehe, mehr als 50 überhaupt nicht als dreitakter gelesen werden 
können, z. b. 147 For wonder of his hwe men hade . In diesen 
fällen eine ändrung vorzunehmen ist sehr schwierig, wenn nicht 
ganz unmöglich. 

Etwa 40 verse haben zweisilbigen (aus zwei wörtchen 
bestehenden) Vorschlag, darunter 13 mit Vorschlag wie hit were 
58, at pat 464 u. s. f. 

Ohne die verse mitzurechnen, in denen man an Verschiebung 
denken kann, haben etwa 54 verse dreisilbigen ersten takt; in 
den 2025 langzeilen des Ga finden sich ihrer nur 10, in CI 8, 
in E 5. Einbezogen sind 11 verse, in denen der erste takt von 
einer haupt-, einer neben- und einer schwachtreffigen silbe ge- 
bildet ist, z. b. Arthour con 275, dergly to 1842 u. s. f., während 
in den langzeilen sich nur 4 fälle finden : tälkkande bi - Ga 108, 
Arpour bi - 250, Gdwan waty 495, pite pat 654. 

In 3 versen müssen wir sogar im innren solche dreisilbigen 
takte annehmen, was bei den langzeilen völlig ausgeschlossen ist. 
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Dass eine schwere treffige silbe in die Senkung kommt, 
ist nicht vereinzelt (12 mal im 1. takt, 17 mal im 2.); sogar 
die stabende treffsilbe ist nicht ausgeschlossen, z. b. 587 His 
gold 8pore% spSnd with prgde oder 2024 ]>e bürne bed bryng 
his blonk. Nur 5 langzeilen in Ga, 4 in CI, 2 in E haben 
ebenfalls schwere Senkung im ersten takt, doch kein stabvers 
hat solche im innren. 

Was die behandluog des schwachen end-e zweisilbiger 
Wörter betrifft, so würde e in mehr als 60 fällen als stumm an- 
gesehn werden müssen, ohne dass vokal oder h schwacher Wörter 
darauf folgte ; ein notwendiges e aber würde keinmal Vorkommen, 
während in den langzeilen doch in der regel dies e noch 
geltung hat. 

Eine Verletzung des regelmäßigen worttreffes würde sich 
in 12 versen ergeben; allerdings könnte sie durch den reim 
erklärt werden. 

Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, dass wir tat- 
sächlich viertakter haben.- 

Wie nun in der Susanna ein regelmäßiger Wechsel zwischen 
vier- und dreitaktern vorliegt, indem auf 3 viertakter immer 

I dreitakter folgt, könnte man annehmen, dass vielleicht auch 
in unsren versen irgend ein bestimmtes Verhältnis bestehe. 
Dies ist aber nicht der fall, denn die vorkommenden dreitakter 
verteilen sich in der weise auf die kurzzeilen, dass auf die 
erste und vierte zeile je 8, auf die zweite 3 und auf die dritte 

II dreitakter fallen. 

Einiges ist noch über den stab zu sagen. Der dichter 
baute reimende verse, doch ist auch hier das streben zu er- 
kennen, möglichst viele stabende Wörter zu verwenden. Von 
den in betracht kommenden 404 versen entbehren nämlich nur 
etwa 115 des stabes, etwa 211 haben zwei, 77 drei und 1 vers 
(2024) hat vier stäbe. Weiter spricht dafür der umstand, dass 
der dichter in den ersten 200 versen nur etwa 50 stablose 
(gegen 65 bis zum Schluss) und sogar 48 dreistaber (gegen 30) 
bildete. 

Gelegentlich scheint der dichter zwei aufeinander folgende 
kurzzeilen durch den stab gebunden zu haben, und zwar findet 
sich bindung des 1. und 2. verses etwa 20, 2./3. etwa 5, 3./4. 
etwa 40 mal. 
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Zum Schlüsse sei kurz auf den bobvers hingewiesen, der 
die viertakter jedes abschnittes mit den vorangehenden lang- 
zeilen verbindet. Dieser bald stumpf, bald klingend ausgehende 
vers hat die gestalt * I ^ (x), z. b. 15 wyth wynne. Den Vor- 
schlag bildet gewöhnlich ein leichtes wörtchen, ausgenommen 
2304 rigt nöw und 2353 boutf scdpe. Zweisilbigen Vorschlag 
haben 1145 of pe bist und 2042 Oper knyffe. ln 174 sertdyn 
und 227 raysöun hat dem reime zu lieb franz. treffigung statt. 

An 11 stellen hat der bob den stab der vorangehenden 
langzeiie und 4 mal den des folgenden Viertakters. 

Zum texte. 

Außer den bereits in den einzlen abschnitten gegebnen 
ändrungen sind noch folgende anzuführen (M bedeutet, dass 
die ändrung von Morris herrührt): 

CI 13 wont] wontes , vgl. Ga 1062. 

14 fylpez = fylpiz adj., ne. filthy ‘schmutzig*. 

30 anwhere\ atvhere , nicht = aywhere (M). 

40 clutte trashes = clouted rags (Skeat, Academy no. 
1049, June 1892). 

41 totez = extremities (Skeat), nicht = tols (M); die 
interpunktion hinter oute(;) ist v. 42 hinter pyse zu 
setzen. 

48 in taUe ne in tuch = in tale nor in tonch , in word 
nor deed (Skeat). 

50 in her\ her-in (M). 

62 he] pay. 

104 by] be. 

110 pat [is] demed (M)] pat he demed. 

168 sowie] soudly = dirty , vgl. Mayhew & Skeat, s. 210, 
nicht fowle (M). 

212 by] be. 

229 pis] zis (M). 

231 wilnesfuX] wilfulnes (M). 

237 obedient] obedience (M). 

257 forme-f oster] form e-f oster e% (M). 

261 lede] ledes (M). 

275 famed wie im Ne., nicht fained (M). 

359 stystei ] stynte% (M). 
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367 clowde = rock , nicht = cloud wölke* (M). 

422 rebounde ] rebounded. 

430 yreg] ypeg (M). 

553 me\ we. 

590 pre] per (M). 

618 wer waschene ] forto waschen , vgl. 802. 

654 sothly] sotly (M). 

667 hy] by , vgl. 63, Ga 403. 

678 to] for to. 

820 sour subst. wie im Ne., nicht savour (M). 

821 wroth ] wrogte (M). 

840 worde] wordeg. 

843 hym ] hem (M). 

864 & (= and) wenn’, vgl. MA 134, 339. 

913 Pen] pen lotfy ‘demütig, vgl. 614, 745. 

945 kayre-ne con ; - ne als negation gefasst, stört den sinn; 
M hält -n(e) für die endung des inf., dann aber ist 
der vers zu kurz. Mit Prof. Trautmann möchte ich 
en-con lesen und dieses en - für das alte ow- halten. 
Noch Orm 2801 sagt onginnen. Also encon nordengl. für 
engon. Der sinn ist dann: ‘sie machten sich auf den weg*. 

956 swe] sweyed (M). 

981 Hinter Schulder ist die interpunktion (.) zu tilgen. 

1002 pat ist demonst. zu nagt ; alle ist zu streichen. 

1009 blakeQ gehört attributivisch zu askeg. 

1075 abos] a bos = a boose (Skeat), nicht abof (M). 

1111 sovly (M soverly)] soudly oder solwy (nach Stratmann 
= dirty). 

1123 wax] wax ho (M). 

1155 forloyne] forloyned. 

1159 Die Schreibung Iherusalem beruht auf falscher auf- 
lösung des herausgebers; es ist ungewiss, ob der dichter 
u gesprochen hat; ebenso 1180, 1235, 1441. 

1231 To Colde scheint unter dem einfluss des folgenden 
Calde verschrieben zu sein. Sollte es viell. to-coruen 
heißen? Vgl. to-kerue 1700. 

1330 bi] be (M). 

1336 no] on (M). 

1383 troched = pinnacled , furnished with thines (Skeat), 
ebenso Ga 795. 
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1391 io hit med ] viell. ful hy$e , vgl. Ga 794. 

1393 to usched] touched , s. Knigge, s. 114. 

1414 among[es\ , vgl. 278, Ga 501. 

1429 forpe] for $e. 

1460 ferlyle\ ferlyche . 

1506 brypi\ bryite (M). 

1559 ede\ bede (M). 

1562 po calde clerkes lese ich entsprechend 1575 (clerkes of 
caldye) besser cdldöe , das viell. adj. zu Caldye ist, 
ebenso 1631 (s. 19). 

1583 chorles\ corles als 2. stab des ab verses. 

1589 lauce (M lance?) mag für layte ‘suchen* (CI 97, 1768, 
Ga 355, 411, 449) verschrieben sein. 

1618 stände] stände g. 

1634 tede] ten (M). 

1672 past ] passed . 

1696 dawres] dawes . 

1697 j üaune] patve , nicht panne (M). 

1703 laued] loued (M), vgl. Knigge, s. 26. 

1747 a lof] al of. 

1759 blybned] blaykned (M). 

Pa 122 he] ge, Schipper-Zupitza, Alt- und mittelengl. Übung- 
buch, 1897, s. 146. 

stape f ole] starc fole , vgl. ne. stark fool ausgemachter 
narr*. 

189 haspede = prät. von haspien , s. Wülcker, Angels. Leseb. 

II s. 239, nicht = dat. von dän. haspe (M). 

235 serue] cerue , s. Knigge, s. 62, nicht sterue (M). 

349 16] to. 

408 patf] & pa%, nicht mit M & with-helde. 

427 me] pe. 

Ga 11 to Tuskan ist abhängig von ricchis hym v. 9. 

262 preue] preued , vgl. Mätzner, Altengl. Sprachproben I, 
314. 

418 lut] lutes , vgl. Mätzner I, 318. 

427 feile (M) ist unnötig, da hit prädikät ist, hit = fall 
upon (Stratmann). Als stab gilt hede : halce | : hit : 
erpe . 

479 Da teile von my%t abhängt, ist to zu streichen. 

504 weder] welder. 
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531 sage = afrz. sage (Knigge, s. 22), nicht = segge (M). 
568 [was] tygt. 

591 ouer der hs. ist beizubehalten, nicht ouper (M). 

889 sete] swete . 

893 sawes] sauses . 

968 lykker-wys = licorous , delightful, nicht komp. (M). 
1053 I wot] 1 n$ wot (M). 

1080 pynge ] pynges. 

1097 quyle scheint einmal überflüssig, viell. besser To morn[e] 
pe messe-quyle. 

1114 untygtel] until nygte. 

1219 hym ] me. 

1240 schale = an. scäli wohnung’, entsprechend won 1238, 
nicht = shall, s. 6. 

1273 &] & of. 

1283 pa% 1 were burde bryßtest , pe burde ] pa% ho were bürde 
bryitest , pe burne (M). 

1396 trawe ge] trawe. 

1445 hyghe ist als überflüssig zu streichen. 

1457 of] on. 

1540 toruayle] trauayl . 

1545 fole] folie , nicht = fool (M). 

1595 gedoun] gede doun (M). 

1603 brachetes] braches. 

2060 in-to] in-to pe. 

E 55 clerke] clerkes. 

70 prises] prikes f brecheisen\ 

74 to to] for to. 

93 space] speche. 

111 by ist zu streichen. 

156 clucle] cluue ‘anhaltpunkt’. 

192 goste , lyfe] goste of lyfe , vgl. CI 325. 

255 trowid euer] tronid be. 

262 ne wo] be no. 

Da die s. 1 erwähnte abhandlung von Dr. Steffens erst nach 
fertigstellung dieser arbeit gedruckt wird, konnte ich sie noch nicht 
verwerten. 

M.-Gladbach. Dr. Joseph Fischer. 
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Mitteilungen 

über englische Sprache und Litteratur 
und über englischen Unterricht. 


Preis: Für den Jahrgang 8 Mark. 

(Preis für ‘Anglia’ und ‘Beiblatt’ jährlich 24 Mark.) 


xn. Bd. März 1901. Nr. m. 


I. SPRACHE UND LITTERATUR. 

Studien zum germanischen Alliterationsvers. IV. Heft. — Die 
alliterierende Langzeile in der mittelenglischen 
Romanze Sir Gawayn and the Green Knight. Von 
Dr. Bruno Kuhnke. 88 ss. Berlin, Felber 1900. 3 mark. 1 ) 

In der einleitung zu der vorliegenden abhandlung giebt 
der Verfasser zunächst einen kurzen überblick über die beiden 
richtungen in dem ‘alten widerstreit der meinungen auf dem 
gebiete des mittelenglischen alliterationverses’, über die zwei- 
hebungen- und vierhebungenlehre. Er wirft Luick vor, dass 
er trotz seiner von ihm selbst für eine versuntersuchung auf- 
gestellten forderungen z. b. übersehn habe, dass manche verse 
drei schwere Stäbe aufweisen. Ferner hätten weder Luick 
noch Schipper ‘in ihrer vorgefassten meinung’ überhaupt ge- 
prüft, ob nicht jede der beiden halbzeilen mehr als zwei 
hebungen haben könne. Wenn man bloss zwei hebungen an- 
nähme, ergäben sich die von Trautmann (Anglia XVIII s. 93) 
gerügten misstände; ausserdem gäbe es ‘nach der eignen 


!) Da herr prof. Trant mann wenige tage nachdem erKuhnkes buch 
von der redaktion zur besprechung erbalten hatte, eine erholungsreise ins 
ausland antreten musste, bat er zum ersatz dr. Fischers ursprünglich für 
die Bonner Beiträge bestimmte besprechung eingesandt, deren ausführungen 
in allem wesentlichen seine ausdrückliche Zustimmung haben. 

Der Herausgeber. 
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Anglia, Beiblatt XU. 
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aussage Luicks und Kösters’ noch viele verse, die sie nicht 
zu skandieren wüssten. Auch die von Schipper und Luick 
angeführten ‘direkten Zeugnisse von Zeitgenossen’, die mehr 
als zweihundert jahre nach dem aufblühn des me. stabenden 
verses geschrieben haben, seien nicht einwandfrei. Denn 
‘wenn man erwägt, wie grosse Veränderungen die englische 
Sprache in der zeit zwischen dem XIV. und XVI. jahrh. er- 
fahren hat, insbesondre auf dem gebiet des auslautenden e und 
damit der silbenmessung überhaupt, wie namentlich auch in 
den metrischen anscliauungen durch die inzwischen eingetretne 
nähere bekanntschaft mit den metren der klassischen literatur 
eine Umwälzung eingetreten ist, darf es uns nicht wunderbar 
erscheinen, wenn die metriker der zweiten hälfte des XVI. 
jahrh. für den bau des alt- und mittelenglischen alliteration- 
verses . . . kein Verständnis mehr hatten, und diese verse nach 
anapästischem oder daktylischem rhythmus lasen, ihnen also 
nur zwei hebungen zuteilten ’, wie das auch Trautmann a. a. o. 
gezeigt hat. 

Weil also die von Schipper, Luick u. a. vertretne zwei- 
hebungenlehre auf den me. stabvers nicht anzuwenden sei, und 
da es bis jetzt an der genaueren durcliforschung einer einzlen 
dichtung auf grund der vierhebungenlehre fehle, will Verfasser 
an einem einzlen denkmal nachweisen, dass die von Kaluza, 
Kögel und Trautmann verteidigte vierhebungenlehre auf den 
me. stabvers des XIV. und XV. jahrh. ‘anwendbar’ ist. Die 
bei anwendung der zweihebungenlehre entstehenden Schwierig- 
keiten fielen bei annahme von vier hebungen weg. Für den 
zweiten halbvers (abvers) ergäbe sich, dass die ansicht Traut- 
manns, der demselben nur drei hebungen zuweist, wahrschein- 
lich das richtige treffe, sodass die me. stabzeile aus 4 + 3 
hebungen sich zusammensetze. Die Untersuchung erstreckt 
sich auf die 2025 langzeilen von Sir Gawayn and the Green 
Knight mit ausschluss der gereimten kurzzeiligen abgesänge. 

Bei der Untersuchung der ersten halbzeile (des anverses) 
weist Kuhnke darauf hin, dass die 332 vv. in Ga mit drei 
schweren Stäben (= 17 °/ 0 ) für die anhänger der zweihebungen- 
lehre nicht befriedigend zu erklären seien, wol aber nach 
annahme von vier hebungen. In engem anschluss an die von 
Kaluza (Studien zum germanischen Alliterationsvers I, II) für 

ae. vers auf gestellten grundformen unterscheidet Kuhnke: 
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1. Wenn die dritte liebung der zweiten untergeordnet ist, 

haben wir den sogenannten typus D 2 oder B, je nach- 
dem die erste hebung stärker oder schwächer ge- 
treffigt ist; 

2. ist die zweite hebung der ersten und die vierte der 

dritten untergeordnet, entsteht der typus A; 

3. ‘verbinden sich die drei letzten hebungen des verses 

zu einem takte’ (die bezeichnung ‘takt’ in dieser be- 
deutung nennt schon Trautmann bei besprechung der 
zwei ersten hefte der Studien zum germanischen 
Alliterationsvers ‘äusserst unglücklich’, Beiblatt zur 
Anglia V s. 135), liegt die grundform C vor, Bezw. D', 
wenn die erste hebung durch ein stärker getreffigtes 
wort ausgefüllt ist und daher alliteriert. 


In bezug auf den ausgang des anverses stellt Verfasser 
fest, dass es im me. verse keinen unterschied macht, ob der 
letzten treffigen silbe noch eine untreffige folgt oder nicht. 

Weiter unterscheidet K. verse mit verstärkter alliteration, 
d. h. mit mehr als zwei Stäben, verse mit normaler alliteration, 
d. h. mit zwei reimstäben (in D 2 auf der ersten und zweiten, in 
B auf der zweiten und vierten, in A auf der ersten und dritten, 
in C auf der zweiten und dritten hebung), und verse mit un- 
richtiger Verteilung der Stäbe (z. b. D 2 -verse mit alliteration 
auf der ersten und vierten oder auf der zweiten und vierten, 
A-verse mit alliteration auf der ersten und vierten oder auf 
der zweiten und dritten hebung) oder mit mangelhafter allite- 
ration, d. h. mit nur einem stabe. 

Den typus D 2 und ebenso B teilt Verfasser in verschiedne 
gruppen je nach der Verteilung der Senkungen: I. Alle Sen- 
kungen sind ausgefüllt. II. Die Senkung nach der ersten he- 
bung fehlt. HI. Die Senkung nach der zweiten hebung fehlt. 
IV. Die Senkung nach der dritten hebung fehlt. V. Die 
Senkung nach der ersten und zweiten hebung fehlt. VI. Die 
Senkung nach der zweiten und dritten hebung fehlt. VII. Alle 
Senkungen fehlen. Diese sieben gruppen erfahren eine weitre 
einteilung nach der beschaffenheit des wortstoffes, aus denen 
die zweite und dritte hebung und die dazwischen stehende 
Senkung gebildet sind. 
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Der umstand, dass die letzte hebung der A-verse im Ae. 
nur äusserst selten ein selbständiges wort ausfülle, während 
im Me. dies sehr häufig der fall sei und oft sogar eine sen- 
kungsilbe zwischen der dritten und vierten hebung stehe, sei 
‘der beste beweis dafür, dass die me. alliterationdichter be- 
strebt waren, in der ersten halbzeile die vierzahl der hebungen 
zu klarem, unzweideutigem ausdruck zu bringen’. In bezug 
auf die stabsetzung in diesem typus, in dem im Ae. der stab 
auf der ersten und dritten hebung ruht, wird erwähnt, dass 
hier manchmal die erste, zweite und dritte, oder erste, dritte 
und vierte, oder alle hebungen, oder nur die erste oder dritte 
staben, dass sogar hin imd wieder nur die zweite und vierte 
oder nur die zweite oder vierte hebung alliterieren. Hier sei 
es aber die treffigung der übrigen Wörter, die den rhythmus 
der A-verse herstelle. Dieser typus zerfällt in Unterabteilungen 
je ‘nach der Verteilung der dritten und vierten hebung’; in 
jeder dieser Unterabteilungen kann weiter die Senkung nach 
der dritten hebung ausgefüllt sein oder fehlen. 

Die C- verse zerfallen in verschiedne gruppen, je nachdem 
die Senkung nach der dritten hebung ausgefüllt ist oder fehlt, 
mit der weitren einteilung nach dem Vorhandensein oder fehlen 
der übrigen Senkungen. 

Der abvers gehe in der regel auf eine schwächre hebung 
aus; ob diese silbe als wirkliche hebung zu rechnen sei, müsse 
dahingestellt bleiben. Da beim abvers, nicht wie beim an- 
vers, die beiden letzten hebungen auf die beiden letzten silben 
fallen, stehn nach K. die abverse den ae. typen näher, und es 
lassen sich hier bei den A-versen die typen des ae. verses 
ziemlich klar erkennen. 

Bei den A-versen gilt die Verteilung der einzlen Senkungen 
als einteilunggrund. Die weitre Scheidung richtet sich nach 
den verschiednen ae. typen Kaluzas: 3, 4, 10, 13 bezw. 2, 3, 
7, 8, 9, 13, 29 bezw. 1, 11 bezw. 1, 6, 11. 

Die C- und D'-verse gliedern sich in solche mit und solche 
ohne Senkung nach der zweiten hebung; je nachdem nun der 
auftakt und die Senkung nach der ersten hebung ausgefüllt ist 
oder fehlt, bilden sich weitre Unterabteilungen. Ebenso wie 
beim anvers lassen sich auch beim abvers drei verse unter 
den aufgestellten typen nicht unterbringen. 

K. glaubt mit seiner Untersuchung den beweis erbracht zu 
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haben, dass der me. vers viermal gehoben ist. Nach einer 
zahlenmässigen angabe der häoflgkeit der einzlen formen 
kommt er zu dem Schlüsse: da in den abversen regelmässig 
die Senkung nach der dritten hebung fehlt, was bei den an- 
versen nur selten, in 15°/o der verse, der fall ist, ‘werden wir 
wol besser tun, für die zweite halbzeile mit Trautmann nur 
drei volle hebungen anzusetzen, wobei jedoch als Überrest der 
ursprünglichen vierten hebung die forderung einer schwach- 
treffigen oder untreffigen schlussilbe, also klingender ausgang 
bestehn blieb’. 

Drei bogen der vorliegenden schrift waren bereits im 
April 1899 als Königsberger dissertation erschienen. Daher 
wird es vielleicht befremden erregen, dass ich in meiner be- 
deutend später erschienenen doktorschrift ‘Die stabende lang- 
zeile in den werken des Gawayndichters’ Bonn, Juni 1900, 
ss. 1 — 82, deren druck bereits seit monaten abgeschlossen ist 
und die vollständig im XI. hefte der Bonner Beiträge zur 
Anglistik veröffentlicht wird, die schrift Kuhnkes nicht er- 
wähne. Dieselbe war mir entgangen, bis ich erst jetzt, nach- 
dem sie als IV. heft der von Kaluza herausgegebnen Studien 
zum germanischen Alliterationsvers erschienen ist, darauf auf- 
merksam wurde. Zur entschuldigung führe ich an, dass der 
versbäu in den werken des Gawayndichters noch keine ein- 
gehende bearbeitung gefunden hatte, als ich herbst 1898 mich 
diesem Stoff zuwante. Da ich auch keine anzeichen für eine 
bevorstehende fand, glaubte ich sicher zu sein, dass mir nie- 
mand mit einer solchen Untersuchung zuvorkommen würde, 
leider zu sicher, wie die erfahrung gezeigt hat. Daher benutze 
ich die gelegenheit, hier das nachzuholen, was ich in meiner 
abhandlung aus dem angeführten gründe unterlassen habe, 
nämlich zu den ausführungen Kuhnkes Stellung zu nehmen. 

K’s abhandlung ist insofern mit freuden zu begrüssen, als 
der Verfasser grundsätzlich auf demselben Standpunkte steht 
wie Trautmann und seine Schüler, dass nämlich der me. stab- 
vers viermal gehoben ist. Im grossen und ganzen kann ich 
der klar geschriebnen einleitung von meinem Standpunkte aus 
zustimmen. Sehr zu bedauern aber ist es, dass dem grossen 
fleiss, mit dem der stoff zur arbeit zusammengetragen ist, 
nicht der erfolg zu teil geworden ist, den man ihm hätte 
wünschen dürfen. 
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Denn in der Untersuchung schlägt K. einen verkehrten 
weg ein, indem er krampfhaft die von Kaluza für den ae. vers 
aufgestellten ‘typen’ festhält. Der vorwurf, den Trautmann 
in diesem beiblatt zur Anglia (V 135) gegen das System Ka- 
luzas erhebt, ‘dass es vom wortstoff aus gemacht ist anstatt 
vom metrum’, trifft daher auch vorliegende Untersuchung. 
Denn ‘nur vom metrum aus lässt sich eine klare, übersicht- 
liche, vollständige und in sich notwendige einteilung gewinnen’. 
Verfasser hätte beachten müssen, dass die bedeutung des Stab- 
reims in der me. dichtung, besonders im vorliegenden gedichte, 
gegenüber der ae. verschwindend gering ist. S. 48 urteilt K. 
selbst bei besprechung der A-verse (mit regelmässigem stabe 
in der ersten und dritten hebung), nachdem er die vielen andren 
vorkommenden Stellungen des Stabes als unregelmässig be- 
zeichnet hat, dass diese Stabsetzung ‘eigentlich dem Charakter 
der A-verse vollständig zuwider ist. Die treffigung der übrigen 
Wörter in diesen versen drückt ihnen, auch trotz der falschen 
Stellung der stäbe, dennoch den rhythmus der A-verse auf’. 

Wäre K. vom metrum ausgegangen, hätte er niemals 
v. 1740 1 Hir pryuen face & hir prote (s. 19) zu einem D 2 -vers, 
v. 135 1 & pe fyrst cource in pe court (s. 35) zum B-vers oder 
v. 1552 1 Ne non euel on nawper lialue (s. 49) zu einem A-vers 
gestempelt; v. 2444 1 pat schal I teile pe trewly (s. 60) und 
v. 482 2 and kene men hem serued (s. 73) gehören nach K. zum 
typus A, dagegen v. 380 1 pat pöu me teile irüly (s. 70) und 
v. 158 2 and clene spüres ander (s. 81) zum typus C, und wieder 
v. 161 2 watg clene verdüre (s. 83) zum typus C, aber v. 168 2 
pe pröude cropür'e (s. 85) zum typus D 1 . Aber wie vv. 1740, 
135 und 1552 dieselbe form xx I xx I xx I ~0 haben, so ge- 
hören auch vv. 2444, 380 und 482, 158 (Jc< | xx I - | ~ bezw. 
XX ! £x | Ix) UQ d vv. 161 und 168 (xx | - \ -yd zusammen. 
Die einzlen verse sind nur Spielarten derselben form, indem 
der wortstoff wechselt, aus dem die einzlen hebungen und 
Senkungen gebildet sind. Dieser wortstoff hätte zusammen- 
gefasst und in einem abschnitte ‘hebung und Senkung’ behandelt 
werden können, sodass die von K. zwischen den einzlen typen 
eingeflochtnen bemerkungen sich übersichtlich gestaltet hätten. 


*) Das Zeichen ~ soll den bald stampfen, bald klingenden ausgang 
des anverses andeuten. 
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Die angeführten beispiele zeigen zur genüge, wie es mit der 
vom Verfasser angenommnen, den ae. typen entsprechenden 
einteilung steht. 

Unter den sieben beim typus D 2 und B unterschiednen 
gruppen vermisse ich den fall, dass die Senkung nach der 
ersten und dritten hebung fehlen kann. Diesen eingeschlossen 
haben wir acht formen für den anvers und vier formen für 
den drei mal gehobnen abvers: 


I- XX I XX I XX I ~ 

n. i I xx I xx I ~ 

HI. ix I - I XX U 

- l~ 


V. 'I 

VL l\}x \ ±\l 
vii. i x |:|i|'. 

VIII. 2 I J. I _L U 


I t | t | r 

• xx I xx I -x 

II. - I XX I -X 

HI. xx I — I — x 
IV. -1 1 -1 I-Lx 


Dies sind die einzig möglichen gestalten des vier- bezw. 
dreimal gehobnen me. verses. Die einteilung entspricht 
allen anforderungen und ist ‘klar, übersichtlich, vollständig 
und in sich notwendig’. 

Weshalb nun K. bei den typen A und C seine frühere ein- 
teilung verlässt, ist nicht ersichtlich. Der wortstoff wird hier 
haupteinteilunggrund, und die bisherigen hauptgruppen er- 
scheinen nun als Unterabteilungen. Ein ähnliches Verhältnis 
liegt bei den abversen vor: der typus A ist richtig eingeteilt 
wie typus D 2 des anverses, während die C- und D 1 -verse nach 
dem Vorhandensein oder fehlen der Senkung nach der zweiten 
hebung geordnet sind, natürlich mit den notwendigen Unter- 
abteilungen je nach der Verteilung der ersten Senkung und des 
auftaktes. 

K. begeht also nicht nur den fehler, dass er die Spielarten 
als grundformen und umgekehrt die grundformen als Spielarten 
ansieht, sondern seine einteilung lässt auch die erforderliche 
einheitlichkeit vermissen, wodurch die ganze darstellung ver- 
worren und unklar wird. Der gang der Untersuchung hätte 
folgender sein müssen: Der vers ist ein viermalgehobner; je 
nach der Verteilung von hebung und Senkung ergeben sich die 
erwähnte 0 » einzig möglichen formen; dann konnten unter diesen 
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vielleicht die Spielarten aufgezählt werden, was aber bei ihrer 
grossen menge ohne praktischen wert ist. 

Auf s. 9 verweist K. auf die grossen Veränderungen der 
englischen spräche im laufe des XIV. bis XVI. jahrh., insbe- 
sondre auf dem gebiet des auslautenden e u. s. f. Luick hat 
in dem erwähnten aufsatz (Anglia XI s. 573 f.) ebenfalls auf die 
bedeutung derselben hingewiesen und zugleich den in den 
reimenden Schlusszeilen des Gawayngedichtes gegebnen Stoff 
zur feststellung des wertes des end-e im vorliegenden gedieht 
benutzt. Das ergebnis dieser Untersuchung Luicks, dem ich 
von meinem Standpunkte im allgemeinen mich anschliessen 
konnte, zeigt, dass das end-e in zweisilbigen Wörtern in der 
Sprache unsres dichters zu seiner zeit noch grundsätzlich gel- 
tung hatte. Wenn nun auch K. die reimenden kurzzeiligen 
abgesänge von seiner Untersuchung ausschliesst, da er sie wahr- 
scheinlich nicht als viermal gehobne verse betrachtet, so hätte 
ihm doch die von Luick angestellte Untersuchung der reime 
nicht entgehn dürfen. Er würde sich dann wol nicht mit 
der bemerkung begnügt haben: ‘ein für den vers erforderliches 

auslautendes -e’, nur auslautendes ? s. sem[e]ly s. 42 u.s.f. 

‘ das in der hs. fehlt, ist in klammern fe] beigefügt, ein 

durch elision oder versclileifung zu beseitigender vokal durch 
einen untergesetzten punkt, z. b. p bezeichnet’ (s. 17). 

Wann ist denn eigentlich e für den vers erforderlich und 
wann nicht? K. liest v. 39 2 all? j bo rich[e] breper (s. 82), 
aber v. 78 2 wyth the best gemmes (s. 83), ferner v. 1972 2 pat 
Tie no drechch[e ] hade (s. 81), aber v. 530 2 as pe worlde asheg 
(s. 84). Weshalb ist hier in einem falle e notwendig, im andren 
aber nicht? Die beispiele zeigen, wie willkürlich K. mit dem 
‘für den vers erforderlichen e’ verfährt. Er fügt sogar öftere 
e an Wörter an, denen geschichtlich kein e zukommt, z. b. s. 49 
v. 60 1 Wyle newe ger[e] watg so gep oder s. 18 v. 1519 1 & 
brogt[e\ (part.) blysse in-to boure u. s.f. Davon abgesehn be- 
achtet er nicht, dass in der hs. durch fehlerhafte abschrift 
viele geschichtlich berechtigte e ausgefallen, andre unberech- 
tigte aber hinzugefügt sind. Im allgemeinen hält K. sich 
genau an die Überlieferung, wie folgendes beispiel zeigt: v. 26 2 
as I haf herde teile (s. 81) und v. 263 2 as t haf herd carpe 
(s. 83) sind auseinandergehalten , weil in v. 263 die Senkung 
nach der zweiten hebung fehlt. 
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Zunächst wäre der text auf die behandlung des schwachen 
e zu untersuchen gewesen; es hätte sich dann gezeigt, dass 
man von den sichren versen, d. h. solchen, in denen über 
die notwendigkeit des e kein zweifei besteht (vgl. Bonner 
Beiträge V s. 58, 59), hätte ausgehn müssen um festzustellen, 
wann ein e für den vers erforderlich war. 

Soviel ich übersehn kann, hat K. im allgemeinen nur in 
den versen ein unberechtigtes e als stumm angesehn, wo durch 
das lesen desselben zweisilbige hebung oder Senkung entstehn 
würde, z. b. v. 1623 1 fie lordp ful löwde with löte. Nur an 
wenigen stellen tilgt er unberechtigtes e ohne ersichtlichen 
grund etwa wegen des zusammenstossens eines auslau- 

tenden und anlautenden vokales? Vgl. aber s. 17 keime 6n, 

hole ön u. s. f., s. 29 segg[e] in, s. 30 sett'e and u. s. f. z. b. 

v. 393 2 fiat t fie kyny$ dsked (s. 83), 1729 2 fie lörd? & his 
meyny (s. 78). Da er sonst immer e mitzählt, ist auch nicht 
zu verwundern, dass geschichtlich unberechtigtes e manchmal 
in die hebung kommt, z. b. stifte) adj. 2099 (s. 44), bod(e) sg. 
prät. 785 (s. 28) u. s. f. 

Hier sei eine bemerkung über den ausgang des abverses 
gestattet: K. übersieht an dieser stelle eine reihe einsilbiger 
ausgänge, die gerade als beweis für die dreihebigkeit des ab- 
verses anzuführen sind. Da er aber, wenigstens bei der auf- 
zählung der verse, vier hebungen für den abvers annimmt, 
fügt er an alle einsilbigen Wörter, wenn nicht die hs. bereits 
e hat, z. b. her de acc. 333, lorde vok. 753, e an: drynk[e] acc. 
497, knygt[e] acc. 816, stad[de\ part. sg. 644 u. s. f. Allerdings 
sind im Me. viele unberechtigte e durch analogie angetreten; 
jedenfalls aber hätten diese einsilbigen ausgänge genauer be- 
sprochen werden müssen. 

Das e zeigt aber nicht nur in zweisilbigen, sondern auch 
in mehr- als zweisilbigen Wörtern eine willkürliche behandlung, 
z. b. v. 419 1 His lönge löuellych lökkeg (s. 80), aber v. 766 1 Of 
möny börelych[e] hole (s. 40) u. s. f. 

Für das im wortinnren ‘erforderliche e' diene folgendes 
beispiel: v. 1402 1 And syfien by fie chym\e]n'e (s. 63) und v. 875 1 
A cheyer byföre fie chemn'e (s. 65) gehören zum typus A, aber 
wegen der (in v. 1402 von K. selbst eingesetzten) senkur 
nach der dritten hebung zu verschiednen gruppen. 
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Wann ist nun ein vokal durch elision oder verschleifung 
zu beseitigen? Im allgemeinen tilgt K, wie schon gesagt, 
vokale nur, wenn dadurch sonst zweisilbige hebung oder Sen- 
kung entstehn würde. Doch finden sich noch andre fälle: 
z. b. v. 250 1 liest er penn Ärpour bjförp pe htg\e\ dece (s. 50), 
v. 1359 1 Upon a fellp of pp fdyre best (s. 51) u. s. f. Wie denkt 
K. sich hier elision oder verschleifung in bifor, pp fayre ? Bei 
folgendem vokal oder h mag elision in pp gestattet sein, 
z. b. pp assaut 1 , sonst doch wol nicht. 

Als verschleifung bezeichnet man den fall, dass zwei Silben 
mit der Zeitdauer einer weile gesprochen werden sollen, die vo- 
kalisch aus- und anlauten oder von denen die eine kurz und 
von der andren nur durch einen konsonanten getrennt ist, 
z. b. preuply a- 1877 (s. 20), destine 1752 (s. 38) oder hülpg on 
742 (s. 21). Wenn aber die beiden Silben durch mehr als einen 
konsonanten von einander getrennt sind, haben wir tatsäch- 
lich einen dreisilbigen takt ohne verschleifung, z. b. ündpr 
pp a- 790 (s. 62), stablpd bi 1060 (s. 66) u. s. f. Jedoch sind 
solche dreisilbigen takte, wie ich in meiner abhandlung gezeigt 
habe, im innren der verse als falsch anzusehn und nur im 
eingang gestattet. Ueber diese takte sagt K. nichts, er behilft 
sich vielmehr mit ‘ unterpunktieren ’ : foundpd for 2130 (s. 19), 
v. 495 1 Gawqin watg (s. 25) u. s. f. Aber sonst findet sich 
Gawan nur zweisilbig gebraucht. 

Ebenfalls hätte K. sich über sogenannte schwere Senkung 
aussprechen können, die er an verschiednen stellen annimmt, 
z. b. pe fyrst bür 290 1 (s. 35), in hard isse-ikkles 732 2 (s. 82), 
dllp pat euer ber bügle 1913 1 (s. 45), at kyng'eg kort schdped 
2340 1 (s. 76) u. s. f. — doch warum liest er sdydp pat fdyr[e] 
Iddy 1208 2 (s. 82), und nicht sdyde pat fayr Iddy ? Schwere 
Senkung ist aber nur im ersten takte möglich, während im 
innren der verse nur leichte wörtchen und Silben als Senkung 
verwant sind. 

Zur worttreffigung, insbesondere der rom. nomina be- 
merke ich folgendes : S. 62 spricht K. von der ursprünglich 
haupttreffigen, jetzt nebentreffigen endsilbe rom. Wörter; bunt 
durcheinander heisst es vylany, chdpeles, cheuisäunce, träyteres 
u.s. f.. Zunächst ist doch zu unterscheiden zwischen Wörtern 
mit einem oder zwei treffen: 1. Die Wörter mit einem treff ziehn 
den treff auf die erste silbe, z, b. hönour (s. 20), ceruyse, chdpeUe 
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u. s. f. ; die ursprünglich haupttreffige silbe wurde dann neben- 
treffig, also chdpelle, trdytour. Den treffigungen chdpeles , 
Caroles, prottinces, swyeres (s. 63) stehn gegenüber die richtigen 
treffigungen coprbunes (s. 67), ferlyes (s. 49), ddntyeg (s. 42) u. s.f. 
2. Die nicht zusammengesetzten und zusammengesetzten Wörter 
mit haupt- und nebentreff sind richtig getreffigt tuchene, 
ßnisment (s. 62) u. s. f., aber s. 79 erscheint mynsträlcie 484; 
ebenso reuer'ence, cöuenänt, cömpayny (s. 63) , doch cömpäyny 
s. 79 v. 1912. 

Zur Vervollständigung erwähne ich nur noch honoured 2412 
s. 79 neben honöwr'ed 949 s. 68 , enhrauded 166 s. 44 neben 
enhrauded 2028 s. 83, ferner am ausgang des anverses lddy?s 
s. 60, 61 neben Iddy'eg s. 58, 59, Schulderes s. 58 neben Schulderes 
s. 62, comlokest s. 57 neben comlokest s. 70. Mehr kann doch 
wol nicht gegen die folgerichtigkeit gesündigt werden. 

Auch über den auftakt hätte K. wohl kurz sprechen 
können. Er unterscheidet nur zwischen versen mit und ohne 
auftakt, und kümmert sich weiter nicht darum, ob derselbe 
eine, zwei oder drei silben umfasst, z. b. now, penn?, hop? — 
hot pe, 1 nold? (s. 51), hot dalt (s. 65) — hit wer? a (s. 63), 
now is pe (s. 65) u. s. f. Weshalb K. übrigens vv. 2506, 2507, 
2509 (s. 37) ohne auftakt liest, dafür aber pis is annimmt, ist 
mir nicht ersichtlich; einfacher wäre doch, pis als auftakt 
zu fassen. 

Um das ganze kurz zusammenzufassen, so zeigt sich in 
der abhandlung Kuhnkes, dass er sich zu sehr in die Spiel- 
arten verbissen hat und befangen wie er ist, für einzelheiten, 
die von besondrer Wichtigkeit sind, infolgedessen kein äuge 
mehr hat. Ausserdem fehlt ihr jegliche konsequenz. 

Zum Schluss noch einige kurze bemerkungen zu der Über- 
lieferung unsres gedichtes: Da dieselbe sehr verderbt ist, hat 
Kuhnke versucht, einige Vorschläge zur bessrung zu machen. 
Dass manche derselben mit den von mir vorgebrachten über- 
einstimmen, trotzdem die beiden arbeiten von einander unab- 
hängig sind, macht ihre richtigkeit wahrscheinlich. 

Wieder andre seiner Vorschläge kann ich als recht glücklich 
bezeichnen: v. 658 pat [ne] fayld neuer, v. 1307 [and] pay, 

v. 1372 thenne [saide] pe lorde, v. 1781 hifore alle (pe) wyses, 
v. 2074 <& went \forth], v. 2458 pe (grete) renoun. 
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Dagegen trenne ich anders v. 1009 pyned \ me, v. 1197 
amount \ to; die änderungen in v. 1782 lemman ( a teuer) und 
v. 1861 & (ho) hym scheinen mir nicht einwandfrei. 

Bonn, Weihnachten 1900. Joseph. Fischer. 


W. Franz, ao. Professor a. d. Universität Tübingen. Shakespeare- 

Grammatik. Zweite Hälfte. Halle a. (d.) S. Max Niemeyer. 

1900. XII und 155 Seiten. Preis d. ganzen: 10 Mark. 

Die erste hälfte dieses buches, die im jahre 1898 er- 
schienen ist, XII und 272 seiten enthaltend, habe ich bereits 
im 10. bande dieses Beiblattes besprochen (s. 49 — 57). 

Die jetzt vorliegende zweite hälfte enthält den zweiten 
teil der Syntax in neun abschnitten: konjunktion, zeitwort, 
konjunktiv, imperativ, infinitiv, partizip, gerundium, kongruenz 
zwischen Subjekt und prädikat, Wortstellung. — Die im „Vor- 
worte zur ersten hälfte“ angekündigte „Einleitung über 
die Entwicklungsgeschichte der Sprache im 16. und 
17. Jahrhundert“ hat nach dem „Vorworte zur zweiten 
hälfte“ leider unterdrückt werden müssen: „im interesse eines 
rascheren abschlusses und um den vom Verleger gewährten 
raum von 400 seiten nicht zu sehr zu überschreiten.“ Franz 
verweist uns als auf einen ersatz auf Kluges vortrag „Ueber 
die Sprache Shakespeares“, gehalten am 23. April 1892 bei 
der jahresversammlung der Deutschen Shakespeare-Gesellschaft, 
und gedruckt in ihrem 28. jahrbuche. Trotzdem wird, hoffe 
ich, Franz sich nicht abhalten lassen, seinen aufsatz bei an- 
derer gelegenheit zu veröffentlichen. — Wie einigen syn- 
taktischen abschnitten in der ersten hälfte, so liegt auch 
einem solchen in dieser zweiten, nämlich demjenigen über die 
konjunktionen, ein früherer aufsatz des Verfassers zu gründe, 
der 1893 in der Englischen Studien achtzehntem bande (s. 422 — 
451) erschienen ist. 

Mit Luick (Shakespeare- Jahrbuch 35. 316 ff.) muss ich 
bedauern, dass die lautlehre, ohne die allerdings auch eine 
Shakespeare-Grammatik nicht vollständig ist, von Franz gar 
nicht berücksichtigt worden ist. Ein kurzer streifzug, we- 
nigstens durch ihre feststehenden regeln, wäre eine sehr wert- 
volle bereicherung des sonst so dankenswerten buches ge- 
worden. 
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